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Vorwort. 


Mit dem vorliegenden zweiten Theil meiner Ueberfegung 
Moliere's ift die Neihe jeiner ven mir gewählten Luftjpiele 
in. Berjen abgejhloffen, denn der Etourdi, jeine erfte größere 
Jugendarbeit, und das fleine Luftipiel le cocu imaginaire fchienen 
mir nicht auf der Höhe der andern in diefen beiden Bänden ent- 
haltenen Stüde zu ftehn. Die Mehrzahl der im zweiten Theil ent- 
haltnen ſowie die ſämmtlichen übrigen, die ich mir für den dritten 
vorbehalten, find in Proſa gejchrieben, und id) will nicht läugnen, 
Daß die Uebertragung verjelben mir mitunter ſchwerer geworden 
ift, als die der in Jamben wiedergegebenen. ine Ueberjegung 
fol ſich wie ein Original lefen; dieſe erfte Bedingung, die man 
an fie zu ftellen berechtigt ift, fchien mir in der Profa minder 
leicht zu erreichen als in der gebundenen Rede, die den Copiren- 
den zwingt in feiner Sprache zu denfen, während er in der an- 
jcheinend freieren Form leicht Gefahr läuft, fremde Wendungen 
beizubehalten. Moliere's Frau hat nicht Unrecht, wenn fie be 
hauptet: „La prose est pis encore que les vers.“ 

Daß die von mir gewählte Form der fünffügigen Jamben 
in allen mir zu Geficht gefommenen Kritifen meiner Arbeit Billi- 


a* 
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gung gefunden hat, und daß namentlich auch zwei jo gewiegte 
praftifche Bühnenfünftler wie Dawifon und Lewinsky mir unbe- 
dingt darin Recht gegeben haben, war mir höchft erfreulich, und 
bat mich zur Fortſetzung derſelben ermuthigt. Einen befondern 
Dank ſchulde id) einem mir übrigens fehr wohlmollenden Recen— 
jenten, Herrn Paul Lindau in Berlin, für den Nachweis einer ger 
wagten Behauptung, zu der ic mic auf Moland's Autorität hin 
babe verleiten laſſen, und über die Taſchereau's Leben Moliere's 
mid) hätte belehren können *. 


Ein Irrthum ift e8 ebenfalls, auf den Herr Paul Lindau 
mic) gleichfalls aufmerkſam gemacht hat, wenn Seite XLIV gefagt 


* Die Frage, ob Armande Bejart Madeleine's Tochter oder Schwer: 
fter geweſen fei, ift keineswegs für jo unbedingt abgeichloffen anzujehn, 
als ich fie dargeftellt habe. Der Abftand ber Jahre ift ſchon an und für 
fih ſehr bedenklich; außerdem war Madeleine ihrer Heirathspläne 
wegen fo intereffirt Dabei, die Geburt eines Kindes zu verheimlichen, 
daß man wohl annehmen darf, ihre Mutter habe ihr den Freundſchafts— 
bienft erwiejen, das Kind für das ihrige auszugeben; notorifch ift fer: 
ner, daß alle Zeitgenofien Moliere's ſowie alle fpäteren Schriftfteller 
bis auf Auger Madeleine als Armandens Mutter bezeichnen. Mont: 
fleury hätte ohne diefe allgemein verbreitete Anficht feinen infamen Pro: 
eeß gar nicht anftrengen können: und endlich würde Moliere felbft gewiß 
nicht unterlafjen haben, feine Gegner zum Schweigen zu bringen, wenn 
ber Geburtsichein des Kindes beizubringen gewejen wäre. Daß Ar: 
mande auf dem Traufchein als Madeleinens Schwefter angeführt ift, be: 
meift faum etwas, wenn man erwägt, wie wenig genau es Damals mit 
Altenftücden genommen ward, und wie oft Namensverbrehungen und 
Fälſchungen aller Art in diefen Documenten vorlommen. Zum Weber: 
fluß ift no anzuführen, daß Madeleine in ihrem Zeftament ihren 
fümmtlichen Gefchwiftern Nichts, der reihen Armande dagegen Alles 
hinterließ. Dan wird aljo wohl annehmen bürfen, daß Arınande zwar 
nicht Moliere's Tochter, wohl aber ein Kind feiner frübern Geliebten 
geweſen fei. 
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wird, Armande habe wahrſcheinlich ihre theatraliſche Laufbahn 
mit der Rolle der Eliſe in der Kritik der Frauenſchule begonnen. 
Debütirt hatte ſie ſchon 1661 als Leonore in der Schule der Ehe— 
männer, und dann ferner in den Facheux die Rolle der Orphiſe 
geſpielt. 

Endlich Bitte ic) in der Ecole des femmes durch Abände— 
rung eines Wortes den richtigen Sinn herzuftellen, da ich einge- 
ftehn will, falich aufgefaßt zu haben. Wenn Arnolphe Seite 76 
ſich über bie —— Männer luſtig macht, heißt es von dem 
einen: 

Et d’aucun soin jaloux n’a l’esprit combattu, 


Parce qu’elle lui dit que c’est pour sa vertu. 


Hier ift sa vertu offenbar nicht auf den Mann, fondern auf 
die Frau zu beziehen, und der Vers muß demnach heißen: 


Weil fie verfihert, ihr zu Ehren ſei's. 


Unmittelbar nad dem Drud des erjten Theils diefer Ueber- 
ſetzung erjhien der Mifanthrop von A. Yaun, den id) in gerechter 
Anerkennung der jehr verdienftvollen Arbeit mit großem Intereffe 
gelefen habe. Ich bin jedoch in meiner Anficht num beftärkt wor— 
den, der deutſche Alerandriner ſei eine zu ſchwer laftende Rüſtung, 
um fi) auch nur einigermaßen frei darin bewegen zu fünnen, und _ 
das Metrum an und für fih in unjrer Sprache fo wenig jhön, 
daß es ftatt zu heben nur hemmt und fchleppt. Von fehr vielen 
Doppelzeilen mußte ich mir jagen, fie ließen ſich nicht beſſer wieder- 
geben: aber Reiz und Wärme fehlte auch diefen. An andern hat 
mic) außer dem fchon gerügten Sie das häufige Weglaffen ver 
Hülfsverba gejtört, namentlich wenn Frauen fprechen. » 

Dem theilnehmenden Interejfe, das mein verehrter Herr 
Berleger an meiner Arbeit nimmt, verdanke ich ferner die Be— 
fanntjchaft mit folgenden, meift ſehr jelten gewordenen, theils 
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Ueberfegungen theils Bearbeitungen Moliere'ſcher Theaterftüde. 
Es find die nadhftehenven: 

Tartüffe, ein Yuftjpiel von Moliere, neu und frey über- 
jetzt, aufgeführt auf dem Churfürftlihen Theater zu Münden, 
1784, bey Johann Baptift Strobel. (In Profa.) 

Peter Rothbart (George Dandin), Luftjpiel in drey 
Aufzügen von Moliere, 1806: Der Verfaſſer läßt ven. beleidigten 
Ehegatten plöglic aus einem thönernen Topf einen eifernen wer- 
den, die arglijtige Frau fortichiden und auf Scheidung Hagen ; 
das Laſter erbricht fid) und die Tugend ſetzt ſich an den Tiſch. 

Moliere's dramatifche Meifterwerfe in einem Bande, über: 
fett von 2. von Alvensleben. Leipzig 1837. (Tartüff, der 
Geizige, der Menfchenfeind, Schule der Männer, Schule der 
Frauen, die gelehrten Weiber, ſämmtlich in Profa). 

Diefe meine Borgänger laſſen ſich alle mit Stillſchweigen 
übergehn. Sehr viel beadhtenswerther find dagegen: 

Die Schule der Frauen, ein Luftipiel in fünf Acten 
von Moliere, frey doch getreu überfett von Auguft von Kotzebue. 
Leipzig bey Paul Gotthelf Kummer, 1805. 

Die gelehrten Weiber, ein Luftfpiel in fünf Acten 
nad) Mioltere bearbeitet von Nicolay. Leipzig bei Paul Gotthelf 
Kummer, 1817. 

Muffel oder ver Scheinheilige, ein Luftfpiel in fünf Acten, 
nady Moliere's Tartüffe bearbeitet (von Nicolay). Wiburg 
1819. 

Kotebue hat die Frauenſchule mit großer Gewandtheit und 
leichter fliegender Behandlung des Reims in Verſe gebracht, die 
ſich angenehm Iefen. Leider aber find es die ftetS won ihm ge- 
wählten vierfüßigen Jamben mit unzähligen Anapäften gemifcht, 
und die Reime folgen nicht aufeinander, fondern alterniven. Das 
ergiebt eine unrubige, tänzelnde und dabei höchſt nadhläffige Bes 
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wegung, die der Sprade alle Würde nimmt. Die komiſche Muſe 
darf, wenn ihr auch der Kothurn nicht zufommt, doch nicht in 
niedergetretenen Schuhen einhergehn. 

Gehaltner und in etwas ftrengerer Form bewegt ji Ni— 
- colay: dieſer letzte ſchreibt wenigftens reine Jamben, läßt fie 
aber auch ganz willfürlid vier», fünf» und ſechsfüßig unter ein— 
ander abwechjeln, und die Neime ebenfalls alterniren. Das ıt 
eine für Gellerts oder Pfeffels Fabeln ganz berechtigte Norm, die 
aber ven dramatiſchen Styl um alle Einheit bringt. Namentlid 
verlangen folhe Stellen, wo zwei Perjonen ſich kurze Säge wie 
Federbälle zumerfen, ganz nothwendig eine beftimmte Zahl der 
Versfüße. — Kotzebue's Bearbeitung ſowohl als die von Nicolay 
läßt die Handlung in Deutichland vorgehn, und in den gelehrten 
Frauen jind Tendenzen und Beitrebungen, wie fie vor fünfzig 
Jahren an der Tagesordnung waren, fubftituirt. 

Die hiernächſt folgenden hiſtoriſchen Notizen und Betrad- 
tungen über jedes einzelne der in dieſem Bande enthaltenen Luft 
ipiele find, ſowie die Noten am Schluß derjelben, zum größten , 
Theil der vortreffliben neuen Ausgabe Moliere'3 von Moland 
entlebnt. | 


I. 


Das erſte der in diefem Bande enthaltenen Luftjpiele, der 
Zwift der Berliebten (le Depit amoureux), gehört zwar noch in die 
Claſſe der Intriguenftüde, jteht aber ſchon meit über dem drei 
Jahre früher gefehriebenen Etourdi. Denn während diefer eben 
nur eine Folge jehr complicirter und unter einander ähnlidyer Ver: 
widlungen bietet, erfcheinen im Depit amoureux ſchon ſcharf ge— 
zeichnete Charaktere, unter denen einige mit echt franzöfifcher ganz 
nationaler Munterfeit und Grazie ausgejtattet find. Die Erfin— 
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dung der ziemlich abenteuerlihen Handlung hat Moliere einem 
älteren italienischen Comödienſchreiber Namens Nicolo Sacchi'ab— 
geborgt, der um 1581 das Luftjpiel l'Interesse ſchrieb. Dafjelbe 
enthält die unterjchlagene Geldſumme, das für einen Knaben 
ausgegebene Mädchen, und ebenjo die heimliche Bermählung des 
(egteren unter der Masfe ihrer Schweiter, kurz den Hauptinhalt 
des Dépit amoureux : wie denn aud den Spaniern und Englän- 
dern das Thema eines in Männertracht verfleiveten und für einen 
Mann gehaltenen jungen Mädchens ein jehr beliebtes war. Doch 
auch in dieſem Theil des Luftjpiels kommen einige unferm Dichter 
ganz allein angehörende Scenen vor und zu biefen zähle ich Mas— 
carille 8 Monolog im fünften Act und das Geſpräch der beiden 
Alten, die fi in ihrer reuigen Beſchämung einer vor dem andern 
fürdten. Aber die bei weitem glänzendfte Partie des Yuftipiels, 
die vier Rollen des Erafte, der Lucile, des Gros-Rensé und ſei— 
ner Marinette, find durchaus Moliere's Schöpfung. Namentlid) 
ift Lucile mit reizenden Farben gefchilvert, und man darf fie wohl 
als die erfte hervorragende Frauenrolle in der franzöfifhen Co— 
mödie anfehn. Sehr mit Recht hat Moliere daher fein Luſtſpiel 
nad) dem Zwiſt diefer beiden Paare benannt. 

Der Depit amoureux hat ſich nod immer auf dem franzö— 
jiichen Theater erhalten, er wird oft gegeben und gern gejehn. 
Er iſt jedoch auf zwei Acte reducirt, weil Die ganze Intrigue des 
Ascanio wegfällt, und es bleiben für die Aufführung der erſte 
Act, die ſechs erjten Verſe der dritten, die vierte Scene des zwei— 
ten Acts, und die zweite, dritte und vierte des vierten. 


II. 


Mit dem Luſtſpiel les precieuses ridieules beginnt Moliere 
jein eigentlihes Ziel zu erftreben. Er ift nad) Parts zurüdge- 
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kehrt, hat das Glück gehabt, das Theater des petit Bourbon für 
ſeine Truppe angewieſen zu erhalten, und ſich durch den Erfolg 
des Etourdi und des Dépit amoureux eine rühmliche Stellung 
verſchafft. Er darf ſich's zumuthen, dem italieniſchen Intriguen— 
ſtück zu entſagen, um Charaktere und Sitten feiner Zeit, und 
Menſchen wie fie find, zu ſchildern: wer wird fich ihm zuerſt 
darbieten? Die Beantwortung diefer Frage bedarf einer längern 
Digrefjion. 

Dhne Zweifel war der erfte Impuls, den die vornehmere 
Claſſe der Gefellihaft zu Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts 
dem Streben nad hoher Gefinnung, Adel des Ausdruds und 
forgfältigem Styl gegeben hatte, ein heilfamer gewefen, und man 
hat alles Recht, diefe Anregung als einen Fortſchritt zu betrach— 
ten. Es war ein löbliches Unternehmen, die zügellofe, oft eyniſche 
Derbheit des vergangenen Jahrhunderts ſowohl in der Literatur 
als in den Sitten, die während der bürgerlichen Kriege jehr verwil— 
dert waren, zu verfeinern, Namentlich hatten einige hochgeftellte 
Frauen in wahrhaft ciwilifatorischer Weife auf die Pariſer Geſell— 
ihaft eingewirkt und viel dazu beigetragen, den Geſchmack an 
höherer geiftiger Gultur zu fördern. Mit allem Fug fonnte der 
berühmte Kanzelredner Flechier der Frau von Rambouillet nach— 
rühmen, den größten Antheil an dieſem Umſchwung gehabt zu 
haben. „Erinnert Euch, meine Brüder, * jagt er in feiner Leichen— 
reve auf die Aebtiffin von Öyeres, „erinnert Eud) des Fleinen 
Zimmers, das alle Freunde noch immer mit Ehrfurcht betrachten, in 
welchem jeder Bejucher fi) gehoben und geläutert fühlte, und wo 
fo viele Perfonen von Rang und Talent einen auserlefenen Ge- 
richtshof bildeten, der zahlreicy ohne Verwirrung, beſcheiden ohne 
Zwang, gelehrt ohne Stolz, und höflid ohne Affectation war. ” 

Aber zwifchen dem, mas fid) von 1620 bi8 1640 zugetra= 
gen, und der Situation, wie fie um 1660 ſich gejtaltet hatte, war 
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der Unterſchied unendlich groß. Das Hotel Nambouillet und die 
ariſtokratiſchen Kreife, von denen der erfte Anſtoß ausgegangen war, 
hatten ihre Aufgabe erfüllt, und das von ihnen begonnene Werf 
war längft entartet. Der Name der „Koftbaren*, den die Damen 
der Coterie (man nannte fie Anfangs aud) la bonne cabale) fid) 
jelbft mit Vorliebe beilegten, hatte fih erhalten; aber ftatt einer 
heilfamen bildeten fie jetzt eine gefährliche Verſchwiſterung, ver 
ihre erjten Begründer nachgrade Schon als Neactionaire erichienen. 
Jetzt war die Aufgabe nicht mehr, gut und gemählt zu jprechen ; 
e8 galt, um jeden Preis fid anders auszudrüden als die übrige 
Welt. Aus dem eleganten Styl gerieth man in den galanten ; 
man überbot fid in der raffinirteften Manierirtheit, und während 
die frühere Generation den Zwed gehabt und aud, wirklich erreicht 
hatte, ven Geift der Nation zu heben, ging die jeßige darauf aus, 
ihn gründlich zu verderben und zu vwerzerren. Wie es in allen 
Secten, Schulen und Afademieen zu geihehn pflegt, — nad) Ver- 
lauf einiger Zeit überwog der Einfluß der jehr viel zahlreicheren 
mittelmäßigen Köpfe den der wahren Talente. Auf d'Urfé, Male 
herbes, Balzac und Voiture waren Chapelain, Scudery, Menage 
und der Abbe Cotin gefolgt: und nicht der Kern allein hatte die 
alte Tugend verloren, auch die weiteren Kreife bejchleunigten in 
aller Weije den allgemeinen Verfall. Jede zu ihnen gehörige 
Frau, ohne Rückſicht auf Bildung, Kenntniffe oder Vermögen, 
wollte ihren kleinen Hofſtaat von Schöngeiftern um ſich verfam- 
meln, und die Provinz hatte wie Paris ihre Alkoven, wo jeder 
ſich abmühte als Kenner zu erjcheinen, und in den damals be- 
fiebten Romanen den galanten Styl zu ſtudiren. Der große 
Cyrus und die Clélie der Fräulein von Scudery wurden die Bibel 
der Koftbaren ; die verfchrobenjten Einfälle tauchten auf: man be— 
ſchloß eine Sprachreinigung, und proferibirte die anitößigen Sylben. 
Für diefe Zirkel, jagt Ya Bruyere, bedarf e8 weder großer Kennt— 
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nifje nod) eines gefunden Urtheils; ein wenig Geiſt (esprit), aber 
nicht von der guten, fondern von der falihen Sorte, und eine un— 
geregelte Einbildungsfraft find hinreihend, um dort eine Rolle 
zu fpielen. 

So war e8 denn dahin gefommen, daß der Beiname „der 
Koftbaren *, der anfänglich von den Mitgliedern der Eoterie jelbft 
mit Borliebe gebraucht ward, wenn fie ſich unter einander anrede= 
ten oder fehrieben (ma precieuse, ma cherie, mon adorable, wa— 
ren die Lieblingsformeln), vierzig Jahre nad feiner Entjtehung 
etwas ganz Anderes bezeichnete als ehemals. In einem an Frau 
v. Chatillen gerichteten Gedicht von Segrais heift es noch als 
höchſtes Yob: 

Obligeante, civile, et sourtout precieuse, 


Quel serait le brutal, qui ne l’aimerait pas? 


und die vornehmften Damen der Stadt und des Hofs waren ftolz 
darauf, zu den Precieuses gezählt zu werben. 

Um 1658, als Moltere wieder nad) Paris fam, hatte die 
falſche Richtung ihren Höhepunkt erreicht. Noch war der Einfluf 
der „Cabale“ ein fehr mächtiger; die ganze Afademie, alles was 
vom Hof Ludwigs XI. übrig geblieben war, gehörte zu ihr; ſelbſt 
der große Corneille konnte ſich ihrer Vormundſchaft nicht ent= 
ziehen und jeder, der irgendwie einen literariichen Ruf zu errin- 
gen ftrebte, ſchwur zu dieſer Fahne: wer ſich nicht dazu bekannte, 
galt ihren Mitgliedern für einen Feind des Throns und des 
Altars. 

Aber Schon hatte der den Pariſern angeborne Hang zum 
Spott fid) an den Pretiöfen verſucht. Scarron in feiner zweiten 
Epiftel war unter den erften gewejen, die diefen Ton anjhlugen ; 
bisher war e8 indefjen nur bei kleinen Nedereien geblieben; den 
erſten entjheidenden Schlag hat Moliere gewagt, und mit welchem 
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Erfolg, iſt ſchon in den Notizen über ſein Leben geſagt. Das pre— 
tiöfe Weſen ift zwar unter andern Formen, namentlich in ver 
Malerei, Sculptur und Arditeftur genugfam wieder zum Vor— 
ſchein gekommen, aber dennod war für den Augenblid der Sieg 
ein entjcheidender und würde hinreihen, Moliere einen Plat in 
der Culturgeſchichte von Frankreich zu fichern. 

Die erite Folge ihrer Niederlage war, daß die Pretiöfen 
ihren bisher mit wohlgefälligem Stolz geführten Namen aufgaben 
und ſich les illustres zu nennen beſchloſſen; aber ihr Reich war 
vorüber und e8 bedurfte feines erneuten Angriffs gegen fie. 

Erwähnt werden muß nod, daß Frankreich feinen Pretid- 
jen einige jest ganz geläufig gewordene Redensarten verbanft. 
Somaize hat über die von ihnen verjudhten Neuerungen ein 
Wörterbuch gefchrieben unter dem Titel: Le grand dietionnaire 
des precieuses, ou la clef de la langue des ruelles. Die wenig- 
ften haben ihre Erfinderinnen überlebt, aber einzelne find ge- 
blieben. Es wird heut zu Tage Niemand mehr die Sonne be= 
zeichnen als den liebenswürbigen Erheller, das Schönfte der Welt, 
oder den Gemahl der Natur; oder die erften grauen Haare mit 
den Worten „die Abjchiensbriefe des Amor * umjchreiben wollen, 
Dagegen ftammen von ihnen und find im Gebraud) geblieben bie 


nachfolgenden Wendungen: chätier son style, — depenser une 
heure, — revetir ses pensdes d’expressions nobles et vigou- 
reuses, — être brouill& avec le bon sens, und avoir les cheveux 


d’un blond hardi. 

Dieſer Ueberblid über die Entſtehung, die Wirffamkeit und 
den Verfall der Koftbaren wird, wie ich hoffen darf, den von mir 
gewählten Titel des Luſtſpiels rechtfertigen. Es fam darauf an 
eine Benennung zu finden, mit der fie felbft fich unter einander 
angeredet haben konnten, und da ift mir Koftbar immer nod) 
als das treffendfte- Wort erſchienen; um fo mehr, als e8 wie das 
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franzöſiſche precieux eine Nebenbedeutung von geziertem erfünftel- 
ten Weſen nicht ausſchließt. Frühere Ueberjeter haben ſich's aller- 
dings leicht gemacht, indem fie auf den Urjprung des Namens 
feine Rüdficht nahmen und das Stüd kurzweg die Verſchrobenen, 
oder wie der Hamburger Anonymus „die romanmäßig witigen 
Frauenzimmer * nannten. 

Noch jei mir eine kurze Andeutung erlaubt. Es fünnte man— 
hem ein Vergleich zwiſchen den beiden verdrehten Pretiöfen, die fich 
in bie Clelia vertieft haben, und-dem edeln Ritter aus der Mancha 
naheliegend jheinen: das aber würde id) für einen ſchweren Irr— 
thum halten. Der magere Rappe des armen Hidalgo hat wirk— 
lic mit alledem doc Pegafusflügel, und trägt nicht allein jeinen 
Keiter, fondern aud) ven Lefer in das alte romantische Yand, für 
bas Gervantes, wie er ſich auch ftellen mag, eine jtille Vorliebe 
behalten hat; dabei ift Don Quixote eine jo noble, pflichtgetreue 
ehrmürdige Natur, daß wir ihn von Herzen liebgewinnen und ihm 
die Hand drüden möchten. Die beiden Coufinen dagegen find 
und bleiben ein paar eitle gezierte Närrinnen, denen man bie 
bittre Enttäufhung ohne alles Mitleid gönnt, während es aller- 
dings unferm Geredhtigfeitsgefühl bedenklich vorfommt, daß Mas— 
carille und Jodelet, die ihre Rolle doch in der That ſehr gut durch— 
geführt und nur gethan haben mas ihnen geheißen ward, Schläge 
davontragen. Man muß hoffen, daß ihre Herrn fie zu Haufe 
dafür ſchadlos gehalten haben werben. 


III. 


Es ift ſchon im erften Bande berichtet worden, wie Moliere 
in jehr kurzer Frift auf die Beftellung des General-Intendanten 
der Finanzen das Puftfpiel les Facheux für ein dem König in 
Baur gegebenes Felt hatte jchreiben und einftudiren müſſen. 
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Den Prolog dazu hatte Peliſſon verfaßt. In dem fein ausge— 
führten kleinen Drama werden uns, einer nach dem andern, die 
unter den anweſenden Zuſchauern ſelbſt vorhandenen Charaktere 
vorgeſtellt: der windige Marquis, der Marquis als Componiſt, 
der duellſüchtige Vicomte, der paſſionirte Spieler, die koſtbaren 
Damen. Sie alle find mit ſolcher Naturwahrheit wiedergege= 
ben, daß La Fontaine, der der erjten Borftellung beimohnte, 
jeine Freude daran in den Worten ausfprah: Der ijt mein 
Mann! — 

Die Ereigniffe, die dem prachtvollen Felt folgten, umd die 
Berhaftung Fouquet's verhinderten eine Zeit lang die zweite Auf- 
führung des Stüds. ine andere Folge der Kataftrophe mar, 
daß dem Dichter wie den Schaufptelern die gewiß ſehr anjehnliche 
Gratification verloren ging, die Fouquet ihnen zugevacht hatte. 
Am 1. November vefjelben Yahres erfolgte die Geburt des Dau— 
phins, von der Moliere in der Ecole des maris als nahe bevor- 
ftehend fpriht, und die zu zahlreichen Feſtlichkeiten Beranlaffung 
gab. Der günftige Zeitpunkt ward benutst, um das Stüd, das 
um die Jagdbeſchreibung reicher geworden war, auf dem Theater 
des Palais Royal zur Aufführung zu bringen, wo es neun und 
preißigmal hinter einander gefpielt ward. 


IV. 


Die erſte Aufführung der Frauenſchule (26. December 1662) 
war ſtürmiſch geweſen. Ein großer Theil des Publicums hatte 
das Stück anſtößig gefunden: Hof und Stadt theilten ſich bald 
in zwei feindliche Lager, und nahmen jener für, dieſe gegen das 
gewagte Luſtſpiel Partei. Die Tarte à la erème, die Kinder 
durch's Ohr, und die Suppe, die Alain in ſeinem Gleichniß an— 
führt, wurden heftig getadelt; eben jo fonnte, wer noch zu den 
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Anhängern der Koftbaren gehörte, die Flöhe und die verftorbene 
fleine Kate, von denen Agnes fpriht, nicht verzeihen; das 
wiederholte „le‘ warb unbedingt verdammt; die zehn Marimen 
legte man als Parodie der zehn Gebote aus; die Gelehrten rügten 
ven Pflafterftein, den Agnes wohl faum habe aufheben können; ja 
fie ftiegen fi) an die Geldfumme, die Arnolphe dem Sohn feines 
alten Freundes fo bereitwillig anbietet. Da entſchloß ſich Mo— 
(tere nicht ſowohl zu einer Bertheidigung, als zu einem vafchen 
Angriff. Seine Feinde hatten nicht über fein Luftfpiel lachen 
mollen ; jetst brachte er e3 dahin, daß nad der erften Aufführung 
der Critique de !’Ecole des femmes man über fie felbit lachte. 
Sehr anziehend und lehrreich ift in dem Heinen feinen Luſtſpiel 
der Gegenſatz zwiſchen Dorante und dem Academiker Lyſidas, 
obgleich des Erftern Berufung auf den Beifall des Bublicums doch 
nur bedingungsweife gut geheigen werden fann, und e8 immer ge= 
fährlich bleiben wird, für den Applaus zu jchreiben, zu malen, oder 
zu componiren. Aber eben jo gewiß ift, daß Moliere beſſer daran 
gethan hat, ſich Durch die Kegeln, wie man fie damals verſtand, 
nicht binden zu laſſen, als dem Beifpiel Corneille's zu folgen, der 
fie nicht abjchütteln fonnte und den fie während feines ganzen 
Lebens quälten. 

Das damalige Parifer Bublicum muß übrigens bei allem 
franzöfiihen Leichtſinn große Ausdauer und lebhaftes Intereffe 
für äfthetifhe ragen gehabt haben, und ich möchte bezweifelt, 
ob heut zu Tage irgend ein Parterre einer literarifchen Fehde mit 
jo fteter Aufmerkfamfeit folgen würde, wie die lange Dauer diejer 
auf der Bühne‘ geführten Debatte fie bedingt. Und daß es den 
Parifern an dieſer Theilnahme nicht gefehlt habe, davon ift der 
Beweis, daß das Stüd vom 1. Juni bi8 12. Auguſt bei nur drei 
mwöchentlihen Spieltagen zwei und dreißigmal hinter einander als 
Nachipiel zur Frauenſchule gegeben werden konnte. 


XVI Vorwort. 


V. 


Die Kritik der Frauenſchule hatte die Erbitterung ſeiner 
Gegner noch um Vieles geſteigert. Sie ſannen auf Rache, und 
die Schauſpieler des Hotel de Bourgogne, ſchon längſt eiferſüchtig 
auf die Gunſt des Königs und die beſſere Einnahme, deren ihre 
Rivalen ſich erfreuten, ſchloſſen ſich der Bewegung eifrigſt an. 
Es ſchien ihnen eine ſchreiende Ungerechtigkeit, daß, während ſie 
ſelbſt den Titel als Königliche Comödianten führten, eine andere 
Truppe das Recht haben ſollte, vor dem König zu ſpielen. Sie 
hatten vergeblich ſollicitirt und es an Proteſten und Intriguen 
nicht fehlen laſſen; demnach war ihre Allianz mit den erzürnten 
Recenſenten eine ſehr natürliche. Ihr erſter Verſuch, an dem 
Verfaſſer der Kritik der Frauenſchule Rache zu nehmen, war ein 
ſchwerfälliges Machwerk des de Villiers, Schauſpieler der Truppe 
des Hotel de Bourgogne: er ſchrieb ein Luſtſpiel Zelinde, das 
ſeine Collegen ſich nicht getrauten zur Aufführung zu bringen. 
Sie wandten ſich nun an einen jungen unbekannten Autor Na— 
mens Bourſault, der ſein Beſtes zu thun verſprach, und im 
Auguſt das Portrait des Malers lieferte, das wirklich geſpielt 
ward: ein höchſt mittelmäßiges, ſchwaches Product in nachläſſigen 
Verſen, das wenig Erfolg hatte. Außerdem war de Villiers be— 
müht geweſen, die verſpotteten Marquis gegen ihren Verächter 
aufzuhetzen: ich habe im erſten Theil die brutale Rache erzählt, 
die der Duc de la Feuillade ſich erlaubte, und wie dieſe Rohheit 
den König veranlaßte, Moliere zu befehlen, er ſolle auf das Por— 
trait des Malers eine Erwiderung ſchreiben, und mit ſeiner Truppe 
auf eine Woche nach Verſailles kommen, um ſie aufzuführen. 
(15.— 24. October 1663.) Man darf wohl annehmen, daß 
Moliere nicht eben con amore an dieſe Arbeit ging. Es ward ihm 
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zugemuthet, das ſchon einmal Gebrachte wieder aufzuwärmen, und 
es hielt ſchwer, etwas Neues und Beſſeres zu liefern: dennoch 
fonnte er ſich der Aufgabe nicht entziehen, und hat fie glücklich 
gelöft. Namentlich iſt, nod weit mehr als das Fragment des 
fogenannten wirklichen Stüdes, das in Form eines Geſprächs ber 
Schaufpieler unter ſich geihriebene Impromptu höchſt wigig und 
geiftreih, und für einen geübten Vorleſer die allerdankbarſte 
Aufgabe. Von unvergleihliher Wirfung muß bei Moliere’s 
mimiſchem Talent feine Daritellung der Jedermann befannten und 
gewiß ſprechend ähnlich copirten Tragödienſpieler geweſen jein. 
Wer das hohle Pathos des franzöfiichen Vortrags im Trauer— 
ſpiel kennt, wird fich worjtellen fünnen, wie gefpreizt die Helden 
und Könige der königlichen Truppe gejpielt haben mögen. Aime 
Martin führt in einer Note das merfwürdige Factum an, die 
Schauſpieler des Marais, von denen zuerft Tragödien aufgeführt 
wurden, hätten die Alerandriner gefungen; fo habe u. A. noch 
Mondori (1636) den Eid gejpielt. Montfleuri, jein Nachfolger, ſei 
der erſte geweſen, der jtatt des Geſanges eine allerdings Fehr ſchwül— 
ftige, übertriebene Declamation eingeführt habe. Die Sache ſcheint 
faſt unglaublich, und id) muß Hinzufügen, daß Moland in feinem 
Ueberblid über die Geſchichte des franzöfiiben Theaters vor Mo— 
liere nichts darüber erwähnt. Sehr charakteriſtiſch ſind die Mit: 
aliever feiner eigenen Truppe geſchildert: Madeleine Bejart ver 
giert, Moliere's Fran zankt, Mille. du Parc verfichert mit geziertem 
Weſen und Ton, fie fer die einfachite Berfon von ver Welt; Moltere 
perſiflirt ji und jeine eigene Yebhaftigfeit und Ungeduld, ijt aber 
gewiß recht eigentlich er jelbit, ‚wenn er den Scaufpielern aus: 
einanderjeßt, wie fie ihre Nollen auffaffen Jollen. 

Das Impromptu de Versailles ward dann jpäter aud) in der 
Stadt gejpielt, und dreizehnmal nad) einander wiederhoft. 

b 


XVIII Vorwort. 


VI. 


Schon in den Läſtigen hatte Moliere mit Glück verſucht, die 
drei Acte durch Ballet-Entréen, die er in die Handlung verflocht, 
zu verbinden. Der König, damals 26 Jahre alt, verſchmähte es 
nicht in Balleten aufzutreten, an welchen außer den erſten Tänzern 
von Profeſſion auch die Elite der Hofcavaliere Theil nahm. Er 
beſtellte bei Moliere ein neues, Luſtſpiel mit eingelegtem Tanz, 
und dieſer entſprach dem Befehl durch die Comédie-Mascarade „le 
mariage forc&*, die im Louvre den 29. Januar 1664 aufgeführt 
ward. Yubwig trat perjünlid als „Eaypter“ darin auf. Die 
acht in dem Stüd angebrachten Ballet-Entreen vertheilen ſich wie 
folgt: Nach der Scene mit Dorimene wird Sganarelle nachdenk— 
(ih, jetst fich in eine Ede und Ichläft cin. Im Traum erfcheint 
ihm Die Schönheit und ſingt eine Arte, in welcher fie ihm Vor— 
jicht empfiehlt und ihn aufferdert, feine Freiheit wenigitens nur 
einer wirklich jchönen Geliebten zu opfern. Darauf tanzen die 
Eiferfucht, die Sorgen ımd der Argwohn die erite Entrée: ihnen 
folgt ein Tanz von A luftigen Geſellen (quatre plaisants ou go- 
suenards), Nach der Berathung mit dem Alles anzweifelnden 
Bhilofephen tanzen zwei Egypfer und vier Eappterinnen (worin 
diefe fi) von Zigeunern unterfheiden, weiß ich nicht) ein Ballet, 
beftebend aus dem König und fünf Cavalieren vom Hofe. Nach— 
dem Sganarelle von den Jigeunerinnen (Boh@miennes) verjpottet 
worden, flopft er bei einem Zauberer an, der ihm tn einer Arie 
veripricht, ihm vier Dämonen zu citiven. Dieſe erfcheinen und 
tanzen die vierte Entree, und antworten durch jpottende Panto— 
mimen auf feine Fragen. Die fünfte Entree beforgt ein Tanz— 
meifter, der ji bemüht, Sganarelle die Courante zu lehren. 
Darauf fingen eine Sängerin und fünf Sänger ſpaniſche Couplets. 
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Spanifche Tänzer und Tänzerinnen bilden die ſechſte Entrée; 
eine fiebente, beftehend aus Muſikern, bringt dem neuen Paar 
ein Charivari, und eine legte von galanten jungen Herren macht 
Sganarelle's Frau den Hof. | 

Einige Jahre fpäter hat Moliere das Luſtſpiel vom Ballet 
getrennt, die drei Acte in Einen zujfammengezogen, und die Rolle 
des Piebhabers hinzugefügt. Für das Luſtſpiel jelbit hat er ein 
paar Scenen aus dem Erzſchalk Rabelais entlehnt: es find*die, 
in welhen Panurge, in ganz ähnlicher Unſchlüſſigkeit wie Sgana— 
relle, ſich Rath holen will bei ſeinem Freunde Pantagruel, und 
bei dem Philoſophen Trouillogan. Jener antwortet ihm, indem 
er wie ein Echo ſtets ſein letztes Wort aufnimmt, bald zuſtimmend 
und bald abmahnend. Regis hat den Dialog ſo meiſterhaft über— 
ſetzt, daß ich mir nicht verſagen kann, ein Paar Fragen und Ant— 
worten deſſelben zu eitiren: 

Wenn Ihr aber etwa wiſſen ſolltet, ſprach Panurge, daß mir beſſer 
wäre, wie ich bin zu bleiben, ohne Weiterung und Novation, blieb' ich 
doch lieber ungefreit. 

Frei't alſo nicht, antwortete Pantagruel. 

Wollt Ihr denn aber, ſprach Panurge, daß ich jo einjarıı all” mein 
Lebtag ohne Ehegefpielin bleiben ſoll? Ihr wißt, gefchriesen jteht: vae 
soli. Der Menſch allein hat nimmermehr den Troft, wie die im Eh'⸗ 
ftand find. 

Sinnt alfo um des Himmels willen auf Eheftand, ſprach Ban: 
tagruel. 

Wenn aber, ſprach Panurge, ein Weib mir Hörner dreht, wie Ihr 
wißt, daß heuer ein fruchtbares Hörnerjahr ift, dann hätt’ ich allein 
genug, daß mein Geduldftrang überichnappt. Ich bin den Hahnreig 
gut, es jcheinen mir hübſche brave Leut' zu jein, geh’ auch ganz gern mit 
ihnen um, möcht’ aber bei Leibe doc) ſelbſt feiner fein. Bor dem Kraut 
grau't mir traun! — 

Trauen alfo müßt Ihr Euch nicht laſſen, Freund, antwortet Ban- 
tagruel, denn der Spruch von Seneca bleibt ohn’ Ausnahme wahr: was 
Du den Andern haft gethan, ſei ficher, daß fie Dir wieder thun werden. 

p* 
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Sagt er das, frug Panurge, ohne Ausnahme? — 
Ohne Ausnahme fagt er’s, antwortet Pantagruel. 


Die zweite Ecene, zu welder Rabelais Veranlaffung ges 
geben, ift Panurge's Geſpräch mit dem Alles in Zweifel und 
Ungewißheit laſſenden pyrrhonifhen Philoſophen, deſſen Ant— 
worten alle darauf eingerichtet ſind, keine Auskunft zu geben. — 


Ihr redet Perlen, ſagt ihm Panurge, aber mir iſt, als wenn ich 
unten in dem finftern Brunnen ſäße, darin, wie Heraclitus ſpricht, Die 
Wahrheit ftedt. Ich jebe feinen Stich, ich werfteh’ nir, ich fühle mich 
in allen Sinnen wie zerfchlagen, und fürdht' mich fehr, man hat mich be: 
bert. Will aber nun einen andern Ton probiren. Holla, lieber Getrener ! 
Haltet Stich ; andre Karten her! und laßt uns ohne Disjunctiva reden. 
Wohlan denn in des Herrn Namen! foll ich freien? — 

— 68 bat den Anſchein. 

Und wenn ich nicht freie? 

— Seh’ ih dawider kein Bedenken. 

Und ich jehe ihrer mehr als fünfhundert. 

— zählt fie. 

Ich red’ uneigentlih, jet’ das Gewiſſe für's Ungewiffe, benannte 
Zahl für unbenannte, will fagen viel. 

— Ich hör. a 

Ich kann ohn' Weib nicht fein bei allen Teufeln! 

— Das läßt fid hören. 

So ſoll ich freien? 

— Vielleicht. 

Und wird mir auch wohl gerathen? 

— Nachdem es fällt. 

Und wenn mir's gut fällt, wie ich verhoff', werd' ich dann glück— 
lich ſein? 

— Genugſam. 

Setzt anders rum: und wenn es ſchlimm fällt? 

— Kann ich nir zu. 

Allein, um Gott, gebt mir doch Rath! — Was foll ich thun? 

— Ras Ihr wollt. 

Ale Donner und Wetter ! 
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— Ich bitt’ Euch, ruft nichts an. 

In Gottes Namen, nur gebt mir Rath. Was ratbet Ihr mir? 
— Nichts. 

Soll id freien? 

— Ich dacht' nicht dran. 

Ich werd’ aljo nicht freien. 

— Ich fann’s nicht hindern. 

Und fo fort. Der unermüdliche Frager, der fich nicht ab- 
weiſen laffen und mit aller Gewalt ein Gutheißen erzwingen will, 
ist vielleicht mit minderm Humor, aber mit mehr dramatiſchem 
‚Effect in Moliere's Scene gefhilvert. Während Saanarelle feinen 
Sevatter beſchwört, ihm recht-aufrichtig feine Meinung zu jagen, 
bat er fhon fein Wort gegeben; und als Geronimo fi) ironisch 
mit dem thörichten Streich einverftanden erflärt, den er dod) nicht 
mehr hindern fann, jubelt der alte Narr und danft ibm alles 
Ernftes für den guten Rath, den er fogleih zu befolgen ver— 
ſpricht. 

Unter den beiden Philoſophen, die Sganarelle nachher be— 
fragt, iſt Pancratius der geſchwätzige Pedant der italieniſchen 
Poſſe, den Moliere auch ſchon im Dépit amoureux angebracht 
hat. Diesmal ſcheint er mit beſonderem Behagen ſeinen Spott 
über die Anhänger des Ariſtoteles, über ihr kindiſches Formel— 
weſen und ihre intolerante Exeluſivität auszuſchütten. Die Scene 
hatte allerdings damals mehr Intereſſe als jetzt, denn ob man 
ſich zu den Verehrern des Stagiriten zählte oder nicht, war zu 
Moliere's Zeit eine Lebensfrage. In der erſten Hälfte des 17. 
Jahrhunderts ſuchte die Univerſität von Paris durch jedes ihr zu 
Gebote ſtehende Mittel das Eindringen neuer Lehren und Anſich- 
ten zu verhindern, fie war umabläjlig bemüht, Parlaments- 
verurtheilungen zu erwirfen gegen bie Schriften des Descartes, 
die das alte jcholaftifche Gebäude zu erſchüttern drohten, — gegen 
den Gebraudy des Antimoniums, — und namentlic) gegen bie 
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Entvedung des Blutumlaufs, die der Autorität Galen's wider- 
fprad. Im Sabre 1624 ward durch eine Parlamentsacte bei 
ftrenger Strafe unterfagt, gegen die Yehren des Ariftoteles öffent- 
lich zu disputiren. Drei antiperipatetiiche Gelehrte Namens 
Billon, Bitault und Dr. Elaves hatten Thejen anjchlagen laflen ; 
Bitault follte fie vertheidigen, Villon Richter und Dr. Elaves 
Präfident fein. Die Disputation war angefett auf den 23. Auguſt 
und jollte Statt finden im Palaft der Königin Margarethe, allwo 
fihh Schon über taufend Zuhörer werjammelt hatten. Aber das 
Parlament that Einſpruch, die Disputation mußte unterbleiben ; 
die Thejen wurden in Gegenwart ihrer Verfaſſer zerriſſen, fie 
jelbft aus Paris verbannt, und Jeder, der die darin aufgeftellten 
Sätze veröffentlichen würde, mit fürperliher Züchtigung bevroht. 
Die Univerfität von Paris war eben eine Corporation von Ge: 
lehrten und Lehrern, die mit unbeſchränkteſter Autonomie ſich 
jelbft regierte. Gegen rebelliſche Minoritäten verfchaffte ſie ſich 
Interdicte und Strafdeerete; wer nicht zu ihr gehörte und ſich 
ihres befondern Schutzes erfreute, durfte nicht daran denfen, The— 
jen zu vertheidigen oder öffentliche Vorlefungen zu halten. 

Nach dem Gejagten begreift ſich's, daß Moliere weder der 
Sorbonne, noch dem Ariftoteles fonderlich hold fein fonnte, wie 
denn Letztern auch Puther recht gründlich gehaßt bat. 

Die Schlußfcene des kleinen Luſtſpiels, in welcher der Bru- 
der der jungen aller Welt läftigen Schönen mit höflichiter Manier 
den armen Sganarelle zwingt, jein Wort zu halten, wird in jenem 
Jahr jehr lebhaft an ein ähnliches Abenteuer erinnert haben, das 
ſich kurz zuvor zugetragen hatte und das Geſpräch der ganzen 
Stadt war. Der Chevalier de Grammont, der vollendete Typus 
eines Koue, und am Hof Ludwig's XIV. ungefähr das was hun— 
dert Jahre jpäter der Marſchall von Nichelieu war, hatte während 
jeiner Verbannung nad) England der jungen reihen Tochter des 
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Herzogs von Hamilton eifrig den Hof gemacht; glaubte aber, als 
er vie Erlaubniß erhielt, nad Paris zurückzukommen, nicht länger 
an jeine Verjprehungen gebunden zu fein. Er nahm aljo Poſt— 
pferde, und ritt in aller Eile nad) Dover: da holten ihn Die Brü— 
der der verlafjenen Schönen ein, und riefen ibm ſchon von Wei— 
tem zu: Chevalier, habt Ihr nichts in Yondon vergeifen? — 
Allerdings, meine Herren, eriwiederte der Flüchtling; ich habe 
vergefjen, Eure Schweiter zu heirathen, und will deshalb jetzt mit 
Euch umfehren, un die Sade in Nichtigteit zu bringen. 


va. 


Moliere hatte jeinen Tartüffe gejchrieben, und, wie id) im 
erſten Bande berichtet, vergeblich Alles aufgeboten, ihn auf die 
Bühne zu bringen. Nachdem der Pfarrer von St. Barthelemy 
einfach darauf angetragen hatte, den gottlojen Comödianten zum 


dien dieſem die Erlaubniß den 








Benrühungen waren fruchtlos geblieben. Da jchrieb er in den leß- 
ten Monaten des Jahres 1664 ein Gegenftüd zu feinen Impo- 


steur, Das mit nicht minderm Muth eine andere Art von Gleiß— 








in Paris gejpielt ward. 

Dies merkwürdige Stüd jtammte aus Spanien. Es wird 
in Den andalufiichen Chroniken Die in Form und Inhalt an die 
mittelalterliche Yegenden erinnernde Sage erzählt: Don Yuan 
Tenorio, ein vornehmer junger Wüſtling aus dem Geſchlecht eines 
der Vierundzwanziger von Sevilla, babe des ehrwirdigen Come 
thurs Gonzalo de Ulloa Tochter verführt und ihren Vater erſtochen. 
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Der erlauchte Greis ſei darauf begraben worden in der Francis— 
canerkirche, wo ſeine Familie eine Capelle beſaß, und man habe 
ihm daſelbſt ein Standbild geſetzt. Der Mörder, Dank ſeiner 
vornehmen Geburt und dem Anſehen ſeines Hauſes, ſei nicht ge— 
richtlich verfolgt worden; als er aber die Frechheit ſo weit getrie— 
ben, die Statue des Comthurs mit höhnenden Worten anzureden, 
habe dieſe ſich belebt, und ihn durch die klaffenden Steinplatten 
der Capelle in die hölliſchen Flammen geſtürzt. Die von Einigen 
verſuchte Auslegung, heißt es weiter, Don Juan ſei von einem 
eiferſüchtigen Nebenbuhler ermordet worden, fand keinen Glau— 
ben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach haben die Franciscaner, ſchon 
längſt empört über ſeine Unthaten, ihn unter irgend einem Vor— 
wande in die Kirche gelockt, ihm das Leben geraubt, und die 
Wundermär von dem göttlichen Strafgericht verbreitet. 

Seitdem war Don Juan Tenorio eine mythiſche Figur ge— 
worden, ein Ungeheuer, ein Gottesläugner, der größte Böſewicht 
unter der Sonne, und ſeine Frevel wie ſein ſchreckliches Ende 
lebten fort im Gedächtniß des Volkes: Adolf von Schack berichtet, 
er habe noch jetzt auf den Plätzen von Sevilla fliegende Blätter 
verkaufen ſehen, auf denen ſie in Romanzenform erzählt waren. 

Zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts, in der glänzend— 
ſten Zeit der ſpaniſchen Literatur, ſchrieb Fray Gabriel Tellez, 
Beneficiat des Ordens unſerer lieben Frau, Zeitgenoſſe Lopez 
de Vega's und Calderons, unter dem Namen Tirſo de Molina 
Verfaſſer einer großen Anzahl theils weltlicher theils geiſtlicher 
Dramen, eine Comödie in drei Jornadas, der er den Titel gab: 
El burlador de Sevilla, y convidado de piedra: Der Verführer 
von Sevilla und der ſteinerne Gaſt. Es iſt dies die erſte auf die 
Nachwelt gekommene dramatiſche Behandlung der Sage; und da 
nicht allen Leſern Dohrns ſpaniſches Theater zur Hand ſein wird, 
will ich einen furzen Auszug ihres Inhalts mittheilen. 
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Die Handlung beginnt mit einer nächtlichen Scene im kö— 
niglichen Palaſt zu Neapel. Don Juan hat unter der Maske 
des Herzogs Octavio deſſen Geliebte, die Herzogin Iſabel, ver— 
führt, und dieſe erfüllt das Schloß mit ihrem Geſchrei um Rache. 
Der König Alfons, der herbeikommt, befiehlt den Schuldigen zu 
verhaften; Don Pedro Tenorio jedoch, der ſpaniſche Geſandte, 
dem er den Auftrag gegeben, iſt Don Juan's Oheim und läßt 
ſeinen Neffen entkommen, nachdem er ihm eine ſcharfe Strafrede 
gehalten und Beſſerung empfohlen hat. Don Juan ſchifft ſich 
nach Spanien ein, ſcheitert an der Küſte von Tarragona, und be— 
gegnet dem hübſchen, bis dahin gegen alle ihre Bewerber ſpröden 
Fiſchermädchen Tisbea, die er gleichfalls verführt. 


Tisbea. 
— Ob ich mit Vertrauen 
Auf Dein Gattenwort kann bauen? 
Don Juin. 
Daß mein Wort ich treu bewahre, 
Schwör' ich bei dem füßen Leid, 
Das Dein Auge tödtlich droht. 
Tisbea. 
Denke auch an Gott und Tod! 
Don Juan. 
Pah! Das hat noch lange Zeit! 
&erne fei mein ganzes Leben 
Deinen Dienft geweiht binfort ; 
Darauf haft Du Hand und Wort. 


Tisben, die arme Betrogene, wird wahnfinnig und ftürzt ſich 
in’s Meer. In der zweiten Jornada finden wir Don Juan in 
Sevilla wieder. Der Marquis de fa Mota, fein Jugendfreund, 
bat ihm fein Liebesverhältnig zu feiner ſchönen Muhme Doña 
Ana de Ulloa anvertraut. Abermals dringt Dou Juan, für ſei— 
nen Freund gehalten, in den Palaft des Comthurs ein, um die 
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Scene mit der Herzogin Iſabel zu wiederholen. Dora Ana er— 
kennt jedoch den Betrug, vuft um Hülfe, und Don Juan erſticht 
ihren alten Vater, der auf das Gefchrei feiner Tochter herbeigeeitt 
it. Er muß abermals fliehen; verliebt ſich unterwegs in einen 
Dorf in ein junges Bauermädchen Namens Aminta, deren Hoch— 
zeit eben gefeiert werden joll. Nocd am jelben Abend jchleicht er 
fih, als ihr Bräutigam verkleidet, in ihr Zimmer: man fieht, daß 
Tirfo de Molina nicht eben erfinderifch in der Wahl feiner Mo— 
tive tft. Der jungen Bäuerin giebt er ſich zu erfennen, verſpricht 
ihr, fie am andern Morgen zu heirathen und fie an den Dof zu 
führen. 
Aminta. 
Schwöre, das Dich Gott einft richte, 
Wenn Du lügft. 
Don Juan. 
Wird meine Treue, 

Wird mein Wort je im Geringiten 

Falſch befunden, nun fo mag mid 

Eine Yeihenhand vernichten : 

Bin ich trenlos und verrätbrifch, 

Will ich gleich das Leben miffen ! 

Dieje ſeltſame Herausforderung der himmlischen Rache läßt 
die Wunder ahnen, die num bald in jein Schickſal eingreifen wer: 
den. Heimlich nad) Sevilla zurüdgelehrt, dringt Don Juan tn das 
Klojter einer Kirche ein, wo er das Grabmal des Comthurs und 
Darüber deſſen Statue jieht. Er lieft auf dem Monument die 
Inſchrift: 

„Für erlitt'nen Schimpf und Spott 
Harrt ein Edler hier auf Rache. 

Den Verräther ſtrafe Gott.“ 

Der Vers zwingt mich, Daß ich laché! 
Rache will der alte Dann 

Mit dem Bart von Marmorſtein? — 


- 
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Catalinon. 
Zupf' ihn nicht etwa daran; 
Darin ſcheint er ſtark zu ſein. 

Don Juan. 
Heut beim Abendefjen, wann 
Ahr zu mir Euch wollt bequemen, 
Können wir der Rache pflegen, 
Seid Ihr Willens, fie zu nehmen; 
Doc da fteinern Euer Degen, 
Müßt' ich des Duells mi ſchämen. 


Die Statue erwiedert darauf nichts. Aber ald Don Yuan 
ſich Abends zu Tiſch jegen will, klopft fie an die Thür, tritt ſchwei— 
gend ein, und bleibt ſtumm. Dann deutet der fteinerne Gaft durch 
Zeichen an, die Tafel folle abgetragen werden, und fordert num 
Don Yuan auf, am näcften Abend um zehn Uhr mit ihm zu 
fpeifen. Er verfpricht ſich einzufiuden, und reicht der Statue die 
Dand. 

Dacht' ih Wunder doc 
Was Du Schlimmes würdet fordern. 
Morgen fomm’ ich ; aber wo 
Treff ih Did? — 
Don ©onzalo. 
In der Gapelle. 
Don Juan. 
35? — 
Don Gonzalo. 
Und Dein Catalinon. 
Und fo wie ich's Dir gebalteı, 
Halte mir Dein Nitterwort. 
Don Juan. 
Darauf kaunft Du ficher fußen, 
Ich heiße Tenorio! — 
Don Öonzalo, 
Wohl, 
Ich Ulloa. 
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Don Juan. 
Sicher komm' ich. 
Don Gonzalo. 
Und ich glaube Dir's. Leb' wohl! 
Don Yuan. 
Warte Do, ih will Dir leuchten. 
Don Gonzalo. 
Laß das! Mich erleuchtet Gott! — 


Die ſechszehnte Scene führt und das grauenerregende Gaft- 
mahl vor. Don Gonzalo befiehlt dem Don Juan, einen Quader— 
ftein zu heben: dann bringen zwei ſchwarzverhüllte Geftalten 
Stühle. Catalinon, der weder fid) ſetzen nod) effen will, fragt: 


Was enthält die Schüffel, Herr? 
Don Gonzalo. 
Scorpionen find’8 und Schlangen. 
Satalinon. 
Das nenn’ ich ein ſaubres Eſſen! 
Don Gonzalo. 
So beſchicken wir die Tafel. 
Schmedt Dir's nit? — 
Don Yuan. 
Ich werde efjen, 
Wenn's auch Nattern giebt, und Nattern, 
Wie die Hölle fie erzeugt! | 
Don Gonzalo. 
Auch Gejang foll Dich erlaben. 
Catalinon. 
Was für Weine trinkt man hier? 
Don Öonzalo. 
Kofte! — 
Catalinon. 
Eifigfaure Galle 
Iſt der Wein! 
Don Gonzalo. 
Aus unjern Keltern 
Prefien wir den Trank nicht anders. 
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Geſang. 
Denket Alle, die ihr fürchtet 
Gottes unermeſſ'ne Strafen, 
Wie ſo bald die Zeit verronnen, 
Wie man jede Schuld muß zahlen! — 
Catalinon. 
Das klingt übel, meiner Seel'! 
Dieſen Vers hab' ich verſtanden, 
Er bezieht ſich klar auf uns. 
Don Juan. 
Alles Blut fühl' ich erſtarren! 
Geſang. 
Wer ſich auch des Lebens freut, 
Soll doch niemals trotzig ſagen: 
Ach, das hat noch lange Zeit! 
Zeit zur Buße könnte mangeln. 
Catalinon 
Was iſt das für Fricaſſee? — 
Don Gonzalo. 
Krallen. 
Catalinon. 
Dann ſind's Schneiderkrallen, 
Denn die machen lange Finger. 
Don Juan. 
Ich bin fatt! Weg mit der Tafel! — 
Don Gonzalo. 
Jetzo reiche mir die Hand. 
Gieb fie mir! Du ſcheinſt zu zagen ? 
Don Juan. 
Sprichſt Du fo mit mir? Ich zagen? 
(Er giebt ihm die Hand.) 
Weh! ich brenne! Glut und Flammen 
Martern mih! — 
Don Gonzalo. 
Noch fein Vergleich 
Gegen Deine künft'gen Qualen: 
Unerforſchlich, o Don Juan, 
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Sind des Himmels Wunderpfade, 
Und Dich ſoll nach ew'gem Rathſchluß 
Eine Todtenhand beſtrafen. 
Daß auf dieſe Art Du büßeſt, 
Das iſt Gottes Richterſpruch: 
Solcher Lohn für ſolche Thaten. 
Don Juan. 
Sch vergehe! Laß mich los! 
Dieier Dolch verihafft mir Rade: 
Doch umfonit find meine Stöße, 
Die nichts Körperliches faſſen. 
Deine Tochter trog ich nicht, 
Da fie zeitig mich erkannte. 
Don Gonzale. 
Kenn auch! Dein verrudter ‘Plan 
Mar in’s Werk gelebt. 
Don Juan. 
So laſſe 
Einen Beichtiger mir holen. 
Don Gonzalo. 
Allzuſpät iſt dies Verlangen. 
Don Juan. 
Ich verzehre mich, ich glühe, 
Ich bin todt. 
(Er fällt todt nieder.) 
Gatalinon. 
Wär' ich von dannen! 
Sicher muß ih mit Dir fterben, 
Als Begleiter Deiner Fahrten. 
Don Gonzalo. 
Das ift Gottes Richterſpruch: 
Solcher Kohn für ſolche Thaten. 
(Das Grabmal, Don Gonzalo und Don Juan verfinfen ; Gatalinon kriecht auf 
allen Vieren nach vorn.) 
Catalinon. 
Gott, Allmächt'ger! Was iſt das? 
Die Capelle ſteht in Flammen, 
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Uud ich bleibe bei dem Leichnam 
Wobhl zurück als Todtenwache? 

Auf der Erde friechend will ich 
Kunde bringen feinem Bater. 

Sanct Georg, Sanct Agnus Dei, 
Helft mir gnädig auf die Strafe! — 


Nach der großen Kataftrophe folgt nun noch ein letter Auf- 
tritt inı Alcazar von Sevilla, wo der König vie jest Witwe ge= 
wordene Fabel mit dem Herzog Octavio, Dona Ana mit ihrem 
Vetter und Aminta mit ihrem Bräutigam vermählt, und das Grab 
des Comthurs nad) Madrid in die Kirche San Francisco zu brin— 
gen befiehft. Jedenfalls ift das Drama des Tirfo de Molina 
reih an grandiofen Schönheiten und gewaltigen Gffeften, und 
man darf fich nicht wundern, daß ihm eine jo glänzende Nach— 
kommenſchaft entjprofien it. Faſt alle europäiſchen Yiteraturen 
haben fich dieſen Charakter angeeignet und Tirſo's Thema ent— 
hält die Elemente aller jpäteren Bearbeitungen. Dennoch hat 
ihm in einer Beziehung der würdige geiitlihe Herr ein eigen— 
thümliches Gepräge gegeben. Sein Don Juan iſt nicht wie der 
Moliere's ein erflärter Atheiſt: er faßt ihn auf wie einen leichte 
finnigen durch das Yeben ſtürmenden Öefellen, der darauf redinet, 
zur Befehrung jei e8 nod) immer früh genug; der Dichter läßt 
ihn recht abſichtlich bei jeder Veranlaſſung die Zeile wieder: 
holen : 

Pah, das bat noch lange Zeit! — 


Es fällt ihm nicht ein an der göttlihen Allmacht zu zweifeln: er 
trott auf feine Jugendkraft und will nur für den Augenblid 
(eben, Im diefem Sinn antwortet er aud feinem Water, und 
ſelbſt als der fteinerne Gaft zu ihm eintritt, läßt er während der 
Abendtafel die folgenden Zeilen fingen: 
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Wenn im Tode Strafe ift 
Für verbotnen Hochgenuß, 
Nun fo läßt der Ueberfluß 
Meiner Lebenszeit mir Frift. 
Darum, wenn für Liebesleid 
Ihr mir erft nach meinem Tod, 
Schönſte, mit der Rache droht, 
Pah! das hat noch lange Zeit. 


Don Yuan, bei allen Verbrechen und Freveln, bleibt immer 
noch Spanter und Statholif, Er will ver Statue fein gegebenes 
Wort halten, und als er die glühende Hand des Gejpenites fühlt, 
verlangt er einen Beichtiger. Auf ein gläubiges Publikum, wie 
man fi’ 8 vor zweihundert Jahren in Madrid nicht anders denken 
kann, muß das Auftreten des Geiftes won ungeheurer Wirkung 
gewejen fein; von einer Wirkung glei der des erften Acts 
im Hamlet. Wunderbar ſchön und an Shafefpeare erinnernd iſt 
feine Anrede an die Erſcheinung: 

Bas willft Du, Geſpenſt, Bifion? 
Leideſt Du im Fegefeuer? 

Forderft Du Satisfaction? 

Was begehrft Du? Ich verpfände 
Dir mein heilig Ehrenwort, 

Das zu thun was Du gebietejt. 
Weilſt Dur nit an Gottes Thron? 
Fuhrſt in Sünden Du dahin? 
Sprich! ich leihe Dir mein Obr. 


Und als Gonzalo die Begleitung ablehnt und mit den Wor— 
ten fortgeht: | 
Laß das! mich erleuchtet Gott! 
hat jic das Auditorium gewiß; ergriffen gefühlt. Auch die Scene, 
in der fi der Zuſchauer die Handlung denkt (das ſpaniſche Thea— 
ter hatte feine Decorationen), die Nacht und die ſchwach vom 
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Mond beleuchtete Capelle muß den Eindruck gewaltig gefteigert 
haben. 

Aus Spanien wanderte das Drama nad Stalien. Ono— 
frio Giliberti ließ 1652 ein Stüd umter dem Titel: Il convitato 
di pietra aufführen, und 1657 gab die italienifche Truppe, die 
im Theater des petit Bourbon jpielte, eine nadı Giliberti's Be— 
arbeitung verfaßte Harlefinade voller komiſchen Scenen und Lazzi. 
Moland giebt eine weitläuftige Analyje diefer Burlesfe, aus der 
man fieht, daß die komiſchen Scenen die bei weitem überwiegen- 
den find. Ste mögen ergöglid genug gewejen fein, denn die 
Rolle des Arlidiino ward zuerft won dem berühmten Trivelin und 
jpäter von dem nicht minder vortrefflichen Komiker Dominique ge— 
jpielt. Uebrigens gehörte fie mehr in die Seiltänzerbude als in’s 
Theater. Unter andern führte Arlihino folgendes PVirtuofen- 
funftftüf aus: nachdem er auf Don Juan's Geheiß dem Come 
thur gegenüber die Gejundheit der Dona Ana ausgebradht, nidt 
die Statue wieder mit dem Kopf. Darüber erjchridt Arlichino 
dermaßen, daß er mit dem vollen Glaſe in der Hand ſich rüd- 
wärts überjchlägt, ohne einen Tropfen zu verfchütten. Das viele 
Ellen lange Pergament mit der Lifte aller von feinem Herrn ver— 
führten Schönen fommt aud bier ſchon vor: Arlidiino behält das 
eine Ende in der Hand, und wirft die Rolle in's PBarterre, mit 
den Worten: Seht doch zu, meine Herrn, ob Ihr nicht viel- 
leiht den Namen Eurer Frau, Eurer Schmwefter oder Eures 
Schätschens darauf findet? Moliere hat diefen draſtiſchen Scherz 
verſchmäht. 

In dieſer Marionettentheaterform trat Don Juan zuerſt in 
Frankreich auf: mit Ausnahme des tragiſchen Schluſſes war von 
dem ſpaniſchen Original ſo gut wie nichts übrig geblieben. Da— 
gegen überſetzte im folgenden Jahre 1658 ein gewiſſer Dori— 
mond das italieniſche Drama von Giliberli für die Comediens 
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de Mademoiselle, die damals in yon fpielten, und das Stüd 
1661 nad) Paris brachten, wo fie ihr Theater in der Rue des 
quatre vents aufjchlugen. Dorimond hatte höchſt ungeſchickter 
Weiſe feiner Tragi-Comödie den Titel gegeben * le Festin de Pierre, 
ou le fils eriminel. Der Fehlgriff kann nur dadurch entſchuldigt 
werden, daß das Wort convive zu feiner Zeit nod) in der Bedeu— 
tung als convivium, Gaſtmahl, gebraudt ward. So heißt e8 nun 
ftatt des Eingeladnen das Gaftmahl, und weil der Comthur 
de Ulloa im itafienifhen Original den Namen Pietro führt, er— 
gab ſich ver übelgewählte, nod dazu zweidentige Titel le Festin 
de Pierre. Der Ruf der Dorimond'ſchen Ueberſetzung muß fich 
bald bis Paris verbreitet haben, denn ſchon 1659 brachte fie 
de Villiers, der Berfaffer der Zelinde, in gereimte Verfe, und ließ 
fie unter demſelben Titel im Hotel de Bourgogne aufführen. 
Während nun diefe beiden Nahbildungen auf den genannten 
Theatern Glüd machten, war zur Peter der Vermählung Lud— 
wig XIV. mit der Infantin Maria Therefia eine komiſche Schau— 
fpielergefelfhaft nad) Paris gefonnmen, wo fie abwechſelnd mit 
ben königlichen Comödianten VBerftellungen im Hotel de Bour- 
gogne gab, und unter vielen andern and das Drama des Tirſo 
de Molina aufführte. Moliere konnte demnach die Wirkung des 
ſchon vielfeitig behandelten Sujet8 beurtheilen und feine Schön- 
heit bewundern. Die Bearbeitungen Dorimonds und de Billiers 
find übrigens höchſt ſchwach, namentlich) die zweite: in den ſchwer— 
fälligen uncorrecten Alerandrinern ift aller Geift verſchwunden; 
von der durch das Spanische Stück durchgehenden religiöjen Mah— 
nung an die Kürze des Lebens und die drohende Nähe des Todes 
ift jede Spur verwifcht und nichts übriggeblieben als das nadte 
Gerüſt der Legende. 

Moliere, der den Stoff neu beleben wollte, fing damit an 
die Feſſel des Reims abzuwerfen. Ihm war der Comthur zu 
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Pferde nicht mehr die Hauptperfon ; er wollte vor allem die tiefe 
Berderbtheit eines gewilfenlofen, reihen und mächtigen vornehnten 
None Schildern, dem nichts heilig, und jede religiöje Scheu fremd 
ft. Sein Don Juan trägt nicht ſowohl die heuchlerifche Maske 
des Tartüffe, obgleich er gelegentlich auch dieſe nicht verſchmäht, 
jondern die der feinen ariſtokratiſchen Politur, die unter einer bes 
ftechenden Glätte den ſchroffſten Egoismus und die abjolutefte 
Herzlofigfeit birgt. Nachdem Moliere zu wiederheiten Malen den 
läherlihen Marquis verfpottet, jchildert er uns bier den 
haſſenswerthen, den in Frankreich erft nach mehr als hun— 
dert Jahren fein Schidjal erreicht, umd ihm für alle Zeit ein Ende 
gemacht hat. Die Liebenswürdigfeit des virtuofen Verführers ift, 
wenn man fie näher betrachtet, nicht jo blendend als fie jcheint. 
Er befitzt die Aumuth des Tigers, der Schlange oder einer gifti- 
gen Blume; er hat Geift, aber fein Wit tft troden und bitter; er 
weiß nichts von Zärtlichkeit, und jelbft die Sinnenluft beherricht 
ihn nicht ausſchließlich: was ihm reizt ift dev unvorhergeſehene 
Ueberfall, der befiegte Widerftand, ein zerrißner Bund, das Un— 
heil und die Gewaltthätigfeit in jeder Form. Was nur irgend in 
göttlihen und menſchlichen Geſetzen verboten ift, lodt ihn an; er 
findet ein bejondres Behagen an einer Gottesläfterung oder einem 
Mord. Er verfolgt nichts weniger als ein Ideal, (das ewig 
weibliche) wie der Don Yuan des Grafen Tolftoy, der ſich fort: 
während in feinen Erwartungen getäuſcht fieht; er ift viel- 
mehr dahin gefommen, wie die römischen Cäſaren in der Grau— 
famfeit eine Würze zu finden; die Thränen und der Sammer ſei— 
ner Opfer find ihm ein Genuß. Was er zu Sganarelle fpridt, 
als Dona Elvira ihn zum Tegtenmal gewarnt hat, läßt ihn ung 

als völlig eingeteufelt erfcheinen. Und doch find mit alledem die 
Schatten nit ſchwärzer aufgetragen als nöthig: er hat, Män— 
nern gegenüber, nod Ehrgefühl, und ift tapfer. Nur ganz zuletzt 
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läßt ihn Moliere noch ruchloſer und verabſcheuungswürdiger er— 
ſcheinen als er ſchon vorher war. 

Vier Jahre ſpäter (1670) ſchrieb dann ein Schauſpieler Na— 
mens Roſimond abermals einen Don Juan: Le nouveau festin 
de Pierre, ou Pabbé foudroyé. Diefer letzte tft ein langweiliger 
Doctrinär, der über feinen Unglauben weitläuftig jpridt; ja ſo— 
gar der Geift verliert feine Zeit damit, ihm moraliſche Borlefun- 
gen zu halten. Seitdem hat Don Juan feine neuen Didyter be— 
geiftert, bi8 Mozart und Byron ihn wieder neu belebt haben. 
Daß Da Ponte in feinem Yibretto die Folge der Scenen im All 
gemeinen nad) Moliere's Drama conftruirt hat, bedarf faum einer 
Erwähnung ; ebenſo wenig daß Mozart den Charakter des Don 
Yuan ganz anders auffaßt ald Moliere, und ohne Haf und In— 
grimm einen leichtjinnigen liebenswürdigen Cavalier in ihnı fieht, 
den Dona Anna nad) Hofmanns Auffaffung im Geheimen ihrem 
nüchternen fühlen Don Ottavio vorzieht. 

Moliere hatte den einmal hergebrachten Titel beibehalten 
zu müffen geglaubt, ihn aber doch in die zweite Reihe gejtellt. 
Das Drama rief, wie er’8 wohl ſelbſt erwartet hatte, eine heftige 
Dppofition hervor. Die ganze Scene des Bettlerd und eine 
Menge provocirender Reden Don Juan's und Sganarelle's 
mußten gleich geftrihen werden. Nach fünfzehn Vorftellungen, 
die immer volle Häufer gebracht hatten, und mit denen das Thea— 
ter kurz vor Dftern ſchloß, zog Moliere ihn zurüd und er 
ward nicht wieder geſpielt, — wahrſcheinlich weil ihm unter der 
Hand inſinuirt war, ihn fallen zu laffen. Bald nachher erjchien 
ein heftiges Fibell unter dem Titel: Observations sur une Comé- 
die de Moliere, intitulde le festin de Pierre: par le Sieur de Ro- 
chemont. Der Berfafler geht fo weit in feinem zelotiſchen Eifer, 
daß er Moliere den gottlofeften aller Heudyler nennt, deſſen ſchein— 
bar züchtiges Theater ungleich - gefährlicher ſei als das freiere 
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unter dem Gardinal Richelien. Mit der Ecole des femmes, be- 
hauptet er, habe das Verderben begonnen, im Don Juan aber 
jet der umnverhüllte Atheismus gepredigt worden; Moliere habe 
allermindejtens die Ercommunication verdient und der König 
werde ihn, jo müſſe man hoffen, bald zum Schweigen bringen. 
Diefe Hoffnung ward jedod getäufcht, denn Ludwig dachte jo 
wenig daran, Moliere den Procep machen zu laffen (darauf war 
alles Ernftes angetragen worden), daß er den Mitgliedern ſei— 
ner Gefellihaft im Auguft den Titel als föniglihe Schaufpieler 
verlieh, und die jährlid won ihm bewilligte Subvention auf 
7000 Livres erhöhte. Aber gedrudt konnte das Stüd erſt fieb: 
zehn Fahre nachher werden, und zwar haben wir's der holländi= 
ihen Edition zu danfen, daß wir den urſprünglichen Tert und 
nicht den für's Theater verjtümmelten befiten. 

1677 bradıte Thomas Corneille den Moliere'ſchen Don 
Juan in Verſe und er ward, fehr abgekürzt und befchnitten, 
von den füniglihen Schaufpielern gefpielt. Seit 1847 aber hat 
die Comedie frangaise ihn in feiner urjprünglichen Geftalt, wie 
Moliere ihn gejchrieben, wieder über die Bretter gehn laſſen, bie 
er nun, wie man hoffen darf, nicht wieder verlaffen wird. 

Es fer mir Schließlich noch eine Bemerfung über meine lleber- 
jegung erlaubt. Moliere läßt im zweiten Act die beiven Land— 
mädchen und den Pierrot wie franzöfiihe Bauern fprechen, und 
zwar nicht etwa in einem provinziellen Dialeft, fondern in dem 
Patois, das ınan in der Umgegend von Paris reden hört. Die 
Verſuchung lag nahe, ihnen ſächſiſches Bauerndeutſch, das unter 
den verfchiedenen deutſchen Mundarten der Bücherſprache am 
nächften fteht, in den Mund zu legen, wie dies mein Hamburger 
Vorgänger mit großer Sachkenntniß und Treue durchgeführt hat, 
denn man glaubt Meißner oder Laufiger Bauern bei ihm zu 
hören. Nach befferer Ueberlegung habe ich indeffen geglaubt, 
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dieſen Schmuck aufgeben zu müfjen, weil er zu ſehr mit der fran- 
zöfiichen Yofalfarbe contraftirt, die doch vor allen Dingen feſtge— 
halten werden fol. Ein in ſächſiſcher Volksmundart redendes 
Bauermädchen fann nicht Madelon, Cathos oder Mathurine 
heißen, würde den Zuhörer auf ganz fernliegende Ideenaſſocia— 
tionen bringen und alle Einheit des Eolorits ftören: es wäre eine 
mit Paftellfarben gemalte Figur auf einem Delbilde. Sch bin 
deshalb dem Beifpiel Schlegels gefolgt, der in feinem Heinrich V. 
den Wallifer, ven Schotten und Irländer auch nicht ſchwäbiſch, 
öfterreihiich oder nad) Art eines Ungarn oder Polen fpreden 
läßt, jondern einen Dialekt für fie erfindet. Wenn Regis in 
jeinem vortrefflihen deutjchen Nabelais einmal einen Gascogner 
in einen Schwaben umfeßt, jo it das ein Andres und ftört we- 
niger als im Drama. Es iſt dies unter andern aud) ein Grund, 
weshalb ich darauf verzichte, Die fourberies de Scapin und den 
Pourceaugnae wieder zu geben, weil idy dem Iimoufinifchen, picar- 
diſchen, gascogniſchen und basfıfhen Patois nichts zu ſubſti— 
tuiren weiß. F 


VIII. 


Am 15. September 1665 ward in Verſailles ein in größter 
Eile auf Befehl des Königs verfaßtes Nachſpiel mit Liederverjen, 
Mufifftüden, mehritimmigen Gefängen und Tänzen aufgeführt, 
das Moliere aejchrieben und den Liebhaber als Arzt (l’amour 
medeein) benannt hatte. Er jelbft fpielte (aller Wahrjcheinlichfeit 
nad)) darin die Rolle des verfchlagenen und doch leichtagläubigen, 
eigenfinnigen, egoiſtiſchen und gleihwobl für feine Tochter zärtlich) 
bejorgten Sganarelle, den er lange hatte ruhen laffen. Was ver 
feinen flüchtigen Skizze ein bejondres Intereſſe verleiht,- ıft der 
Unftand, dag Moliere in derjelben zum erjtenmal mit entjchiede- 
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ner Feindſeligkeit gegen die Aerzte auftritt. Darüber ſchreibt 
Mademoiſelle de La Vallière in ihren Memoiren: „Der König 
liebte überhaupt die Aerzte wenig und fagte ihnen alles Schlimme 
nad, wenn er nicht über fie ſcherzte. Es follte mich nicht wun— 
dern, wenn die Gunft, deren fi Herr Moliere bei Sr. Majeftät 
erfreut, zum großen Theil auf diefer beiden gemeinfchaftlichen Ab- 
neigung beruhte. Es ergötte den König, fie auf dem Theater 
lächerlich gemacht zu jehn, und das veranlaßte Moltere, ein klei— 
nes Stüd zu ſchreiben, das am Hof gejpielt ward, und in welchen 
unter andern Namen die Aerzte des Königs und der Königinn 
figurirten.“ 

Die Scene, in welcher die vier Doctoren eine Confultation 
balten und von allen erfinnlichen andern Dingen reden, als von 
der Kranfheit ihrer Patientin, und die Art wie ihr College ihnen 
den Text lieft, enthält eine nody weit beifendere Satyre als 
die beiden Doctoren im eingebildeten Kranken. Dazu Fa, 
daß Meoliere nicht allein die Aerzte im Allgemeinen, jondern 
vier nambafte allen Zuſchauern bekannte Perjünlichkeiten ver— 
höhnte. Guy Patin, felbit ein berühmter Parifer Arzt, läßt 
darüber feinen Zweifel übrig und nennt die verfpotteten Doctoren 
mit Namen. Nicht genug, daß fie ın Tradt, Geberden und 
Sprade täuſchend copirt wurden, trugen fie, wie er behauptet, 
jogar Masfen mit ihren Gefichtszügen. Dies legte Factum will 
Moland nicht einräumen; gewiß aber ıft, wie auch Mademoiſelle 
de Pa Valliere beftätigt, daß folgende vier Aerzte gemeint waren: 
 Desfonandres (der Männermordende) repräfentirte ben berühms 
ten Doctor Desfougerais; Bahis (der belfernde Kläffer) den ſtot— 
ternden Dr. Esprit, den Yeibarzt des Herzogs von Orleans; der 
übermäßig langſam fprechende Macroton den Doctor Guenant, 
den Yeibarzt der Königin, und Tomös (der Blutabzapfer oder 
eigentlich der fchneidende) des Königs eignen erften Leibarzt 
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Dr. Valot. Dr. Filerin galt allgemein als Repräfentant ber 
ganzen Facultät, als Symbol der ärztlihen Wiſſenſchaft; den— 
jelben Namen führte ein damals berühmter Fechtmeiſter, und es 
iſt nicht unmöglich, daß Meoliere ihn abfihtlih deshalb gewählt 
hat. Nah Raymonds Buch über die Aerzte zu Moliere's Zeit war 
Des Fougerais (mit feinem eigentlichen Namen Elie Beda) 
ein Hauptcharlatan, der feinen Weg durdy den Uebertritt zur fa- 
tholiſchen Religion gemacht hatte. Seine Elientel bejtand aus den 
erften Familien des Adels und der hohen Magiftratur. Ejprit, 
früher Hausarzt der beiden großen Cardinäle Richelieu und Ma— 
zarin, war feit 1658 Leibarzt von Monfieur, dem Bruder des 
Königs. Guy Batin ftellt hämiſche Betrachtungen darüber an, 
wie unverantwortlich es gemwejen fei, den Arzt des präfumtiven 
Thronerben zu einer Conjultation über die Krankheit des jungen 
Königs zu berufen. „Schöne Bolitif! * fchreibt er; „der berühmte 
Mann verordnet ein Brechmittel, das zum Glüd der König nicht 
nimmt. Hätte er ihm gefolgt und wäre daran geftorben, fo trug: 
jein Bruder die Krone, und Ejprit ward erfter Yeibarzt des Kö— 
nigs von Frankreich. In frühern Zeiten galt es als unverbrüd)- 
lie Obfervanz, unter feiner Bedingung die Aerzte des Prinzen 
von Geblüt zu einer Berathung über eine Krankheit des Königs 
zuzuziehen; aber heut zu Tage geht alles drüber und drunter. ” 
Guenant hatte den größten Ruf unter allen damaligen Parifer 
Aerzten. Wer etwas auf fid) hielt, fonnte anjtändiger Weife feine 
Krankheit durchmachen, ohne, wenn auch nur einmal, den Leibarzt 
der Königin haben holen zu laſſen. Er war ein Hauptpartifan 
des Antimoniums und ftand im Ruf, unerhört geizig zu fein. 
Dr. Balot endlid, der erjte Yeibarzt des Königs, war 
gleichfalls eine hochangeſehene Perſönlichkeit. Er hatte als grand 
offirier de la maison Royale gleichen Rang mit dem Oberfammer: 
herren, den erblichen Titel ala Graf, und die Gerichtsbarkeit über 
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alle practieirenden Aerzte und Apotheker in Frankreich. Valot, 
der 1652 dem Vautier als erfter Leibarzt gefolgt war, hatte feine 
Stelle mit 90,000 Livres gefauft. Er führte ein Tagebuch über 
die Geſundheit Ludwigs XIV., das 1862 von J. U. Ye Roi her- 
ausgegeben worden ift: es enthält der Reihe nach alle dem König 
von ihm verordneten Necepte, über deren abenteuerliche bunte Zu- 
fammenftellung man erftaunt. Auflöfende und ſtärkende Mittel 
werden regelmäßig mit einander abwechſelnd in jtarfen Doſen 
verordnet, desgleichen Aderläffe bei jeder Gelegenheit; fünfmal 
während der DBlattern, neunmal während des Scharlachfiebers, 
jo daß man kaum begreift, wie Ludwigs Geſundheit dem allen hat 
widerjtehen fünnen. Es iſt notoriſch, daß Valot beſchuldigt ward, 
den frühen Tod von Madame Henriette von England durch eine 
zu ſtarke Gabe von Opium verſchuldet zu haben. Durch ſeinen 
unbegrenzten Dünkel, durch ſeine niedrige Schmeichelei und 
ſeine ſteten nie eintreffenden Prophezeiungen war er ganz dazu 
geſchaffen, die Satire herauszufordern. 

Man hat Moliere's Haß gegen die Mediciner einem Streit 
zuſchreiben wollen, den er mit ſeinem Hauswirth, einem Arzt, 
über eine unbillige Steigerung ſeiner Miethe gehabt habe; aber 
deſſen bedurfte es nicht. Der traurige Zuſtand der damaligen 
Wiſſenſchaft, der engherzige intolerante Formalismus, der darin 
herrſchte, die blinde Routine, die ſcholaſtiſche Pedanterie, die 
Eiferfucht‘ und Arroganz der Aerzte boten ihm mehr als hin— 
reichende Veranlaffung, fie zu geißeln. Moliere war übrigens 
feineswegs der erjte Urheber dieſes Kriegs, den ſchon Nabelais, 
Montaigne und Scarron begonnen hatten. Wenn nad feinem 
Tode die dramatifche Poefie in Frankreich aufgehört hat, die 
Aerzte lächerlich zu machen, jo find fie zumächft ihm den Dank da— 
für ſchuldig; wer hätte den Muth gehabt, ihre Fehlariffe nad) 
ihm noch zu verfpotten? — Denn fir ein Feines Meifterftüd gilt 
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mit vollem Recht der Yiebhaber als Arzt, namentlich die erfle 
Scene und die Charafterzeihnung Sganarelle's. 

Das Stüd ward dreimal in VBerfailles und ſodann neun 
und zwanzigmal hinter einander in der Stadt gefpielt. Im dar— 
auf folgenden Jahr 1666 lieg Moliere e8 druden, und e8 er- 
[cbte dann nod) zwei Auflagen. 
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Moliere II. ) 


Perfonen: 


Srafte, Liebhaber der Lueile. 
Albert, deren Bater!. 

Gros-Rens, Diener des Erafte. 
Balere, Sohn des Polydor. 

Lueile. 

Marinekte, Lucilens Kammermädchen. 
Polydore. 

Froſine, Vertraute der Ascanio. 
Ascanio, Alberts Tochter, als Mann verkleidet. 
Mascarille, Diener des Valere. 
Metaphraft, ein Pebant. 

La Rapiere, ein Mierbfecter. 


Scene: Eine jranzöfiihe Provinzſtadt. 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 
Eraſte. Gros-René. 


Eraste. 
Geſteh' ih Dir's? — Ein heimlicher Verdacht 
Yapt meiner Seele feinen Frieden mehr. 
Ja, was Du tröftend auch erwiedern magſt, 
Ich fürdte, meine Liebe wird getäufcht, 
Und wenn mein Nebenbuhler nicht vielleicht 
Did ſchon gewann, wardſt Du, wie ich betrogen. 
Gros-Rene. 
Ihr fünntet mich der Falfchheit fähig halten? 
Was füllt Euch ein! Sagt Eurer Liebe nur, 
Sie fer höchſt ungerecht, und herzlich wenig 
Bewandert in der Phyfiognomif. Nein! 
Wer ein Geſicht zur Schau trägt, jo wie meins, 
Dem traut man weder Yılt noch Ränke zu, 
Spott ſei's gedankt! und ich bin ftolz darauf, 
Und will's nicht Rügen ftrafen; denn wahrhaftig 
An derber Rundheit hat mir’s nie gefehlt 2. 
Dean fann mid täufchen, das gefteh' ich zu, 
1* 
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Den Zweifel laſſ' ich gelten; Doc für diesmal 
Glaub' ich fein Wort davon. Noch ſeh' ich nichts, 
(Und bin doch fonft nicht blind,) weshalb Ihr Eud) 
Mit Grillen plagen wollt. Yucile erweif't 

Euch, dächt' ih, Gunſt genug: fie fieht, und fpricht 
Euch jede Stund’, und Eu'r gefürdhteter 

Nival wird, ſcheint mir's, gegenwärtig mur 

Aus Zwang von ihr gedulpet. 


Eraste. 

Allzuoft 
Berückt ein falſcher Schein die Liebenden! 
Der Beſtempfangne iſt nicht immer drum 
Den Frau'n der Liebſte: wo ſie Wärme heucheln, 
Iſt ſie mitunter nur ein ſchöner Schleier 
Ganz andre Glut zu decken. Hätte ſie 
Valere entſchieden ſchon zurückgewieſen, 
Er könnt' unmöglich dann ſo ruhig ſein; 
Und wenn er bei der Gunſt, die Dich beſtach, 
So heiter, ſo durchaus gelaſſen bleibt, 
Sp läugn' id nicht, all’ dieſe Freundlichkeit 
Erſchreckt mich, wedt den Kummer, den Du nicht 
Verſteh'n willſt; fie vergiftet mir den Glauben 
An ihre ſüßen Worte. Ja, ich wünſchte, 
Ich ſäh' an ihm ein wenig Eiferſucht! 
Wär’ er verſtimmt, zeigt' er ſich ungeduldig, 
Dann hätt’ ich volle Sicherheit gewonnen. 
Sag’ ſelbſt, hältſt Du's für möglich, wie er's thut, 
In aller Ruhe des Rivalen Glüd 
Mit anzufeh'n? Und glaubjt Du's nicht, jo fprich, 
Hab’ ich zu Schlimmer Ahnung nicht ein Recht? — 
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Gros-Bene. 
Er fand vielleicht fein Seufzen jelbft vergeblich, 
Und einer Andern ſchenkt' er längſt jein Herz. 
Graste. 
Dod wer ſich losriß, weil man ihn verftich, 
Der flieht die Schöne, die er einft geliebt; 
Er wird die Kette, die ihn feffelte, 
So harmlos ohne innern Kampf nicht löfen. 
Des einft geliebten Wejens Gegenwart 
Wie könnt' er's jegt mit ſolchem Gleichmuth tragen ? 
Wenn ihm ihr Anblid feinen Groll erregt, 
Erwacht gewiß die alte Lieb’ auf's Neue; 
Denn wie man aud) die Slamme glaubt erlojchen, 
Ein wenig Eiferſucht blieb doch zurüd, 
Und ganz unmöglich jcheint mir's, ohne Schmerz 
Des Nebenbuhlers bejives Glück zu ſchau'n. 
Gros-Fene. 
Mein Philofophenthum reicht nicht fo weit; 
Ich glaub’ an das, was meine Augen fehn. 
Ic wäre felber ja mein ärgfter Feind, 
Wenn ich mich härmen wollt, und hätte nicht 
Zehnfahen Grund. Was fpeculirt Ihr nur, 
Und ängftet Euch mit Grillen, um für Nichts 
Und wieder Nichts das Herz Euch ſchwer zu machen? 
Ich ſollt' um einen Traum mic abcafter'n ? 
Das Feſt muß doch erſt da fein, eh’ man's feiert! 
Mir Scheint der Gram ein unbequemes Ding, 
Das, wenn's nicht Noth thut, Niemand fuchen fol; 
Und hundert Mal ſchon, wenn Verdrießliches 
Mir in den Weg trat, jah ich gar nicht hin. 
Mit Eurer Liebſchaft hält, und ihrem Glüd 
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Die meine gleichen Schritt: wenn Eure Treue 
Berrathen würde, wär's die meine auch, 
Denn ihrer Herrihaft folgt die Zofe nad. 
Doch den Gedanken weil’ ich muthig ab. 
Sagt mir ein Mädchen: Schatz, ich liebe Dich, 
Sp glaub’ ih d'ran, und unterfuche nicht,  * 
Ob fih Freund Mascarille das Haar zerrauft, 
Ob Marinettchen nichts Dagegen bat, 
Wenn SFodelet 3 jie herzt und careffirt: 
Und wenn mein ſchmucker Nebenbubler lacht. 
Mad)’ ich's wie er, und lach' aus voller Kehle: 
Wir ſeh'n zulegt ja, wer am beiten lacht. 
Graste. 
Das fieht Dir ähnlich. 
Gros-Rene, 
Ei, da kommt fie jelbft. 


Zweite Scene. 
Eraſte. Gros-René. Marinette 


Gros-Kenö. 
Pſt, Herzchen! — 

Marinette. 

Nun, was treibſt Du? 
Gros-Hene. 
Frage nur! 

Wir ſprachen beide juft von Div, mein Kind. 

Marmette » 


Ihr auch da, gnäd'ger Herr? Seit einer Stunde 
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Trab' ich für Euch herum, das ſchwör' ich Euch, 
Recht wie ein Baife. 
Eraste. 
Nun, wie jo? 
Hlarinette. 
Ich rannte 
Zwei Stunden wohl, um Euch zu fuchen, Herr, 
Und kann verſichern ... 
Eraste. 
Was denn ® 
Marinette. 
Daß Ihr weder 
Im Tempel war't, noch auf dem großen Markt, 
Nicht auf dem Cours und nicht zu Haus. 
Gros-Kenöé. 
Das war 
Den Schwur ſchon werth! 
Eraste. 
Dann ſag' mir doch, mein Kind, 
Wer hieß Dir mich zu ſuchen? 
Marinette. 
Das war Jemand, 
Der's nicht jo übel mit Euch meint, mein’ Seel’; 
Mit einem Wort, mein Fräulein, 
Graste. 
Wirklich? Sprid, 
Sprid, Marinette, war das reine Wahrheit? 
Verſchweige nichts; und wär’ es nod fo ſchlimm, 
Ich werde Dir nicht zürnen. Sag’ mir gleich 
Um aller Götter willen, ſag' mir, täuſcht 
Dein jhönes Fräulein meine Yıebe nicht 
Mit falſcher Zärtlichkeit? — 
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Mlarmette, 
Du liebe Zeit, 
Was meint Ihrnur? Wie kommt Eud) der Gedanke? 
Wie, zeigt fie ihre Neigung nicht genug? 
Was fordert Ihr denn noch für Sicherheit ? 
Das möcht’ ich wifjen ! 
Gros-Hene. . 
Bis Balere ſich nicht 
Aufhängt (das ſcheint ihm eine Kleinigkeit), 
Hat er nicht Ruh’ voch Raſt. 
Marinette. 
Was? 
Gros-Nene. 
Denn fo weit 
Seht feine Eiferſucht. 
Marinette. 
Wie, auf Valere? 
Nun wahrlich, der Gedank' iſt unvergleichlich; 
Der konnte nur in Euerm Kopf entſteh'n! 
Ich hielt Euch für geſcheidt, und hatt' im Ernſt 
Von Euerm Urtheil leidlich gute Meinung! 
Doch wie ich merke, traf ich weit vom Ziel. 
Plagt Did) derſelbe Zweifel, Gros-René? 
Gros-Kenö. 
Ic eiferſüchtig? Gott bewahre mid) 
Bor folder Thorheit! Nein, ſei unbeforgt, 
Dergleihen Kummer zehrt noch nicht an mir. 
Es bürgt mir Deine Treue fhon für Did, 
Und viel zu gut ja den ich von mir felbit, 
Als daß ich glaubt‘, ein And'rer könnte Dir 
Beſſer als ich gefallen. Wen, zum Henfer, 
Fänd'ſt Du fo leicht, der ſich mit mir vergliche? 
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Marinette. 
So hör' ich's gern; das iſt die rechte Art. 
Fort mit dem Grübeln blinder Eiferſucht! 
Sie führt zu nichts, als daß man ſelbſt mißfällt, 
Und den Rivalen beſſ'res Spiel verſchafft. 
Ihr helft durch Euern Unmuth nur der Schönen 
Den Werth des Gegners, der Euch Kummer macht, 
Selbſt zu erſpäh'n: und manchen kannt' ich ſchon, 
Der all' ſein Glück des läſt'gen Nebenbuhlers 
Mißtrau'n verdankt. Wie dem auch immer ſei, 
Ein Eiferſücht'ger ſpielt in jedem Fall 
Die traurigſte Figur, und ſchlägt ſich ſelbſt. 
Das, im Vorbeigeh'n, Herr Eraſte, für Euch. 


Eraste, 
Nichts mehrdavon! Was wollt'ſt Du mir berichten ? 


Marinette. 
Ihr hättet wohl verdient, ich ließ Euch warten, 
Und Euch zur Strafe ſchwieg' ich von dem großen 
Geheimniß, das mich heut' ſo weit gejagt. 
Seht, leſſt dies Wort, und hört zu zweifeln auf; 
Leſſt nur ganz laut, es hört ung Niemand zu, 


Eraste, 
Falls Eure Liebe, treu und echt, 
Ein fühnes Wageftücd nicht fcheut, 
Krönt Amor fie vielleicht noch heut, 
Wenn Ihr mit meinem Vater fpredt. 
Eu'r Anrecht an mein Herz braucht länger nicht zu ſchweigen, 
Euch ſei zu reden frei geſtellt; 
Und wenn der Spruch zu Euren Gunſten fällt, 
Ich werde kindlichen Gehorſam zeigen. 
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O weldhes Wort! Du Glücverfünderin, 
Wie eine Göttin bift Du mir. erichienen ! 


Gros-Nene. 
Ic hatt! e8 wohl gejagt; Ihr wolltet mir's 
Nicht glauben, doch Ihr jeht, ich treffe gut. 
Eraste (lieft ven Brief noch einmal). 
Eu'r Anrecht an mein Herz braucht länger nicht zu ſchweigen, 
Euch jei zu reden frei geftellt; 
Und wenn der Spruch zu Euren Gunjten füllt, 
Ic werde Findlichen Gehorſam zeigen. 
Marinette, 
Erzählt! ich, wie verzagt id Euch gejehn, 
Sie nähme gleich zurüd was fie Euch ſchrieb. 
Gruste. 
O, birg ihr jene raſch beſiegte Furcht, 
Die mich mit ſchwachem Schimmer blendete! — 
Doch willſt Du ſprechen, — ſag', ich ſei bereit 
Mit meinem Blut für jenen Wahn zu büßen; 
Zu ihren Füßen will ich, wenn ſie zürnt, 
Mein Leben willig opfern. 
Marinette. 
Nichts von Tod! 
Dazu iſt jetzt nicht Zeit. 
Eraste. 
Ich weiß genau, 
Verlaß dich drauf, wie viel ich Dir verdanke, 
Und werde, wie ich's irgend kann, mich müh'n 
Der lieben Botin Treue zu vergelten. 
Marinette. 
Errathet, wo ih eben Euch gefucht? 


Erfter Act. Zweite Scene. 


Eraste. 
Nun? — 
Marinette, 
An der Ef am Markt; Ihr wißt ja wohl... 
Eruste. 
Wo alſo? 
Marinette. 


Ei, in jenem Laden war's, 
Wo Eure Großmuth vor vier Wochen ſchon 
Mir einen Ring verſprach. 
Eraste. 
Ab, nun verſteh' ich. 
Gros-Keue. 
Du Schelmin! — 
Eraste, 
Richtig; allzu lange ſchon 
Hab’ ich's verſäumt, mein Pfand Dir einzulöfen, 
Dod... 
Marinette. 
Nicht um Euch zu mahnen, ſagt' ich das. 
Gros-Kené. 
Bewahre! — 
Eruste. 


Wenn Dir dieſer hier vielleicht 

Gefällt, ſo bitt' ich, nimm ihn ſtatt des andern. 
Marinette. 

Ihr ſcherzt! — Ich ſchämte mich ihn anzunehmen. 
Gros-Kené. 

Armes, verſchämtes Kind! Nein, zögre nicht; 

Ein Narr, der was man ſchenkt verweigern wollte! — 
Murinette. 

Nun, Euch zum Angedenken trag' ich ihn. 
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Eraste. 
Wann darf ich meinem holvden Engel danfen ? 
Mlarinette. 
Bemüh't Euch jegt nur um des Vaters Gunft. 
Eraste. 
Doch wenn er Nein ſagt, ſoll ich ... 
Marinette. 
So, wie ſo; 
Wir alle helfen nach, deß ſeid gewiß. 
Wie es auch ſommt, ſie muß die Eure werden; 
Thut was Ihr könnt, wir thun das unſre ſchon. 
Eraste, 
Leb' wohl! Der Abend bringt ung die Entfcheidung! — 
(Er lieft den Brief noch einmal für fich.) 
Marinette. 
Wie aber fteht es dann um unjre Sache? 
Du ſagſt mir nichts ? — 
Gros-Hene. 
Ein Bund, den man ſich wünſcht, 
Iſt unter unſres Gleichen bald gefnüpft. 
Ich will Did; millft Du mich denn ? 
Marinette. 
Mit Vergnügen. 
Gros-Kené, 
Schlag ein! 'S iſt abgemacht. 
Murinette. 
Leb' wohl, mein Herz. 
Gros-Hene, 
Leb' wohl, mein Stern. 


Erfter Uct. Dritte Scene. 


Marinette. 
Leb' wohl, du ſchönes Holz 
Für meine Flamme! — 
Öros-Rene. 
Lebe wohl, du edler 
Komet! Du Regenbogen meiner Seele! — 
(Marinette geht.) 
Öott ſei gelobt, die Sachen gehn fharmant, 
Albert ift nicht der Mann uns abzumeifen. 
Eraste. 
Da kommt Balere. 
Gros-Rene. 
Der Aermſte dauert mid, 
Seit id) das Alles weiß! 


Dritte Scene. 
Balere Erafte Gros-Rens. 


Eraste. 
Nun, Herr Balere? 
Valere. 
Nun alſo, Herr Erafte? 
Eruste. 
Wie ſteht's mit Euch 
Und Eurer Liebe? 
Valere. 
Wie mit Eurer Glut? 
Eraste. 
Mit jedem Tage flammt ſie heller auf. 
Valere. 
So wächſt auch meine Liebe jeden Tag. 
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Ernste. 
Die Liebe für Lucilen? 
Valere. 

Ja, für ſie. 

Eraste. 
Bei Gott, ich muß geſtehn, Ihr ſeid ein Muſter 
Standhafter Treu'! 

Valere. 

Und Eure feljenfeite 

Beharrlichkeit ift groß; ein wahrer Spiegel 
Für fünft'ge Zeiten ! 

Eraste. 

Seht, was mid, betrifft, 
Die behre Minne, die allein ſich nährt 
Von Bliden, war von je nicht mein Geſchmack; 
Und mein Gefühl it nicht jo lautrer Art, 


| Beſtänd'ge Weig’rung lange zu ertragen. 


Ich, wo ich liebe, fordre Gegengunſt. 
Valere. 
Das iſt natürlich, und fo denk' ich aud). 
Das ſchönſte Weib, dem ſich mein Herz ergab, 
Wenn's mic nicht liebte, feilelte mich nimmer. 
Grastte. 
Allein Lucile ... 
Valere. 
Lucilens Herz erwiedert 
Dem meinen, was ich irgend wünſchen kann. 
Eruste. 
So ſeid Ihr denn ſehr leicht begnügt? 


Erfter Act. Dritte Scene. 


Dalere. 


D ein! 
So leicht nicht, als Ihr denken mögt! — 
Eraste. 
Und tod 


Dhn’ alle Eitelkeit bild’ ich mir ein 

In ihrer Gunft zu ftehn. | 
Valere. 

Ich aber weiß, 

Daß ich der nächſte ihrem Herzen bin. 
Eraste. 

Ihr täuſcht Euch, glaubt mir! 
Valere. 


Glaubt mir, laßt Euch nicht 


Verblenden durch zu viel Bertrau'n ! 
Eyaste, 
Wenn id) 
Eud) den Beweis worzeigte, fonnenflar . . . 
Dod nein! Es würd’ Euch allzufehr betrüben. 
Valere. 
Wenn ich dagegen ein Geheimniß Euch 
Entdeckte, ... doch ich kränkt' Euch allzuſehr, 
Und will's verſchweigen. 
Eraste. 
Nun, Ihr zwingt mich jetzt; 
Und wider Willen muß ich Euren Stolz 
Demüth'gen. Leſ't. 
Valere. 
Gewiß, das klingt ſehr ſchön! 


16 


Der Zwift der Berliebten. 


Graste. 
Ihr kennt 
Die Handſchrift? | 
Dalere. 
Sa, Lucilens. 
Eruste. 


Nun, Ihr hofft 
Noch immer? 
Valere (lacht im Abgehn). 
Herr Eraſte, gehabt Euch wohl! 
Gros- Kenõö. 
Der arme Narr, wahrhaftig, iſt verrückt; 
Was fänd' er ſonſt zu lachen? — 
Eraste. 
In der That, 
Ich muß mich wundern. Welch Geheimniß ſteckt 
Zum Teufel nur dahinter? 'S iſt wahrhaftig 
Für mic zu hoch! — Da glaub’ich, kommt fein Diener! 
Gros-Hene. 
Nur ftill; vielleicht erfahren wir's durd ihn. 


Dierte Scene. 
Eraſte. Mascarille Gros-Rensé. 


Mascarille. 
Bei Gott, nichts Schlimm'res kenn' ich, als' nem jungen 
Und ſtark verliebten Herrn zu dienen! 
Gros-Dene. 
- Grüß’ 
Did Gott! 


Erfter Act. Vierte Scene. 


i Mascarille. 
Grüß’ Gott! — 
Gros-Kene, 

Was macht Freund Mascarille? 
Wohin? Geht oder fommjt Du? bleibft Du hier? 
Mascarille. 

Ich ging noch nicht, drum komm' ich nicht zurück; 
Ich geh’ auch nicht, denn das verbot man mir; 
Und bleibe nicht, denn auf der Stelle gleich 
Muß id zu meinem Herrn. 


Eraste. 
Ein ſtrenger Dienſt! — 
Wart' noch ein wenig, Mascarille. 
Mascarille, 
Unmöglid. 
Eraste. 
Du biſt zu ſehr preſſirt. Ich will nicht hofſen, 
Daß Du vor mir erſchrickſt? — 
Mascarille, 
Was follt' ich fürdten? 
Ic kenn' Eu'r Gnaden Güt' und Artigkeit. 
Eruste. 
Schlag' ein! — S ift mit der Eiferſucht vorbei; 
Bir fliegen Freundſchaft, und ich räume willig 
Den Borrang Euch; Ihr habt mehr Glück als ich. 
Mascarille, 
Das mär' erwünſcht! 
| Eraste. 
Ich richte meinen Blick 
Wo anders hin; da frag’ nur Gros⸗Rend. 
Moliere II. 2 
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Gros-Bene. 
Ja, er cedirt Dir aud die Marinette. 

Mascarille. 
Schon gut! — Mit unjrer Nebenbuhlerfchaft 
Wär's nicht gefährlih! Doch mein gnäd'ger Herr, 
It das aufricht'ger Ernft? Ihr hättet wirklich 
Euch) entverliebt 4? Wie, oder fherztet Ihr? — 

Eruste. 

Ich hörte von den Siegen Deines Herrn, 
Und thöricht wär's, erſtrebt' ich ſelber noch 
Die Gunſt, die ihm ſo reichlich wird gewährt. 

Mascarille. 
Weit Gott, die Neuigkeit erfreut mic body: 
Theils fühlt’ ich doch ein wenig Angft vor Euch, 
Theile muß ich's loben, daß Ihr klüglich jetzt 
Zurüdzieht Euern Einfag! Sehr mit Recht 
Verlaßt Ihr einen Poſten, wo man Euch 
Mit niht'gem Schein abjpeifte: taufenpmal 
Mar mir, der Alles wußte was geſchehn, 
Die falſche Hoffnung leid, die man Euch gab: 
Nen Ehrenmann betrügen find’ ich ſchlecht. 
Allein wer Teufel hat's Eud) hinterbracht? 
Kur ich, und nody zwei Andre, Niemand jonit 
War Zeug’ in jener Nacht vom Schwur der beiden, 
Und fehr geheim erfchien das Bündniß mir, 
Das jenes Paars verliebte Sehnfucht ftillt. 

Eraste. 

Was ſprachſt Du da? — 

Mascarille. 

Ich ſag', ich bin betroffen, 

Und weiß nicht, gnäd'ger Herr, wer Euch vertraut, 


Erfter Act. Vierte Scene. 


Daß unter falſchem Schein, der Alle täufchte 
(Und Euch zumeift), der Liebesdrang der beiden 
Den Bund geheimer Ehe ſchloß. 
Eruste. 
Du lügſt! — 
Mascarille. 
Das fünnte fein! 
Graste. 
Du bift ein Schlechter Kerl! 
Mascarille. 
Sehr möglich, gnäd'ger Herr. 
Eraste. 
Und diefe Frechheit 
Berdiente taufend Streiche gleich ven mir! 
WMascarille. 
Ihr habt die Macht ! 
Eraste, 
Ach, Gros⸗René! 
Mascnrille. 
D Herr... 
| Eraste. 
Ich kann's nicht glauben, und doch fürchtet’ ih’8 ! — 
(Zu Mascarille.) 
Du willft mir fort? 
lascarille. 
Nein! 
Eraste. 
Wirklich ſchon vermählt? 
Mascarille. 
Ach nein, id) ſpaßte nur. 
2* 
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Graste. 
Du ſpaßteſt, Schurfe ? 
Mascarille. 
D nein! ich ſpaßte nicht. 
Graste. 
So iſt e8 wahr? 
Ülascarille. 
Das jagt’ ich nicht. 
Eraste. 
Was jonit? 
Mascarille. 
Ich ſchweig'; ich möchte 
Sonft wieder eine Dummheit jagen. 
Eraste. 
War's 
Die Wahrheit? oder haſt Du mir gelogen? — 
Mascarille. 
Wie's Euch) gefällig iſt; ich bin nicht hier 
Mit Eudy zu ftreiten. 
Graste (zieht feinen Degen). 
Sprichſt Du gleih? Der hier 
Löſſt, ohne viel zu fadeln, Dir die Zunge. 
Mascarille. 
Da ſchöſſe fie vielleicht den zweiten Bock! 
Ah, zahlt mir lieber, wenn's Eud) fo beliebt, 
Geſchwind ein Dugend Streiche auf; ich halt 
Eud) ohne Murren ftill. 
Graste. 
Du bift des Todes, 
Wenn Du mir nicht die reine Wahrheit fagft. 


Erfter Act. Vierte Scene. 


Mascarille. 
Das will id ja; nur fürcht' ich, gnäd'ger Herr, 
Ihr werdet zürnen, 
Eruste. 


Sprich! Doch gieb wohl Acht. 


Lügſt Du ein einzig Mal, ſo kann Dich nichts 
Meiner gerechten Wuth entziehn. 


Mlascarille. 
Ich bin’s 
Zufrieden! Scylagt mir Arm' und Bein’ entzwei, 
Ja, ftecht mid) nieder, wenn in Allem jest 
Was ich erzählt‘, ein falſches Wörtchen war, 


Eraste. 
Die Heirath, iſt ſie wahr? — 


Muscurille. 
Mir ſtolperte 
Die Zung' und fiel, ich bin mir's wohl bewußt, 
Als ſie ſo weit berichtet: doch die Sache 
Verhält ſich, wie ich's eben jetzt geſagt. 
Nachdem ſie ſich fünf Tag' allnächtlich ſprachen, 
(Derweil, ihr Spiel zu decken, Ihr ſo eifrig 


Noch warbt), ſind ſie ſeit geſtern Mann und Frau. 


Lucile indeß birgt ihre Leidenſchaft 

Für meinen Herrn ſeitdem noch mehr und mehr, 
Und will durchaus, er ſoll, was er auch ſieht, 

Und was ſie Euch an Gunſt verſchwenden mag, 
Als kluge Liſt und weiſe Vorſicht deuten, 

Die Alles thut, den Bund geheim zu halten. 
Wenn Ihr, trotz meinem Eid, noch zweifeln wollt, 
Schickt mir heut Abend Euern Gros-Rens6; 
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Dann, wenn ich Schildwach' ftehe, zeig’ ich ihm, 
Wo wir, fo bald es dunfelt, find zu finden. 
Graste, | 
Mir aus den Augen, Schurke! 
Mlascarille, 
Gar zu gern; 
Mehr wünſch' ich gar nicht ! 


Fünfte Hreme. 
Eraſte. Gros-Rens. 
Eraste. 
Nun? 
Gros-Hene. 
Nun, gnäd'ger Herr, 
Er traf uns beide, wenn er wahr geſprochen! — 
Graste. 
Er ſprach nur allzuwahr, der Folterfnecht ! 
Zu glaublich ſcheint mir Alles, und das Thun 
Valer's, nachdem er jenen Brief gejehn, 
Zeigt ihrer Bosheit abgefeimten Plan, 
Und wie die Falſche uns als Köder braucht, 
Der ihre Liebſchaft fördern foll. 


Sechſle Scene. 
Marinette. Eraſte. Gros-Rens. 
Aarinette. 
Ich komm' 
Euch zu berichten, daß mein Fräulein Euch 
Am Abend heut im Garten hofft zu ſeh'n. 


Erfter Act. Sechſte Scene. 


Eraste. 
Wagſt Du’s, zweizüngige Verrätherin, 
Und zeigft Did noch? Fort, aus den Augen mir! 
Sag’ Deinem Fräulein, daß fie mich verjchone 
Mit ihren Briefen; ſag' der Schänblichen, 
So halt! ic ihre Botichaft werth! — 
(Gr zerreißt den Brief.) 
Marinette. 
Um Gott, 
Sag’, welche Viper ſtach ihn, Gros-KRené? — 
Gros-Rene. 
Du wagft noch mid) zu fragen, ſchwarze Seele, 
Treulojes Erocodil, def ſchnödes Herz 
Satrapen überbeut und Läſtrygonen? 
Geh, geh! Antworte Deiner holden Dame, 
Und jag’ ihr rund heraus, trog ihrer Liſt, 
Wir fein nicht mehr jo dumm, mein Herr und id); 
Und daß Ihr künftig beid’ Euch, Du und fie, 
Zum Teufel ſcheeren mögt. 
Murinette (allein). 

War das ein Traum, 
Du arme Marinette? MWeld ein Dämon 
Fuhr in die beiden? Was! Ein folder Danf 
Für unjre treue Sorgfalt! O, wie wird 
Mein Fräulein, wenn ſie's hört, verwundert fein! — 
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weiter Act. 


Erſte Scene. 


Ascanio. Froſine. 


Frosine. 

Ascanio, ich kann ſchweigen, Gott ſei Dank. 
Ascanio. 

Iſt's hier auch rathſam für ein ſolch Geſpräch? 

Gieb Acht, daß man uns ja nicht überraſcht, 

Daß nicht vielleicht ein Horcher uns belauſcht. 
Frosine. 

Im Hauſe wär's bei weitem nicht ſo ſicher. 

Hier ſpäht man leicht nach allen Seiten hin, 

Und reden läßt ſich hier in aller Ruh. 
Astanio. 

Mein Schweigen heut zu brechen, wird mir ſchwer! 
Frosine. 

So werd' ich Wicht'ges denn von Dir vernehmen? 
Astanio. 


Hochwicht'ges! — Denn felbft Dir entded’ ich mid) 


Zweiter Act. Erfte Scene. 25 


Ungern; und könnt’ ich's länger Dir verbergen, 
Ich fagt’ e8 nicht. 
Frosine. 
Du kränkſt mich, traute Freundin! 
Mißtrauſt Du mir, die Du von je gekannt 
Als ſtreng und pflichtgetreu; mir, die mit Dir 
Erzogen ward, und ſtandhaft ſtets bewahrt 
Was Dir am Herzen lag; mir, die ſchon weiß... 
Ascanio. 
Ja wohl! Du weißt den Grund, der mein Geſchlecht 
Und meine Herkunft allee Welt verbirgt ; 
Weißt, dag ich hier von Kindheit an gelebt, 
Um diefem Haug die Erbichaft zu erhalten, 
Die durd den Tod Ascan's verloren ging, 
Dep Tracht und Namen id) geführt, und fo 
Verkleidet ihn in's Leben rief zurück. 
Weil Du das Alles weißt, darf ich vertrau'n, 
Und zuverfihtlid Dir mein Herz eröffnen, 
Bor allem aber, fannft Du mir, Frofine, 
Aufflären einen Zmeifel, ver mid) jtets 
Bon neuem quält? Hältit Du's für möglich, jprid, 
Daß Herr Albert die Lift nicht weiß, die mich 
Zum Knaben log, und ihn zu meinem Bater? — 
Frosine. | 
In Wahrheit, — diefer Punkt, nad) dem Du fragft, 
Hat mic in gleicher Weiſe ſtets verwirrt. 
Der Hergang bleibt mir ein verſchloſſ'nes Bud) ; 
Auch meine Mutter hat ihn nie durchſchaut. 
ALS Herrn Albert das Söhnden ftarb, dem ſchon 
Bevor's zur Welt fam, eines würd’gen Oheims 
Vermächtniß eine Erbſchaft zugewandt 
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Bon reihem Gut und großem Grundbeſitz, 

Hielt feine Mutter dieſen Tod geheim, 

Weil fie den Zorn des Gatten fürdtete, 

Nenn diefer, fern auf einer weiten Reife, 

Die Kund' erführe der verlornen Erbichaft 

Die feinem Haus fo reihen Glanz verſprach. 

Drum fuchte fie ein andres Kind fi aus, 

Und täuſchte jo den heimgefehrten Gatten. 

Man nahm Did; weg aus meiner Mutter Haus, 

Die Di in Pflege hatte; das Geheimnif 

Ward Deiner rechten Mutter anvertraut, 

Und große Summen bradten fie zum Schweigen. 

Albert nun ward die Wahrheit nie von ung 

Verrathen; feine Gattin aber nahm, 

Nachdem fie während mehr denn fünfzehn Jahren 

Den Tauſch verhehlt, die Yüge mit in’s Grab; 

Es hatt' ein raſcher Tod ſie abgerufen. 

Doch ſeh' ich ihn in ſtetigem Verkehr 

Mit jener Frau, die Dir das Leben gab; 

Ich weiß, daß er ihr heimlich Gelder ſchickt, 

Und das zu thun, ſcheint Albert kaum geneigt 

Ohne beſondern Grund. Doch andrerſeits 

Will er zu einer Heirath Dich bereden, 

Und läugnet was erzählt wird: daraus folgt, 

Er weiß vielleicht, daß Du ein fremdes Kind, 

Doch nicht, daß Du ein Mädchen biſt. Allein 

Das Alles führt zu weit; drum ſage lieber 

Mir Dein Geheimniß gleich: ich brenne drauf. 
Astanio. 

So wiſſe, daß kein Trug uns ſchützen kann 

Vor Amors Macht; daß mein Geſchlecht ihm nicht 
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Verborgen blieb; und daß in dieſer Tracht 
Sein Pfeil ein ſchwaches Mädchenherz getroffen: 
Mit einem Wort, ich liebe. 

Frosine. 

Du? — 
Astanio. 
Halt ein, 

Froſine, laß Dein Staunen; zum Verwundern 
Iſt's noch nicht Zeit, denn dies verliebte Herz 
Hat noch ganz andre Dinge Dir zu beichten. 

Frosine. 
Nun? — 

Ascanio. 

Mein Erwählter iſt Balere. 
Frosine. 
Gewiß, 

Das nenn' ich folgenſchwer! Von allen Männern 
Juſt den zu lieben, dem durch Deinen Trug 
Der reiche Grundbeſitz verloren ging, 
Und der, vermöcht' er Dein Geſchlecht zu ahnen, 
Sein Recht auf all' die Güter würd' erklären! 
Die Fügung allerdings iſt ſeltner Art. 

Ascanio. 
Und dennoch ſteigr' ich Dein Erſtaunen noch: 
Ich bin ſein Weib! — 

Frosine. 

O Gott! Sein Weib? 
Ascanio. 
Sein Weib. 

Frosine. 
Das freilich überbietet alles Andre; 
Du machſt mich ſchwindeln! 
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Ascanio. 
Und doch iſt's nicht Alles. 

Frosine. 
Noch mehr? 

Astunio. 

Ic bin e8, ohne daß er's weiß; 

Don meinem Schidjal hat er feine Kunde. 

Frosine. 
Nur zu; ich geb' es auf, und grüble nicht; 
Bei jedem Wort ſteht der Verſtand mir ſtill. 
So dunkles Räthſel weiß ich nicht zu deuten! 

Ascanio. 
Ich will Dir's löſen, wenn Du hören willſt. 
Mir ſchien Valere, der um Lucilen warb, 
Ein liebenswerther Mann; ich ſchätzt' ihn hoch; 
Und wenn ich ſah, wie ungerührt ſie blieb, 
Nahm ich Partei für ihn, und ſprach ihr zu, 
Empfahl ihn ihrer Gunſt, ſchalt ihre Strenge, 
Und ſchalt jo oft und warm, daß ich zuletzt 
Die ganze Zärtlichkeit für ihn empfand, 
Die ſie ihm weigerte. Beſtürmt' er ſie, 
So rührt' er mich; verlor er ſeine Seufzer 
An ſie, — mich hatten ſie für ihn gewonnen; 
Jegliche Huldigung, von ihr verſchmäht, 
Nahm ſiegend alle Sinne mir gefangen; 
Und ſo ergab mein allzuſchwaches Herz 
Sich einer Werbung, die dem Werbenden 
Nicht fruchtete: vom abgeprallten Pfeil 
Ward es durchbohrt, und zahlte fremde Schuld 
Mit hohen Zinſen. Da beſchloß ich endlich 
Ihm unter falſchem Namen meine Liebe 
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Zu offenbaren, Mit verftellter Stimme 
In dunkler Nacht verhieß ich dem Geliebten 
Erhörung: für Pucilen hielt er mid, — 
Und fo gejchieft nutzt' ih das Stellvichein, 
Daß er von meiner Täaufchung nichts entvedte. 
In diefer Maske, die ihm fchmeichelte, 
Erklärt' ich mich befiegt. Nur daß mein Vater 
Mir einen andern Gatten ſchon gewählt, 
Habe Berftellung mir zur Pflicht gemacht ; 
Deshalb auch ſei's geboten, unfre Liebe 
Geheim zu halten, und allein der Nacht 
Uns zu vertrau'n; am hellen Tag dagegen 
Nie insgeheim zu feh'n. Wir wurden einig, 
Co ganz gleihgültig uns fortan zu Stellen, 
Als da wir und nody nicht verlobt, und nie, 
Meder von feiner, nod) won meiner Seite 
Durd Miene, Wort nod Schrift den Piebesbund 
ge zu verrathen. Dod genug! — Ich will 
Dir all’ die feinen Liſten nicht enthüllen, 
Mit denen ich die Fäden wob: Du fiebit, 
Ich führte fühn zu Ende meinen Plan, 
Und nenne nun den theuren Gatten mein. 
Frosine. 
Allen Reſpect vor ſolcher Meiſterſchaft! 
Wer ſuchte ſie in dieſen kühlen Mienen? — 
Doch ſcheint mir, kamſt Du faſt zu raſch zum Ziel. 
Denn wenn der Trug zu Anfang auch gelang, 
Bedenke nur das Ende! — ganz unmöglich 
Kann er verſchwiegen bleiben! — 
Ascanio. 


Heiße Liebe 
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Kennt feinen Zaum, weiß nur von Einen Zweck; 
Und hat fie den erreicht, iſt alles Andre 

Werthlos für fi. Ich habe dir das Alles 

Heut mitgetheilt, damit Dein Rath... Doch fieh, 
Da fommt mein Liebiter! — 


Zweile Scene. 
Balere Ascanio. Froſine. 


Valere. 
Wenn Ihr eben jetzt 
Etwas beſpracht, wo meine Gegenwart 
Euch ſtören könnt', entfern' ich mich ſogleich. 
Ascanio. 
D nein! Ihr grade durftet, Ihr vor Allen, 
Uns unterbreden. 
Valere. 
Ich? 
Ascanio. 
Ja Ihr. 
Vnlere. 
Wie ſo? — 
Astanio. 
„Wär' ich ein Mädchen,“ ſagt' ich eben jetzt, 
„Valere, vor Andern, hätte mir gefallen; 
Und wüßt' ich mein Gefühl für ihn erwiedert, 
Mit tauſend Freuden reicht' ich ihm die Hand.“ 
Valere. 
Nun, die Verſich'rung koſtet Euch nicht viel; 
Was Ihr da ſagt, beruht auf einem „Wenn“. 


Zweiter Act. Zweite Scene. 


Nehmt Euch in Acht! Wenn Eud) der Zufall je 
Auf ernfte Proben ftellt, dann wird ſich's zeigen. 
Astanio, 
Das braucht er niht. „Wenn Ihr mich liebtet, jagt‘ ich, 
Mit Freuden nennt’ ich mid) die Eure dann.“ 
Dalere. 
Doch wenn ich ſchon ein ſolches Herz entdedt, 
Und Euer Beiftand könnt' allein zum Glüd 
Mir helfen, — fänd’ ic dann bei Euch Gehör ? — 
Ascanio. 
Ich zweifle ſehr! — 
Valere. 
Das iſt nicht ſchmeichelhaft. 
Ascanio. 
Wie, würdet Ihr mit Unrecht nicht begehren, 
(Wenn ich ein Mädchen wär', und liebt' Euch ſelbſt,) 
Ich ſollte mich verpflichten Eurer Liebe 
Für eine andre Schönheit beizuſteh'n? 
Das fänd' ich allzuhart. 
Valere. 
Weil Ihr's nun aber 
Nicht fein... 
| Asranio. 
Was ic) vorhin gejagt, Valere, 
Sprad ic als Mädchen; und fo müßt Ihr aud) 
Mir drauf erwiedern, 
Vulere. 
Nun, dann weiß ich mind'ſtens, 
Ascan, was ich von Euch zu hoffen habe, 
Bis Gott einmal ein Wunder an Euch thut. 
Kurz, weil Ihr denn kein Mädchen ſeid, iſt's aus 
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Mit Eurer Freundschaft, und Ihr wollt von mir 
Nichts willen! — 
Ascanio. 
Zarter fühl' ich als Ihr denkt, 
Und wo es Liebe giebt, wird jeder Zweifel 
Empfindlich mic berühren. Laßt mich drum. 
Aufrichtig reden. Meinen Dienft, Balere, 
Verſprech' ich nicht, wenn Ihr mir nicht betheuert, 
Gleich warm für mich zu fühlen; mir nicht ſchwört, 
Wenn ich ein Mädchen wär, Ihr würdet nie 
Durd) andre Neigung meine Treue fränfen. 
Valere. 
So eiferſücht'ge Serupel find mir neu, 
Und fingen ſeltſam; doch fie ſchmeicheln mir, 
Und zwingen mich, mein Herz Euch zu enthüllen. 
Ascanio. 
Doch ungeſchminkt? 
Valere. 
Ja, ungeſchminkt. 
Ascunio. 
Dann wird 
Eu'r Ziel das meine ſein; verlaßt Euch drauf. 
Valere. 
Ich werd' Euch ein hochwicht'ges Factum bald 
Mittheilen; dann erprob' ich Euer Wort. 
Ascanio. 
Und ein Geheimniß dann vertrau' ich Euch, 
Das Euer Herz uie offenbaren wird. 
Valere. 
Wie könnte das geſchehn? — 
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Ascanio. 
IH bin entglüht 
Von einer Liebe, die noch jchweigen muß ; 
Euch aber ward vielleicht die Macht verlieh'n 
Mein Glüd zu fördern. 
Valere. 
Seid getroſt, Ascan; 
Hab' ich die Macht, ſo zählt auf Euer Glück. 


Iscanio. 

Ihr habt mir mehr verſprochen, als Ihr glaubt. 
Valere. 

Nein, nein! — Wer iſt's, die ich gewinnen ſoll? 
Ascanto. 


Noch darf ich's nicht verrathen ; doc es ift 
Ein Wefen, das Euch nah jteht. 
Valere. 
Wollte Gott, 
Ihr meintet meine Schweiter! — 
Ascanio. 
Still! ih muß, 
Wie ſchon gefagt, noch ſchweigen. 
Valere. 
Doch weßhalb? 
Ascanio. 
Aus Gründen. Mein Geheimuiß ſag' ih Euch, 
Wenn ich das Eure weiß. 
Valere. 
Dazu bedarf 
Ich der Erlaubniß eines Dritten! 
Iscanio. 


Gut, 
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Berichafft fie Euch; dann wird ſich's zeigen, wer 
Sein Wort am beiten halten wird. 

Qulere, 

Lebt wohl; 

Es freut mid ! — 

Astanio. 

Es erfreut aud) mich, Valere! — 
(Balere ab.) 

Frosine. 

Er zählt auf Eure brüderliche Treue! — 


— 


Dritte Scene. 
Lucile. Ascanio. Froſine. Marinette. 


Tutile (zu Marinette). 
Ich bin entſchieden; denn fo find’ ich Rache, 
Und wenn der Schritt ihn irgend nur betrübt, 
Wird mir die Wohlthat, die ih mir erjehnt. 
(Zu Ascanie.) 
Mein Bruder, umgewandelt ſiehſt Du mid. 
Nach jo viel Stolz werd’ id fortan Valere 
Mein Herz zuwenden ; lieben will id) ihn. 
Ascanio. 
Was ſagſt Du, Schweiter? Welde ſchwankende 
Sefinnung ! — Sole Laune nimmt mid Wunder ! 
Futile. 
Dein Wechſel dünkt mich viel erſtaunlicher. 
Sonſt ſprachſt Du warm und eifrig für Valere; 
Mich ſchaltſt Du, weil ich eigenſinnig, ſtolz, 
Verblendet ſei, hartherzig, ungerecht; 
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Und wenn ich jett ihm rühme, tadelit Du’s, 
Und meinen Plan befampfit Du? 

Ascanio. 

Weil Dein Glüd 

Mir mehr gilt, als das feine: denn ich weiß, 
Er hat fein Herz verfchenft an eine Andre, 
Und fchimpflic wär's für Deinen Reiz, wenn Du 
Ihn jegt zurüdriefit, und er käme nicht. 

Knaile. 
Iſt e8 nur das? — Sei ohne Sorgen, Bruder, 
Und was fein Herz betrifft, das fenn’ ich beifer. 
Sehr deutlich Sprachen feine Blide ftets ; 
Drum ohne Scheu entded’ ihm mein Gefühl, 
Und weigerſt Du’s, fo foll mein eigner Mund 
Ihm fünden, daß fein Eifer mich gerührt. 
Doc wie? Du jcheinft mir ganz beftürzt, Ascan? 

Ascanio. 
Ach Schweſter! Wenn Du je auf mich gehört, 
Wenn eines Bruders Fleh'n Dir etwas gilt, 
So gönne Du Balere dem jungen Herzen, 
Deß Glück mir theuer iſt, und dem, bei Gott 
Auf Deine Güt' ein volles Recht gebührt. 
Das arme Mädchen liebt mit Leidenſchaft, 
Und mir allein hat ſie ſich anvertraut. 
Der tiefe Gram, den ſie im Buſen trägt, 
Bewegte wohl den härt'ſten Sinn! Gewiß, 
Du ſelbſt empfändeſt Mitleid, ſäh'ſt Du nur 
Wie tödtlich jener Schlag ſie treffen wird. 
Ich fühle ſo den Schmerz, der ſie bedroht, 
Daß ich verſichert bin, geliebte Schweſter, 
Sie überlebt es nicht, wenn Du den Gatten 
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Ihr raubit, der einzig ihr gefallen kann. 
Erafte ift ganz ver Mann nad Deinem Herzen, 
Ihr liebt Euch ... 

Facile. 

Still, Ascan; e8 ift genug. 
Ih weiß nicht, wen Du mit jo warmem Eifer 
Bertheidigft ; doch ich will nichts weiter hören. 
Jetzt gönne mir, ein wenig auszuruh'n. 

Ascmio. 
Seh’, Schweiter! Wenn Du Deinen Plan verfolgft, 
Muß ich verzweifeln ! — 


Vierte Bene. 
Puctile Marinette, 


Marmette. 

Eu'r Entihluß, mein Fräulein, 
Scheint mir ſehr übereilt! 

Tutile. 
Nichts wiegt ein Herz, 

Wenn es ſo frech beleidigt ward wie meins. 
Es eilt nur ſich zu rächen, und ergreift 
Mit Haſt, was ihm Vergeltung ſchafft. Wie zürn' ich 
Dem Schändlichen! wo fand er nur ven Muth... 

Marinette. 
Ihr ſeh't, ich bin noch felber ganz beftürzt; 
Und wie ich auch die Sache dreh’ und wende, 
Mir bleibt's ein Räthſel, und ich fall’ es nicht. 
Ich ſah noch Niemand je jo hoch beglüdt 
Bon einer guten Botſchaft: Euer Brief 


Zweiter Act. Bierte Scene. 


Verſetzt' ihn, glaubt mir's, in ein ſolch' Entzüden, 
Daß er mid Göttin nannte, minder nicht 
Noch mehr , und dennoch, nad) dem zweiten Schreiben 
It er wie ausgetaufcht, und überhäuft 
Mich mit fo ſchnöden Worten ! — Gott mag wiffen, 
Was in der furzen Zeit ihn umgeftimmt ! 
Fucile. 
Nichts iſt geſchehn, was wir verſchuldeten; 
Und ſchirmen ſoll ihn nichts vor meinem Haß. 
Wie! ſuchſt Du außer ſeiner ſchnöden Falſchheit 
Geheimen Grund zu dieſer Schändlichkeit? 
Gab ihm der leid'ge Brief, den ich verwünſche, 
Das mind'ſte Recht, ſo ſinnverwirrt, ſo frech 
Sich zu vergeh'n? — 
Aarinette. 
Gewiß, ich ſtimm' Euch bei, 
Und all ſein Thun iſt Abſicht und Betrug. 
Wir ſind gefoppt! Ja, lockt uns nur in's Garn, 
Ihr Heuchler! ſchwört uns Wunderdinge, ſingt 
Von Lieb' und Sehnſucht, und von Herzensweh, 
Und ſchmelzt mit fügen Worten unſern Trotz! 
Pfui über unfre Dummheit! Und zum Teufel 
Mit allen Männern! 
Fuck. 
Gut, er fpotte nur; 
Doch fein Triumph wird nicht von Dauer fein. 
Er fol erfahren, daß in edlen Herzen 
Verachtung ſolche Falſchheit ftraft! 
Murinette. 
Zum Glück 
War ich geſcheidt, und habe nie und nimmer 
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Das Mind’fte zugeftanden. Eines Abende 
Ward man fehr dreift; doc wies ich Alles ab. 
Es hätte mandye der Verfuhung faum 
Gewehrt, und sub spe matrimonii 
Zuviel erlaubt: ich aber blieb dabei: 
Nescio vos. 
Fucile, 

Wie albern Du nun ſprichſt, 
Und wählt die Zeit Dir ſchlecht für ſolchen Wit ! 
‚a, tief und ſchmerzlich traf er mir das Herz, 
Und ſollt' ich je durch eine Gunſt des Glüds, 
Die id) kaum hoffen darf, — (denn wen der Himmel 
So ſchwer geftraft, dem gönnt er nicht den Troft 
Der Radje), ſollt' ich je erleben, fag’ ich, 
Daß er zu meinen Füßen reuig mir 
Sein Leben böt' ald Opfer, und die That 
Bon heut verwünjchte, — dann verbiet' ih Dir 
Für ihn zu reden; dann im Gegentheil 
Zeig Deinen Eifer nur, indem Du mir 
Recht unverzeihlich ſein Verbrechen ſchilderſt; 
Und ſelbſt, wenn ſich mein Herz zu einer Schwäche 
Hinneigte, — ſei mir Deine Liebe ſtreng, 
Und ſchüre meinen Zorn, wie ſich's gebührt. 


Marinette. 
Ei, Fräulein, fürchtet nichts! laßt mich nur machen, 
Ich zürne wenigſtens ſo ſehr als Ihr; 
Und lieber blieb’ ich ledig all’ mein Leben, 
ALS daß mein Ungetreuer jemals wieder 
Dich irre machte. Käm' er doch nur gleich, 
Ich wollte... 


— 


Zweiter Act. Fünfte und ſechſte Scene. 


Fünfte Hrene. 
Albert. Lucile. Marinette, 


Albert. 
Geh' hinein, Pucile, und jchide 
Den Lehrer mir. Er foll mir Auskunft geben ! 
Er hat Ascan erzogen, und vielleicht 
Erflärt er mir den Gram, der ihn feit Kurzem 
Heimſucht. 


Sechſte Scene. 
Albert. 


In welchen Abgrund von Verdruß 
Und Furcht jtürzt eine ungeredhte That! — 
Daß ich aus Geiz ein Kind von meiner Frau 
Mir unterjchieben ließ, — wie quält es mid)! 
Erwäg' ic, wie viel Kummer fie mir bringt, 
Verwünſch' ich jene Erbſchaft. Bald erblick' ich, 
Wenn fih der Trug entdedt, mein ganzes Haus 
Und mid der Schmach verfallen ; — fürchte bald 
Für diefen Sohn, auf den mein Hoffen ruht, 
Hundert Gefahren, wie der Tag fie bringt. 
Ruft ein Geſchäft mich ab aus meinem Haufe, 
So zittr' ich bei der Rückkehr vor der Frage: 
Ach, wißt Ihr Shen? Ihr habt es wohl gehört? 
Eu'r Sohn liegt frank am Fieber, brah den Arın 
Dver das Bein. Ad, we ih geh’ und ftehe, 
Was ich aud) denke, jeden Augenblid 
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Zieh'n hundert trübe Sorgen durd mein Haupt. 
D hätt! ich lieber... . 


Siebente Scene. 


Metaphraſt. Albert. 


Metaphrast. 
Curo diligenter 
Mandatum tuum. 
Albert. 
Sagt mir doch, Magiiter, — 
Metaphrast. 
Es ftammt dies Hauptwort her von Magis ter, 
Wil fagen: Dreimal größer. 
Albert. 
Ich will jterben, 
Wenn ic das wußte; Doc ich glaub’ e8 gern. 
Magifter... 
Metaphrast. 
Fahrt nur fort. 
Albert. 


Das will ih aud. — 


Ihr aber fahrt nicht fort, mir wie Ihr's thut 
Ins Wort zu fallen. Alfe denn, Magifter, 
(Zum Drittenmal) Ascanio macht mir Kummer. 
Ihr wißt, ich lieb' ihn ſehr; mit aller Sorafalt 
Erzog ih ihn ... 

Metaphrast. 

Es heißt ja: filio non 
Potest praeferri nisi filius. 


Zweiter Act, Stebente Scene. 


Albert. 
Magifter, wenn ich mit Euch reden will, 
Scheint die Gelahrtheit wenig mir am Platz. 
Ic weiß, ihr ſprecht Yatein wie Cicero, 
Seid ein geſchworner Doctor, — das erzählten 
Die Peute mir, und daran halt’ id) mid). 
Dod in der heut’gen Unterredung laßt 
Mir all’ die Buchgelehrjamfeit zu Haus; 
Spielt nicht den Päragogen, framt mir nicht 
Gitate aus, als ſprächt Ihr vom Katheder. 
Mein Bater felig, font ein Eluger Manı, 
Gab mir fein andres Bud) als meine horas 
Zu lefen: täglich num fert fünfzig Jahren 
Sag’ ich fie her, und dennod) find fie mir 
Chaldäiſch oder Hochdeutſch. Alſo laft 
Die Weisheit ruh'n, und richtet Eure Sprache 
Nach meiner Schwachheit. 
Metaphrast, 
Wohl! 
Albert. 


\ 


Bor einer Heirath 
Scheint meinem Sohn zu bangen; wie ich aud) 
Sein Herz geprüft, er zeigt fich ſcheu und kalt. 


Metaphrast. 


Er denft vielleicht, wie Marcus Tullins 
Dem Atticus von feinem Bruder fchreibt, 
Und wie der Grieche fagt: Atlıanaton ... 


Albert. 
Herr Gott, Ihr ew’ger Doctor! Laßt mir doc) 
Die Griehen ruh'n, die Türfen und Eroaten 
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Und alles andre Bolf, das auf den Lippen 
Euch ſchwebt: hier handelt fih'8 um meinen Sohn. 
Metaphrast. 
Nun alfo, Euer Sohn? ... 
Albert. 
Es glimmt vielleicht 
In feinen Bufen ein geheimes Feuer ! 
Ihn quält ein Gram, wenn mic nicht alles täufcht, 
Und geftern ſah ich ihn (idy war verſteckt) 
Einfam im Wald in einer jtillen Ede. 
Metaphrast. 
Im fernen Waldgebüſch, fo wollt Ihr fagen, 
Am abgelegnen Ort: Secessus nennt's 
Der Römer; und Virgil bezeichnet's ſchön: 
Est in secessu loeus®.... 
Albert. 
Wie zum Teufel 
Kann das Pirgil berichten, wenn ich weiß, 
Daß feine Seel’ im Walde war zugegen 
ALS nur wir zwei? — 
Metaphrast. 
Ich nannt' Eud den Birgil 
Als großen Autor, der poetifcher 
Das Wort gewählt als Ihr; als Zeugen nicht 
Von dem, was Ihr geſeh'n. 
Albert. 
Hier brauch' ich nicht 
Poet'ſchen Ausdrud, Autor nicht nod Zeugen ; 
Mein Zeugniß ift genug. 
Metaphrast. 
Dean foll jedoch 
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Die Worte wählen, wie die großen Dichter 
Sie applicirten: Tu vivendo bonos, 
Heißt es, scribendo sequare peritos. 
Albert. 
Menſch oder Satan, hörſt Du endlich zu? 
Metaphrast, 
Duinctilianus fordert's. 
Albert. 
Holte doch 
Die Pet Dein Plaudermaul! 
Mletaphrast. 
Und lehrt zugleich 
Die ſchöne Kegel, die Ihr mit Vergnügen 
Bernehmen werdet... . 
Albert. 
Soll der Henker doch 
Dich Schweigen lehren, Hund von einem Schwäger! 
D, wie miv’s judt mit allen Fingern gleich 
Dir in’s Geficht zu fahren! — 
Metaphrast. 
Was, Verehrter, 
Bringt Euch in ſolche Wallung? Was, ich bitt' Euch, 
Berlangt Ihr denn? — 
Albert. 
Daß Ihr mid hören follt, 
Berlang’ ih; zwanzig Male fagt' ich's Euch. 
Metaphrast. — 
Sehr billig. Iſt es weiter nichts als das, 
Sollt Ihr zufrieden ſein; ich ſchweige ſchon. 
Albert. 
Das macht Ihr klug! 
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Metanhrast, 
Ich bin Shen längft bereit 
Euch anzuhören. 
Albert. 
Gut! — 
Metaphrast. 
Und fterben will ich, 
Eh’ ich jett weiter rede! — 
Alberf. 
Geb’ e8 Gott! — 
Metaphrast. 
Ihr follt des Schwagens mid) nicht wieder zeih'n. 
Albert. 
Recht jo! — 
Metaphrast. 
Sprecht, wenn Ihr wollt! — 
Albert. 
So fang’ ich an, 
Alctaphrast. 
Kein Unterbrechen fürchtet meinerſeits. 
Albert. 
Sehr gut! 
| Metaphrast. 
Wir halten, was mir zugejagt. 
Albert. 
Ic glaub's! 
Metaphrast. 
Denn ich verſprach, ich wolle ſchweigen. 
Albert. 
Ya doch! — 


Zweiter Act, Stebente Scene. 


Metaphrast. 
Bon nun an bin ich ſtumm. 
Albert. 
Sift gut! — 
Metaphrast. | 
Spredt, ſeid getroft; ich geb’ Euch jest Audienz, 
Ihr jollt nicht Klage führen über mid) ; 
Ich thue fürder nicht die Yippen auf, 
Albert. 
Der Unmenjd ! — 
Metaphrast. 
| Doch ic bitt' Euch, kommt zum Schluß; 
Schon lange hör’ ich zu: es tft das Wort 
Nun bald an mir! — 
Albert. 
Was, Du Entjetlicher ? 
Metaphrast. 
Huf Himmel! Soll id) denn nod ewig hören? — 
Theilt mind’ftens unjern Dialog: wo nicht, 
Geh’ ich davon. 
2 Albert. 
Jetzt reißt mir die Geduld! 
Metaphrast. 

Wie! Hört Ihr noch nicht auf? Ihr wollt noch länger 
Fortfahren? — Nein, beim Jupiter! Mir ſchwindelt! — 
Albert. 

Ich fing ja noch nicht an! 
Metaphrast. 
Gott, wie viel Worte ! 
Giebt's feinen Damm für diefe Fluth? 
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Albert. 
Ich berite 
Bor Zom! 
Metaphrast. 
Noch immer? Welche Folterqual! 
Ah gönnt mir, id beſchwör' Euch, nur ein Wort. 
Wie unterſchied' ein Dummfopf, der nicht jpricht, 
Bon einem Weifen fi, der ſchweigt? — 
Albert. 
Du ſollſt 
Bei Gott! mir jchweigen lernen. 


Hchte Scene. 
Mletaphrast. 


Dem entipridht 
Höchſt folgerichtig jenes Philoſophen 
Sentenz: Sprich! Daran zeigt ſich's, wer Du biſt. 
Drum, wenn man mir der Rede freiheit wehrt, 
Verlier' ic) ganz jo gern die Menſchenwürde, 
Und taufche mit dem Thier. Da werd’ ic) nun 
Adıt Tage mid mit Kepfweh plagen müſſen! 
Wie haſſ' ich dieſe Schwätzer! Ya, bei Gott, 
Hört man den Weijen nicht mehr zu; verlangt 
Das Volk, daß fie den Mund verfchliegen follen, 
Dann wird die Ordnung auf den Kopf geitellt. 
Denn alfebald zerreigt das Huhn den Fuchs; 
Unmünd’ge Jugend umterrichtet Greife ; 
Die Lämmlein ſcheuchen dann den Wolf; die Weiber 
Zieh'n in den Krieg; ein Narr entwirft Gefege, 
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Der Richter wird gerichtet von dem Dieb, 

Der Schüler peitjcht den Yehrer, dem Gefunden 
Berfchreibt der Kranfe das Recept; es kämpft 
Der ſcheue Hufe... . 


Neunle Scene. 
Albert. Metaphraſt. 
(Albert läutet dem Metaphraſt mit einer Maulthierglocke in die Ohren.) 


Mitaphrast. 
Helft, ihr Götter! Helft! — 


Dritter Act. 


Erſte Scene. 


Mascarille. 


Mitunter ſteht das Glück dem Kühnen bei; 
Und wie es eben geh'n will, hilft man ſich. 
Seit ich aus Leichtſinn allzuviel geſchwatzt, 
Schien mir das beſte Mittel, ohne Weit'res 
Noch mehr zu thun, und unſerm alten Herrn 
Den ganzen Hergang ſchleunig zu berichten. 
Vor ſeinem Sohn, dem Hitzkopf, fürcht' ich mich! 
Wenn ihm Eraſte verräth, was ich geplaudert, 
Dann ſpürt gewiß mein Rücken ſeinen Stock. 
Drum raſch! Eh' der den Zorn ihm ſchürt, ergiebt 
Vielleicht für uns ſich eine beſſre Wendung; 
Wer weiß! die beiden Väter geben's zu; 
Das will verſucht ſin. Ohne Säumen drum 
Richt' ich die Botſchaft aus. 

(Sr flopft an Albert's Thür.) 


Dritter Act. Zmeite Scene. 


Zweite Scene. 
Albert. Mascarille 


Albert. 
Wer klopft? 
Rlascarille. 
Gut Freund! — 
Albert. 
Oho! Was führt hierher Did, Mascarilte? 
Mascarille. 
Ich komm' Euch guten Tag zu bieten, Herr. 
Albert. 


Und haft deshalb Dich) herbemüht? Ich wünſche 
Dir gleichfalls guten Tag. 
. (Gebt hinein.) 
Mascarille, 
Er ijt fein Freund 
Bon vielen Worten, jcheint's ! 
(Er klopft wieder.) 
Albert, 
Was, noch einmal? 
Muscarille. 
Ihr hörtet nicht, mein gnäd’ger Herr ... 
Albert. 


Du haſt 


Mir guten Tag geſagt? — 
Muaustaurille. 
Ja. 
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Albert, 
Alfo dann 
Noch einmal guten Tag. | 
(Er geht, Mascarille halt ihn auf.) 


Mascarille. 
Dank! Doc id) ſoll 
Euc grüßen von Heren Bolydore — 


Albert. 
Ya, fo! 
Das ift ein and'res Ding. Du ſollſt mich grüßen 
Bon Deinem Herrn? 
Ülascarille, 
Ja. 
Albert. 
Sehr verbunden, Freund; 
Sag' nur, ich gleichfalls wünſch' ihm alles Heil. 
(Er geht hinein.) 
 Mascarille. 
'S ift klar; er fann die Höflichkeit nicht leiden. 
(Er klopft wieder.) 
Ihr hörtet noch nicht Alles, gnäd'ger Herr; 
Er möchte jelbft um Etwas Euch erfuchen. 
Albert. 
Gut, wenn er will; id) bin zu feinen: Dienft. 


Mascarille (Hält ihn zurüd). 
Halt! Nur zwei Worte nod) geftattet mir, 
Er wünfcht Gehör auf einen Augenblid 
Für eine wicht'ge Sad’, und wollte gleich 
Mir folgen. 


Dritter Act. Dritte Scene. 


Albert. 
Und was iſt e8, das ihn zwingt 
Mit uns zu reden? 
Mascarille. 

Ein großmächt'ges 
Geheimniß, ſag' ich Euch, das er jo eben 
Entdedt, und das Euch beide nah' betrifft. 
Das war mein Auftrag. 


Dritte Scene. 
Albert. 


Gott, was werd’ ich hören! — 
Ich zittre, denn icy habe nie mit ihm verkehrt; 
Gewiß, mir droht ein Sturm, und dies Geheimniß 
Iſt ohne Zweifel auch das meinige. 
Die Hoffnung auf Gewinnſt hat irgenpwen 
Vermocht, mid) Preis zu geben; und fortan 
Haftet auf meinem Ruf ein ew'ger Mafel; 
Mein Trug wird offenbar. Wie chwer, die Wahrheit 
Auf immer zu verbergen! Wie viel beſſer 
Für mich, hätt’ ich der innern Warnungsſtimme 
Gefolgt, die zwanzig Male mich gemahnt, 
Dem alten Polydere was id ihm ſchulde 
Zurüd zu geben! — Hätte den Scandal 
Berhütet, der mir unabweislic droht, 
Und friedlich ausgeglichen was geſcheh'n! 
Doch weh! Nun iſt's zu ſpät; es liegt nicht mehr 
In meiner Hand; — und das erfchlicdhne Gut 
Entgleitet mir, und wird mic rettungslos 
Um meiner Habe beſte Hälfte bringen! 
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Vierle Scene. 
Albert. Polydore. 


| Polpdore (für fh). 
Mit ihr vermählt, und ohne mir's zu jagen! — 
Wie fol das enden? Kann der Vater je 
Die rafche That verzeih'n? Sein großer Reichthum 
Macht mich beſorgt, und leider iſt ſein Zorn 
Nur zu gerecht! 
Albert (für ſich). 
Er kommt: nur Muth gefaßt! — 
Dolydore. 
Kaum wag' ich's ihm'zu nah'n. 
Albert. 
Mir ſtockt das Blut. 
Dolpdore. 
Wie Leit ich's ein? 
Albert. 
Wie ſoll ich Worte finden ? 
Bolyvdore. 


Gr jcheint bewegt! 
Albert. 


Er wechſelte die Farbe! 
Holydore (laut). 
Ich let’ in Euern Mienen, Herr Albert, 
Daß Ihr ſchon wißt was mid) hierher geführt. 
Albert. 
Ah ja! — 
Poludore. 

Ihr müßt erſtaunt fein, und mit Recht; 

Ich hätte nie geglaubt, was ich vernahm. 


Dritter Act. Vierte Scene. 


Albert, 

Scham und Verwirrung laffen mich erröthen! — 
Poludore. 

Ich finde was geſchah höchſt tadelnswerth, 

Und will den Thäter nicht entſchuldigen, — 


Albert. 
Der Herr erbarmt ſich des zerknirſchten Sünders! 
Poludore. 
Das, hoff' ich, habt Ihr ſelber auch bedacht. 
Albert. 
So muß der Chriſt es anſeh'n. 
Dolydore. 
Schr gewiß! — 
Albert. 
Gnade, Herr Polydore! Ich fleh’ um Gnade! 
Polpdore. 
AH! muß ich felbft fie nicht von Euch erbitten? 
Albert. 
Gewährt fie mir! o laßt mich vor Euch fnien! — 
Holydore. 
Das ift an mir: ſeht mich zur Eiern Füßen! 
Albert. 
Habt Nachſicht mit der folgenſchweren That ! 
Polpdore, 
Ich bin allein der Bittende. Wer ſonſt? — 
Albert. 
Sp milde Güte rührt mein tiefites Herz. 
Polydore. 
So große Demuth macht mich ganz verwirrt. 
Albert. 


Nochmals Vergebung! — 
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Polpdore. 
Könntet Ihr verzeih'n? 
Albert. 
Es hat midy tief befümmert, was geſchah! 
Polpdore, 
Auch mich, ich war im Innerſten bewegt. 
Albert. 
Nur Eines fleh' ich: halten wir's geheim. 
Holpdore. 
Das iſt mein höchſter Wunſch ja, Herr Albert ! 
Albert. 


Schont meinen guten Namen! — 


Holpdore. 
zählt auf mid). 
Albert. 
Ich zahl’ in baarem Euch die volle Summe. 
Polpdore. 


Ich will ja nur, was Ihr beftimmen mögt; 


Ihr follt die ganze Frag’ allein entſcheiden; 
Wenn Ihr zufrieden feid, jo bin ich's auch. 


Albert. 
Mann Gottes! Weld ein Uebermaaß von Güte! 
Polydore. 
Wie mild und janft Ihr ſeid nad) folder Kränkung ! — 
Albert. 
Mög’ Eud) der Himmel Glück und Segen ſpenden! 
Polpdore. 
Behüt' Euch Gott! 
Albert. 


Umarmt mich, theurer Bruder! 


Dritter Act. Vierte Scene. 55 


Bolndore. 
Bon Herzen gern! Ich bin ja hocherfreut, 
Daß Alles ſich zum guten Ziel gefügt. 
Albert. 
Gott ſei's gedankt! 
Poludore. 
Soll ich's Euch eingeſteh'n? 
Ich war in großer Furcht vor Enerm Zorn, 
(Ihr feid jo mächtig, ſeid jo reich begütert !) 
Als ſich mein Sohn verging mit Eurer Todter, ... 
Albert. 
Was fpredht Ihr da? Lucile und fi vergehn? — 
Bolpdore. 
Es jei, wir laffen’s ruh'n. Ich geb’ e8 zu; 
Mein Sohn hat ganz gewiß die größte Schuld. 
Ja, wenn Euch das befänft'gen kann, geſteh' ich, 
Er trägt fie ganz allein; denn Eure Todter, 
Ich weiß, war hocdhgefinnt-und tugenphaft ; 
Sie hätte nie der Ehre Pflicht vergefien, 
Wenn nicht ein frecher Bube fie verführt; 
Ihr ſchuldlos Herz ward von dem Schalf umjtridt, 
Und Eurer Saat Erwartung jchlug Euch fehl. 
Doch weil’8 geſcheh'n, und Ihr mit Sanftmuth mir, 
Mehr als ich hoffen durfte, famt entgegen, 
Sei's abgethan; und heilen wir die Kränfung 
Durd) einer Hochzeit glüdverheigend Band. 
Albert (für fh). 
Gott, welcher Mifgriff! Was vernehm’ ich da! — 
Aus jener eriten Sorge fall’ ich hier 
In eine zweite größ're; finde nicht 
Den Ausweg mehr aus ſolchem Yabyrinth, 
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Und jedes Wort, das ich erwidern fünnte, 
Bermehrte die Verwirrung ! 
Bolpdore. 
Woran denft 

Ihr noch, mein Herr Albert? 

Albert. | 
An Nichts. Ich bitt' Euch, 
Beſprechen wir's ein andermal: ich fühle 
Mid plöglih unwohl, drum verlaſſ' ih Euch. 


Fünfte Scene. 
Holpdore. 


Ich leſſ in feinem Geift, was ihn bewegt ! 

Wie fanft ihn Anfangs Klugheit aud) gejtimmt, 
Sein Groll iſt nicht erloſchen! Die Erinn'rung 
Un feine Schmad war ihm auf's neu’ erwacht, 
Und feine Flucht joll die Verwirrung bergen 
Die ihn ergriff. Ich fühle feine Dial, 

Und feine Trauer rührt mid) ; er bedarf 

Ein wenig Zeit ſich zu beruhigen: 

Zu lang verhaltner Schmerz ift Doppelt herbe. 
Da fommt mein junger Ther, der all’ dies Unglüd 
Verſchuldet hat! — 


Sechlle Scene. 
Polydore. Valere. 


Polyudore. 
So alſo treibſt Du mir's, 
Mein ſchmucker Priuz? So müſſen Deine Streiche 


Dritter Act. Sechſte Scene. 


Allſtündlich Deinen alten Vater ſtören? 
Wann fommt die Zeit, Die nicht mit jedem Tage 
Mir Kunde bringt von neuer Ungebühr ? 
Valere. 
Was thu' ich täglich ſo beſondres denn? 
Und wie verdient' ich meines Vaters Zorn? 
Polpdore. 
Nicht wahr, ich bin ein wunderlicher Alter, 
Ein Erztyrann, der ſeinen frommen Sohn, 
Das gute ſtille Kind, für ſchuldig hält? 
Ei, wie ein Heil'ger lebt er, früh und ſpät 
Iſt er im Hauſ' und betet! Wer da ſpräche, 
Daß er die Ordnung der Natur verkehrt, 
Die Nacht zum Tage macht, der wär' ein Lügner! 
Daß ihm der Bater nicht, noch die Verwandten 
Das mind’ste gelten — falſche Bosheit wär's ! 
Daß neulich erſt ein heimlich Ehebündniß 
Ihn mit der Tochter Herrn Alberts vereint 
Ohn' alle Rückſicht auf die jchweren Folgen, — 
Ein Irrthum wär's! Der arme blöde Junge 
Berfteht ja kaum, wovon die Rede ift. 
— Du Ausbund, den mir Gott zur Strafe gab, 
Soll Alles ſtets nah Deinem Kopfe gehn? 
Werd’ ich's wohl je erleben eh’ ich ſterbe, 
Ein einzigmal vernünftig Dich zu jeh'n ? 
Vnlere (allein). 
Woher kommt mir der Schlag? — Was ich auch finne, 
Ich fall’ auf Niemand fonjt, als Mascarille, 
Er wird jo leicht von jelber nichts geſtehn; 
Da gilt es liſtig fein, und meinen Zorn 
Bor ihm verbergen. 
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Siebente Scene. 
Valere. Mascatille, 


Vnlere. 
Mascarille, mein Vater, 
Den ich juſt ſprach, weiß um die ganze Sache. 
Mascarille. 
Er weiß fie? 
Valere. 
Ja. 
Mascarille. 
Verflucht! Wie fing er's an? 
Vulere. 
Noch ahn' ich nicht, auf wen ich ratben fol; 
Doch lief's weit beſſer ab, als ich gehofft, 
Und wahrlich, fehr zufrieden fühl’ id) mid). 
Er fagte mir fein heftig Wort ;. entjchuldigt 
Was ich gefehlt; er billigt meine Liebe; 
Und wiffen möcht" ic), wer im Stande war 
So fügſam ihn für mid) zu ftimmen. Traun, 
Du fannft nicht denken, wie erfreut ich bin. 
Mascarille. 
Was aber fagtet Ihr, wenn ich's gemwefen, 
Der Euch zu Euerm Glück verhalf? 
Valere. 
D geh! — 
Das meinst Du, ſollt' ich glauben ? 
Mascarille. 
Wie gejagt, 


Dritter Act. Siebente Scene. 


Ich war e8, der's dem alten Herrn erzählt, 
Und ihn für Euch gemanın. 
Valere. 
Jetzt, — ohne Scherz? 
Mascarille. 
Mich ſoll der Teufel holen, gnäd'ger Herr, 
Wenn ich geſcherzt; die lautre Wahrheit war's. 
Valere (legt die Hand an den Degen). 
Und mich entführ' er, wenn Du nicht ſofort 
Den wohlverdienten Lohn dafür empfängſt. 
Mlascarille. 
Ad, gnäd'ger Herr! Was foll der Ueberfall? 
Vnlere. 
Iſt das die Treue, die Du mir gelobt? 
Hätt' ich mich nicht verſtellt, nie hätt'ſt Du mir 
Geſtanden, was ich gleich Dir zugetraut. 
Du Schurke, deß geſchäft'ge Zunge mir 
Des Vaters Groll erregt! Der ganz und gar 
Mich hier zu Grunde richtet! Du mußt ſterben 
Gleich auf der Stelle. 
Mascarille. 
| Sacht! Ich bin noch nicht 
Zum Tode vorbereitet! Wartet erſt, 
Ob nicht das Ding ein glücklich Ende nimmt. 
Ich hab' es wohl bedacht ihm mitgetheilt 
Was länger kaum geheim zu halten war; 
Es war ein Staateftreih; doch der Ausgang wird 
Den Meifter loben; mäßigt drum den Zorn. 
Was jheltet Ihr, wenn Euch durch mein Bemüh'n 
Vielleicht erfüllt wird was Ihr wünſchen fünnt, 
Und Euch der läft'ge Zwang nicht länger quält? 
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Valere. 
Doch wenn das alles leere Worte ſind? 
Anscarille. Mi 
Dann iſt's für meinen Tod noch immer Zeit, 
Dod) hoff ich, daß mein Plan gelingen wird. 
Gott wird den Seinen beifteh'n, und Ihr jollt 
Für meinen fühnen Griff mir einft noch danfaır. 
Valere. 
Das woll'n wir ſeh'n. Allein Lucile ... 
Mascarille. 
| Ich bitt' Euch, 
Seid ſtill! Ihr Vater kommt! 


Achte Scene. 
Albert. Valere. Mascarille. 


Albert (ohne Valere zu ſeh'n). 
Je mehr ich jetzt 
Von meinem Schrecken mich erholt, je mehr 
Empört mich jene wunderliche Rede, 
Die meine Angſt für ſo gefährlich hielt. 
Lucile erklärt ſo ruhig und beſtimmt, 
Es ſei die tollſte Fabel, daß ſie ganz 
Den Argwohn mir verſcheucht. — Sagt, junger Herr, 
Seid Ihr's, der ſo unwürd'ge Märchen frech 
Erſann? Treibt Ihr dies Spiel mit meiner Ehre? — 
Mascarille. 

Zieht andre Saiten auf, mein Herr Albert; 
Sprecht nicht ſo hart mit Euerm Schwiegerſohn. 


Dritter Act. Achte Scene. 


Albert. 


Was Schwiegerſohn? Du bift wohl felbft, Du Schurke, 


Die Feder dieſes ſaubern Räderwerks? — 
Ich ſeh' Dir's an, Du Ba] der Haupt-Erfinder 
Der Büberet. 
Mascarille, 
Was tobt Ihr, anäd’ger Herr? — 
Albert. 
Wie durft'ſt Du meiner Tochter Ehre ſchmäh'n, 
Mid und mein ganzes Haus verläumden? Sprich! — 
Hlascarille. 
Er will ja ganz nad) Euerm Willen thun! 
Albert. 
Wär' es nur wahr! Was könnt ich anders wollen? 
Wenn er mein Kind begehrt, — was hielt ihn ab 
In Zucht und Ehre um fie anzuhalten ? 
Er mußte werben, wie's die Pflicht verlangt, 
Sich an den Bater wenden, durfte nicht 
Zu ſolcher feigen Yüge ſich erniedern, 
Die eines Mädchens Huf jo ſchwer verlegt! 


Mascarille. 
Iſt denn Pucile ihm heimlich nicht wermählt ? 
Albert. 


Nein, Schurf', und joll aud) nie die Seine werben. 


Mascarille. 
Geduld! — Und wenn fich’s wirklich jo verhält, 
Wollt Ihr's zufrieden fein? — 
Albert. 
Und wenn Du lügit, 
Soll id; Dir Arnı und Bein zerichlagen lafien ? 
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Valere. 
Mein Herr, es wird nicht ſchwer ſein Euch zu zeigen, 
Daß er die Wahrheit ſprach. 
Albert. 
So! nun auch Der! 
O Lügenbrut! Der Herr ſo wie der Diener! 
Mascarille. 
Auf Chr’! es iſt genan wie id) gejagt. 
Valere. 
Was nützt' e8 uns, Euch Lügen aufzutiicen ? 
Albert. 
Die Zwei find Eins, wie Gauner auf denn Markt! 
Mlascarille. 
Macht felbit die Probe! Ruft Lucilen ber, 
Dann follt Ihr jeh'n... 
Albert. 
Und wenn fie widerjpricht ? 
Mascarille. 
Das wird fie nicht, das ſchwör' ich, gnäd'ger Herr. 
Verheißt nur ihren Wünſchen Euer Ja, 
Dann geb’ ich mich der jchärfiten Strafe Preis, 
Wenn fie mit eignem Mund zu ihrer Liebe 
Sid nicht befennt, und dem geheimen Bund. 
I Albert. 
Das wird fid) zeigen ! 
(Er klopft an ihre Thür.) 
Mascarille (zu Valere). 
Muh! Wir ſetzen's durch. 
Albert. 
Lucile! Ein Wort! 
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Valere. 
Ich fürchte ... 
Mastarille. 
Fürchtet nichts. 


Neunte Scene. 
Lucile. Albert Balere. Mascarille, 


Mascarille. 
Jetzt jtill, mein gnäd’ger Herr. — Ihr jeht, mein Fräulein, 
Es fügt ſich Alles Euerm Herzenswunfd ; 
Eu'r würd’ger Vater weiß um Eure Liebe; 
Er billigt fie, und läßt den Gatten Euch, 
Wenn ‚hr die eitle Furcht verbannt, und ihm 
Was wir gejagt, beität'gen wollt. 
Fucile. 
Was fajelt 
Der frede Burſch? Ich glaub’, er ift verrüdt! — 
Mlascarille, 
Danf für den ſchönen Titel! 
Fucile. 
Sagt mir doch, 
Mein Herr, — was foll der ſchlechte Scherz bedeuten ? — 
Valere. 
Verzeihung, Liebſte! Wider meinen Willen 
Schwatzte der Thor, und unſer heimlich Bündniß 
Ward offenbar. 
Fucile. 
Geheimer Bund? 
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Valere, 
Eu'r Vater 
Weiß Alles, theures Weib ; vergeblid) wär's 
Es ferner zu verhehlen. 
Lucile. 
Wie! Ich hätt' 
Aus Liebesglut zum Gatten Euch erwählt? — 
Valere. 
Es iſt ein Glück, um das mich Tauſende 
Beneiden werden; Eurer Seelengüte 
Verdank' ich's, mehr als Eurer Lieb'. Ich weiß, 
Ihr zürnt mit Recht, denn ein Geheimniß war's, 
Das Ihr verſchweigen wolltet! Feſt und ſtandhaft, 
Hab' ich die heiße Leidenſchaft bekämpft 
Um Eu'r Gebot zu halten; doch ... 


Mlascarille. 
| Genug, 
Ich ſchwatzte. War das Unglüd denn jo groß? 
Fncile. 


Wann gab es je jo freche Büberei! 

Ihr wagt, mir jelbjt die Lüge zu behaupten, 
Und hofft auf meine Hand durch ſolche Yılt? 

O ſaub'rer Freier, def verliebter Eifer 

Mir ſtatt des Herzens meine Ehre jtiehlt, — 
Damit mein Vater, durd) den dummen Trug 
Bethört, mit einer Heirath fie erfaufe, 

Die mid mit Schmach bedeckte! — Spräden jet 
Mein Bater, das Geſchick, mein eignes Herz 
Vereint für Euch, — bei Gott, ich widerftände 
Mit höchſt gerechtem Zorn dem eignen Herzen, 
Dem Vater und dem Schiefal; ja ich gäbe 


Dritter Act. Neunte Scene. 


Den Tod mir lieber, als dem Mann zu folgen, 
Der mich auf dieſem Weg’ erringen will. 
Geht! — Wenn's die Sitte mir gejtattete 
In Thaten meinen Zorn an Eud) zu fühlen, 
Ihr ſolltet's büßen, wie Ihr mid) gefränft! 
Dalere (zu Mascarille). 
Was fang’ id) an? Sie wird mid ewig haffen ! 
Mascarille. 
Laßt mich's mitihr verfuchen. — Gnäd'ges Fräulein, 
Ic bitt! Euch, jagt, wozu die Ziererei? 
Was denkt Ihr nur? Was widerfegt Ihr Eud) 
Dem eignen Herzenswunjc mit ſolchem Trotz? 
Wär Euer Vater ftreng und widerhaarig, 
Dann möcht' esgehn; allein er hört Euch an, 
Läßt mit fich reden, und erflärt ja jelbit, 
Euer Geftändniß würde feine Güte 
Zur Nachſicht jtimmen. Jetzt, ich glaub’ e8 gern, 
Schämt Ihr Euch noch ein wenig zu befennen 
Wohin die Lieb’ Euch trieb: doch wenn fie Euch 
Zu weit geführt, — ein ehrlich Ehebündnif 
Gleicht alles wieder aus; und wie man auch 
Eud) tadeln mag, —'s ift doch jo ſchlimm noch nicht 
AS Jemand umzubringen. Jeder weiß, 
Das Fleiſch ift ſchwach, und Mädchenherzen find 
Von Holz nicht, noch von Stein: ich denk', Ihr war't 
Die Erſte nicht, und werdet ohne Zweifel 
Auch nicht die Letzte ſein. 
Zutile. 
Wie, theurer Vater, 
Könnt Ihr: bie unverfchämte Rede hören, 


Und habt für all die Frechheit nicht ein Wort? 
Dioliere II. 3 
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Albert. 
Was fol ich jagen? Was id) hier gehört, 
Bringt mic) ganz außer mir! — 
Mascarille. 
Wahrhaftig, Fräulein, 
Es follte längft ſchon eingeftanden fein. 
Fucile. 
Was eingeftanden ? 
Mascarille. 
Was mit meinem Herrn 
Und Euch fidy jüngft begab. Was ſcherzt Ihr noch? 
Fxcile. 
Doch mas begab ſich denn, Du Ungeheuer, 
Mit mir und Deinem Herrn? 
Mlascarille. 
Mir ſcheint, das wißt 
Ihr befjer noch als ich, umd diefe Nacht 
Bracht' Euch jo ſchöne Stunden, daß Ihr ſchwerlich 
Sie ſchon vergeſſen habt. 
Zutile. 
Das iſt zuviel; 
Die Frechheit, Vater, duld' ich länger nicht. 
(Sie giebt ihm eine Ohrfeige.) 


Behnte Scene. 
Albert. Valere. Mascarille. 


Austarille. 
Ich glaube faſt, das war ein Backenſtreich! — 


Dritter Act. Zehnte Scene. 


Albert. 
Schweig, Unverfhämter! Loben muß ihr Vater 
Die Hand, die Did) geftraft, du Böfewidt ! 
Mascarille. 
Und doch, troß dem und alledem, mic, ſoll 
Der Teufel holen, wenn ich Euch belog. 
Albert. 
Trotz dem und alledem, man foll mir gleid) 
Ein Ohr abhau'n, wenn ich's noch länger leide. 


Hlascarille. 
Wollt Ihr zwei Zeugen, die ich ftellen kann? 
Albert. 
Ruf’ ich zwei Diener Dich zu walfen her? — 
Mascnrille. 
Sie werden's wörtlich Euch beftätigen. 
Albert. 
Ihr Arm erſetze, was dem meinen fehlt. 
Muscurille. 
Ich ſag' Euch, ſie verſchweigt's aus falſcher Scham. 
Albert. 
Ich ſage Dir, das geht Euch ſo nicht hin. 
Muscarille. 
Kennt Ihr Ormin, den würdigen Notar? — 
Albert. 
Kennſt Du vielleicht Grimpant 6, den Henkersknecht? 
Mascarille. 
Und Simon, einft als Schneider vielberühmt ? 
Albert. 
Und unfern Galgen mitten auf dem Markt ? 
Mascarille. 


Die werben Euch bezeugen, was ich fprad). 
5 * 
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Albert. 
Die werden Dir an Hals und Fragen geh'n. 
Mascarille. 
Als Zeugen wählten fie die beiden fich. 
Albert. 
Die beiden, ſag' ich, ſchaffen mir mein Recht. 
Mascarille. 
Und viefe Augen fah'n die Unterſchrift. 
Albert. 
Und diefe Augen ſoll'n Did baumeln jeh'n. 
Mascarille. 
Lucile, als Zeichen, trug fih ſchwarz verſchleiert. 
Albert. 
Du trägft als Zeichen eine Stirn von Erz. 
Mastarille. 
Berftodter Alter! — 
Albert, 


Frecher Böſewicht! 
Geh'! Dank’ es meinen Jahren, die mir's wehren 
Für Deme Kränfung Did) zu züchtigen ; 
Doch ift Dir's nicht geſchenkt, das ſchwör' id Dir. 


N 


Elfte Scene. 
Valere. Mascarille 


Vnlere. 
War das der herrliche Erfolg? 
Mascarille. 
Ich weiß 
Auf's halbe Wort was Ihr mir ſagen wollt. 


Dritter Act. Elfte Scene. 


Ich ſeh' in Waffen ſchon die ganze Welt, 
Und Schläg’ und Galgen, die mir feindlid, droh'n. 
Deshalb, um Ruh' in dieſem Chaos mir 
Zu Schaffen, ſtürz' ich mich von einem Felſen, 
Wenn id) nur body genug ihn finden fann. 
Lebt wohl, mein gnäd’ger Herr! — 
Valere. 
Nein, bleib nur da; 
Wenn Du Dich umbringſt, will ich Zeuge ſein. 
Muscarille. 
Ich kann nicht ſterben, gnäd'ger Herr, wenn Jemand 
Mir auf die Finger fieht: verzögert's nicht. 
Valere. 
Komm, Schurke, folge mir; ich will Dir zeigen, 
Ob jetzt die Zeit ſich paßt für ſchlechten Scherz. 
Mascarille (allein). 
Mein armer Mascaril! Du wirft noch viel 
Ausefien, was Dir Andre eingebrodt! — 
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Erſte Scene. 
Ascanio. Froſine. 


Frosine. 
Was aber ſoll nun werden? — 

Astanio. 

Ad, Frofine, 

Ich bin verloren! rettungslos verloren! — 
Nachdem die Sache diefen Punkt erreicht, 
Kann fie unmöglich ruh'n, fie muß durchaus 
Jetzt weiter geh'n. Lucile und felbft Valere 
Nach jener räthjelhaften Neuigkeit 
Werden bemüht fein, jene dunkeln Zmeifel 
Zu lichten, — und dann find all’ meine Pläne 
Geſcheitert. Sei's num, daß Albert den Trug 
Gekannt, — ſei's, daß er jelbit, wie alle Welt 
Betrogen war, — wenn alles fommt an’s Licht, 
Und das erſchlichne Erb’ an feinen Herrn 
Zurückfällt, wird er mich nod) ferner dulden? 
Mit feinem Gut geht mir fein Herz verloren, 
Und wenn Balere mir auch die Lijt werzeiht, 


Vierter Act. Erfte Scene. 


Wird er als Gattin wohl die Arme nodı, 
Das freund» und elternlofe Weib behalten ? 
Frosine. 
Du fragſt mit Recht: nur find' ich, mußteſt Du 
Das alles Dir bei Zeiten überlegen. 
Wie konnt'ſt Du nur Dich täuſchen? Braucht' es doch 
Keiner beſondern Hexerei, um hier 
Die ſich're Folge gleich voraus zu ſeh'n. 
Die Sache ſprach von ſelbſt: ich habe gleich, 
Wie ich's erfuhr, den Ausgang prophezeit. 
Ascanio. 
Was fang' ich an? — Ach, meine Noth iſt groß! 
Stell' Dich auf meinen Platz, und rathe mir! — 
Frosine. 
Wenn ich auf Deinen Platz mich ſtellen ſoll, 
Gieb Du mir Rath; ich ſelber find' ihn nicht. 
Jetzt bin ich Du, und Du biſt Ich. Nun hilf, 
Froſine; ſage mir, um Gotteswillen 
Was ſoll geſcheh'n? — 
Astanio. 
Iſt jest zum Scherzen Zeit? 
Du haft Fein Mitgefühl für meinen Schmerz, 
Wenn Du nod) laden fannft! — 
Frosine. 
In allem Ernſt, 
Ich theil' ihn ganz, und Alles wagt' ich gern 
Um Dich zu retten. Doch was kann ich thun? 
Ich finde keinen Ausweg! 
Ascanio. 
Wenn mir denn 
Nichts helfen kann, fo fterb’ ich. 
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Frosine. 
Damit hat's 

Noch alle Zeit: zu dieſem letzten Mittel 
Greift man ſo ſpät als möglich! 

Astanio. 

Nein, Irofine, 

D nein! — Kannuſt Du mir feinen Rath erfinnen, 
Der mein Geſchick durch dieſe Klippen führt, 
Sp geb’ id) ganz mid ver Verzweiflung hin. 

Frosine. 
Da fällt mir ein: ich mache den Verſuch 
Und wende mid) an jene Frau ... Doch ſtill! 
Ich ſeh' Eraſte; er könnt' uns ſtören. Komm, 
Wir wollen's gleich im Gehn beſprechen. Schnell 
Folge mir nach! 


Zweite Scene. 
Eraſte. Gros-Renée. 
Eruste. 
Man wies Dich wieder ab? — 
Gros-Venö. 

Nie fand ein Bote weniger Gehör! 
Ich hatte kaum das Wort hervorgebracht, 
Ihr wünſchtet ein Geſpräch von zwei Minuten, 
So, ſcharf betonend ihr? „Was mich betrifft“, 
Ruft fie mir heftig zu: Geh! Geh! mir liegt 
An ihm nicht mehr als wie an Dir. Sag’ ihm, 
Er ſoll fih nicht ineommodiren! — dreht 
Den Rüden mir, und geht davon. Desgleichen 
Rümpft Yungfer Marinett' ihr Näschen aud, 
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Spricht: mad’ Did fort, Du ſchöner Carreau-Bube, 

Und läßt mid) fteh'n. Eu'r Schickſal, Herr, und meins 

Sind eins nicht minder troftlos als das andre. 
Eraste. 

Die Undankbare, die fo ftolz ein Herz 

Verſchmäht, Das nad) gerechtem Zorn ihr treu 

Entgegenfhlug! Soll denn die erite Wallung, 

Weil ih dem Schein geglaubt, nicht Nachſicht finden? — 

Konnt' ich, der wahrhaft liebt, des Gegners Glück 

Sleihgültig anfehn? hätte Jeder nicht 

An meiner Stelle jo wie ich gethan, 

Und durch die freche Liſt fich täuſchen laſſen? 

Hab’ ic) dem Argwohn denn fo ſpät entjagt? 

Verlangt' id) einen Eid von ihr? Noch jegt 

Weiß Niemand, wie er fih'8 erklären fol, 

Und dennod geb’ ich ihr mein Herz zurüd, 

Spreche fie frei von aller Schuld, und fie 

Verſchließt das ihre ſolcher gläub'gen Liebe. 

Statt mid) zu tröſten, mit Beweiſen mid 

Zu rüften gegen den Rivalen, giebt 

Die Undanfbare mid) dem Zmeifel preis 

Und neuer Eiferjucht; geftattet mir 

Nicht Botſchaft, Unterredung nicht, noch Brief! 

Ad, wenig Feuer glimmt in einer Liebe, 

Wenn fo geringe Schuld fie lichen kann; 

So herbe Streng’ und umverfühnter Groll 

Zeigt mir zu deutlich, was fie für mic fühlt. 

Ic) jehe nun, wie nichtig Alles war, 

Womit fie meiner Flamme jchmeichelte ! 

Nein, länger trag’ ich diefe Feſſel nicht 

Für fie, der id) fo wenig ſtets gegolten ; 
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Un ift ihr's gleich, ob fie mein Herz verliert, 
So folg’ id) ihrem Beijpiel. 
Gros-Hene. 

Ic desgleichen. 
Wir find im Recht zu zürnen: ſchreiben wir 
Die Liebichaft gleich zu unjern alten Sünven! 
Laßt uns dem wanfelmüth'gen Baar beweifen, 
Daß wir noh Muth befigen. Wer Verachtung 
Bon ihnen duldet, der verdiente fie! 
Berftänden wir's nur immer, feſt zu bleiben, 
Die. Weiber führten nicht das große Wort. 
Mir find’s, die ihnen jo den Kopf verdrehn: 
Ich will gehängt fein, kämen fie nicht ſelbſt 
Uns nadhgelaufen, wenn wir Männer nicht 
Mit taufend Unterwürfigfeiten fie 
In diefer ſchlimmen Zeit verderben wollten. 

Graste, 
Ihr ganz Geſchlecht veracht' ih! und ich will 
Mit gleicher Münze zahlen ihr Verſchmäh'n: 
Ein andres Herz ſoll mic entſchädigen. 
Gros-Hene. 

36 jage mich von Allen los; ich will 
Bon feiner Schönen willen, und wahrhaftig 
Wär't Ihr gefcheidt, Ihr machtet's jo wie ic. 
Denn ſeht, mein befter Herr, es bat noch nie 
Den Weibern jemand auf den Grund geſchaut, 
Und aller Bosheit find fie zugethan. 
Ein Thier tft nur ein Thier, und lebt’ es auch 
Zweihunderttauſend Yahr, es blieb’ ein Thier: 
Und alfo ift ein Weib auch nur ein Weib, 
Und bleibt in alle Ewigfeit ein Weib 
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Bis an den jüngften Tag. Drum bat vor Zeiten 
Ein weijer Grieche mit dem Flugſand ſchon 

Die Frau'n verglihen. Merkt auf diefen Schluß, 
Denn er tft ſcharf umd klar. Gleichwie der Kopf 
Das Haupt des ganzen Körpers heift; und wie 
Der Körper ohne Haupt dem Biehe gleicht: 

Wenn nun das Haupt nicht Eins ift mit dem Kopf 
Und Alles niht nach Schnur und Kegel jtimmt, — 
Dann ſeh'n wir, iſt das Gleichgewicht geitört, 

Das Thier vermißt ſich dann und will die Herrichaft 
Behaupten über'm Geiſt: dann wird ver Eine . 
Hott rufen und der Andre wift! 8 — der Eine 
Will weich, der Andre hart; und fie geratben 

Gott weiß wohin. Aus alledem erhellt, 

Ein Weiberfopf iit wie die Wetterfahne 

Auf einem Thurm, die jeder Wind regiert. 

Drum hat auch Vetter Ariftoteles 

Sie mit dem Meer verglichen: drum auch heißt's, 
Nichts ſei beftändiger als Wind und Wellen. 

Nun alfo, zum Bergleih .. (denn der Vergleich) 
Macht uns von jedem Ding den Grund begreiflich, 
Und wir Gelehrten ſchätzen ihn deshalb 

Noch höher als die Gleichheit) alje denn, — 

Wie jagt’ ich doch? — ja, zum Vergleich, wenn's Euch 
Gefällig tft: jo wie das Meer im Sturm 
Ergrimmt, — es heult der Wind, es bäumt fih auf, 
Fluth gegen Fluth macht einen Mordſpeetakel, 

Und jagt das Schiff troß feinem Steuermann 

Bald in den Keller bald hinauf in's Dad) 9%, — 
Sp, wenn das Weib einmal die Yaune plagt, 
Erfolgt ein Sturm, — will jagen, ein Gewitter, 
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In Form von allerlei Geſchwätz. Wenn dann 
Sid) ein gewiſſer Wind Dazır gejellt, 
Und auf gewiffe Weife noch gewiſſe 
Meerfluthen ſich erheben, und das Schiff 
Sitt auf der Sandbanf, —.. . kurz, mit einem Wort, 
Die Weiber taugen Euch den Teufel niht! — 
Eraste. 
Sehr gut bewtejen! — 
Gros-Nene. 
Ja, das mein’ ich felbit. 
Doch till, mein gnäd’ger Herr; da fommen fie. 
Nun haltet feit! — 
Graste. 
D, fürdte Nichts! 
Gros-Kene. 
| Ic fürchte, 
Mit ihren ſchönen Augen fiegt fie doch! — 


Dritte Scene. 
Lucile Marinette Erafte Gros-René. 
Marinette. 


Da ift er wieder! — Gebt nur ja nicht nad)! — 

Kucile, 
Trauſt Du mir ſolche Schwachheit zu? 

Marinette, 
Gebt Adıt, 

Er fommt! — 

Graste. 

Nein, Fräulein, nein! Ermwartet nicht, 


Vierter Act. Dritte Scene. 


Daß ich von meiner Lieb’ Euch unterhalte; 
Das geb’ ich auf! Ich weiß nur allzu gut, 
Wie wenig von der Euren ich beſaß. 
Se langer Zorn für jo geringen Fehl 
Beweiſ't, wie kalt Ihr ftets für mid gefühlt ; 
Und zeigen will ich Eud), wie tief Verachtung 
Ein edles Herz verlegt. Ich wills geftehn, 
In Euren Augen las ich einen Zauber 
Wie nie in andern; ja, mit feinem Thron 
Hätt' ich Die Ketten Die ich trug, wertaufcht. 
Slaubt, meiner Liebe Glut war unermeßlich; 
Ich Lebt’ in End) allein; trots dieſer Schmad) 
Iſt mir's and) jetst, das fühl’ ich, ſchwer genug 
Mic zu befrei'n. Ich werde lange noch 
An diefer Wunde bluten ; werd’ auch nie, 
Selbſt wenn fie heilt, je wieder etwas lieben. 
Doch ſei's! Und weil Ihr denn in Eurem Haß 
Ein treues Herz jo wiederholt verftieht, 
Sei dies das letstemal, verlaßt Eud drauf, 
Daß meine Gegenwart Euch läftig wird. 

Tutile. 
Ihr konntet gnäd'ger fein, mein Herr, und mir 
Auch diesmal noch erfparen ! 

Eraste, 

Nun wohlan, 

Mein Fräulein, enden wir's! Ich löſe hier 


Den Bund mit Euch, — löſ' ihn für alle Zeit, 


Weil Ihr's jo wollt. Mög’ ic des Todes fein, 

Wenn mich's gelüftet jemals Euch zu nah'n! 
Eucile. 

Mir um fo lieber! 
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Craste. 
Fürchtet nimmermehr, 
Daß ich mein Wort nicht halte. Wäre ſelbſt 
Mein Herz ſo ſchwach Eu'r Bild nicht auszutilgen, 
Seid überzeugt, ich kehre nie zurück. 
Eucile. 
Es wär' auch ſehr vergeblich! 
Eraste. 
Würd’ id doch 
Die eigne Bruft mir jelber gleich durchbohren, 
Könnt’ ic) das Unerhörte thun, und Euch 
Nach folder Kränfung wiederjeh'n. 
Zutile. 
Genug! 
Nichts weiter denn! — 
Graste. 
Nein, nun und nimmermehr ! — 
Und daß Ihr jebt, es ſei mein voller Ernft, 
Und meine Ketten ohne Wiederkehr 
Woll' ich zerbrechen, — ſtell' id Euch zurüd 
Was mid) erinnern könnt’ an jene Zeit, 
Die ich vergeſſen muß. Hier Euer Bild: 
Es zeigt die hundert Reize, die Euch ſchmücken, 
Und die zugleich doc hundert Fehler bergen. 
Ein Lügner iſt's! ich geb’ ihn Euch zurüd. 
Gros-Bene. 
Brav! — 
nale. 
Hier, damit ich Alles Euch erftatte, 
Der Diamant, den Ihr mir einft gefchentt. 


Vierter Act. Dritte Scene. 


Ülarmette, 
Sp redt! — 
Eruste. 
Auch hier dies Armband kam von Euch. 
Fucile. 
Dann der Achat; er war mein Siegelring ! 
Eraste (lieit). 
Es ſchwört Eraſte mir feines Herzens Gut, 
Und ob ich fie erwiedre, möcht' er fragen. 
Das zu bejah'n hab’ ich noch nicht den Muth, 
Dod) ich vernahm's mit innigem Behagen. 
Auf ſolch ein Wort wagt’ ich zu hoffen, Fräulein; 
Gerechte Strafe wird dem falſchen Blatt ! 
(Gr zerreißt es.) 
Fucile (lief). 
Wird je mein kranfes Herz genejen? 
Wirſt Du's von feiner Qual befrei'n? 
Id) weiß nur, o geliebtes Wejen, 
Ich bin für alle Zeiten Dein! — 
(Sie zerreißt das Blatt.) 
Gros-Bene. 
Nur zu! — 
Graste. 
Ihr ſchriebt auch diefen: fort mit ihm! 
Mlarinette. 
Muth! 
- Suche. 
Keinen laſſ' ich unverfchont. Bahr hin! 
Gros-Bene. 
Bleibt nicht zurück! — 
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Marinette. 
Seid ſtandhaft bis ans Ende — 
Fucile. 
Jetzt der noch! — 
| Eraste. 
So! Gottlob, das find fie alle! — 
Mich treff ein Blitzſtrahl, halt! ich nicht mein Wort ! 


&ucile. | 
Lieber als meins mifachten ſtürb' ich gleich ! 
Eruste. 
Lebt wohl denn! 
Futile. 
Lebt denn wohl! — 
Aurinette. 


Ich wünſch' Euch Glück! 
Gros-Dene. 
Ihr triumphirt ! 


Marinette. 
Jetzt eilig fort von bier ! 
Gros-Hene. 
Nah dieſer großen That entfernt Euch Schnell! — 
Mlarinette, 
Was zögert Ihr? 
Gros-Dene. 
Was wollt Ihr länger ſäumen? 
Eraste. 


Lucile, Lucile! Ich weiß, Ihr werdet's einft 
Bereu'n, daß Ihr ein Herz wie meins verſchmäht. 
Lutile. 

Eraſte, Eraſte, ein Herz ſo wie das Eure 
Wird als Erſatz nicht ſchwer zu finden ſein. 
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Eraste. 
Nein, ſucht nur überall, Ihr werdet keins 
Entdecken, das fo warm und innig liebt. 
Ich ſag' Euch das nicht um Euch noch zu rühren ; 
Die Hoffnung wär’ umfonft. Die treufte Neigung 
Habt Ihr verfannt; Ihr ſchätztet fie für Nichts ; 
Ihr wolltet brechen ; aljo jei es denn. 
Dod Keiner wird, was er auch ſchwören mag, 
Euch je mit gleicher Leidenschaft verehren! 
Fucile. 
Wenn man ein Mädchen liebt, vertraut man ihr, 
Urtheilt gerechter, und verfennt fie nicht ! 
Graste. 
Wenn man ein Mädchen liebt, wird Eiferfucht 
Bei fo viel Anfchein leicht den Blick verblenden, 
Dod wird fein Mädchen, wenn es wahrhaft liebt, 
So leicht gefaßt den treuften Freund verftogen. 
Das aber thatet Ihr! 
Fucile. 
Auch Eiferfucht 
Darf doc) die Achtung nicht fo ganz verlegen ! 
| Graste. 
Wenn Liebe fündigt, fieht man's milder an! 
Encile. 
Nein, nein, Erafte! Ihr habt midy nie geliebt! 
Graste. 
Nein, nein, Lucile! Ihr fühltet nichts für mih! — 
Encile. 
Ad, daran, glaub’ ich, liegt Euch wenig mehr. 
Es wäre glüclicher vielleicht für mich, 
Moliere II. 6 
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Wenn ich. . . Doc) lafjen wir bie eitlen Reben ! 
Ic will nicht fagen, was ic) jetzt gedacht! — 
Eraste. 
Warum? 
Tutile. 
Darum, weil wir auf immer breden! 
Da wär e8, ſcheint mir, wenig pafjend mehr. 
GEruste. 
Wir brechen? — 
Tutile. 
Freilich! Thaten wir's denn nicht? — 
Graste. 
Und das erwähnt Ihr mit jo frohem Muth? 
Tutile. 
Wie Ihr! — 
Eruste. 
Wie ich? — 
Fnutile. 
Natürlich! Schwachheit wär's 
Zu zeigen, daß das Scheiden uns betrübt. 
Eraste. 
Doch nur, Graufame, weil Ihr's jo gewollt ! 
Fucile. 
Id? Keineswegs. Ihr ſpracht das Wort zuerft. 
Eraste. 
IH? — Weil ih Eurem Wunſche mid gefügt. 
Fxcile. 
Richt doch! Ihr thatet's, weil es Euch gefiel! 
Graste. 
Wenn : num mein Herz zurüd in feinen Kerker 
Sid) ſehnt', und fleht Euch un Vergebung an? — 


Bierter Act. Pierte Scene. 


Xntile. 
Nein, thut es nicht! Ich fürcht', in meiner Schwachheit 
Nur allzubald erhört' ich Eu'r Verlangen. 

Graste: 
Ad, nie zu bald fünnt Ihr den Wunjc erfüllen, 
Noch ich zu bald Euch fleh'n, mir zu verzeih'n. 
O ſprecht es aus! ſo ſchön war unſre Liebe, 
Daß ſie's verdient, unſterblich fortzuglüh'n. 
Nochmals beſchwör' ich Euch: gewährt Ihr mir 
Dies Gnadenwort? — 

Zutcile. 

Begleitet mich nach Hauſe! 


Vierte Scene. 
Marinette. Gro8- Rene. 


Marinette. 
O Feigheit fonder gleichen ! 
Gros-Dene. 
‚ Schwader Geift! 
Marmette, 
Ich werde roth vor Scham! 
Gros-Bene. 
Ich bin empört! 
Glaube nur nie, mir könne das geſcheh'n! — 
Marmette. 
Sei drauf gefaßt; ich bin fo albern nit! — 
‚ Gros-Bene. 
Verſuch's, und wage Did; an meinen Zorn! — 
6* 
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Marinette. 

Da irrſt Du ſehr; Du haſt hier nicht zu thun 

Mit meinem dummen Fräulein. Schau mir Einer 

Den Frag! — Der follte mir den Kopf verbreh'n? 

Ich wär’ in ſolch ein Frofchgeficht verliebt? 

Dir lief’ ih nah? — Ein Mädchen fo wie id) 

Wird fi) wohl hüten! — 
Gros-Bene. 

Pfeifft Du aus dem Ton? 

Wart, warte nur! Da, ohne viel Gerede 

Haft Du Dein fhönes Schleifenband ; es foll 

An meinem Hut nicht länger parabdiren. 
Marinette, 

Und dag Du fiehft, ich frage nichts nad) Dir, 

Da find die fünfzig Stück Parifer Nadeln, 

Die Du mir geftern gabft mit jo viel Prunf! — 
Gros-Rene. 

Hier nod dein Mefjer 10; 's ijt ein nobles Stüd ; 

Sechs blanke Dreier koſtet's auf dem Markt, 
Marinette. 

Hier Deine Scheere mit der Mejfingfette. 
Gros-Rene. 

Hier Dein Stüd Käfe; geftern gabft Du miv's. 

Da! Könnt’ ich mir die Suppe wieder ſchaffen 

Die Du mir bracht'ſt, dann hätt! ich nichts von Dir. 
Marinette. 

Ich habe Deine Briefe juft nicht hier; 

Dod bis auf's letzte Blatt verbrenn’ ich fie! 
Gros-Rene. 

Das ich mit Deinen thun will, weißt Du ſchon. 
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Marinette, 


Daß Du mir nie mit Bitten wieder kommt ! 
Gros-Hene. 
Damit ung jeder Rüdzug fei verwehrt, 
Zerreißen wir ein Stroh 11. Den Halm zerreißen 
Gilt Ehrenleuten für erflärten Brud). 
Sieh nicht jo fchelmifch her; ich will nun zürnen. 
‚ Marinette. 
Du! blinzle nit! Ich bin zu fehr empört. 
Gros-Bene. 
Nun reife; dann iſt Alles abgemadıt. 
Reif, dummes Ding! — Du lachſt? — 
Aarinette. 
Du machſt mich lachen. 
Gros- Kens. 
Verwünſchtes Mädel! Da iſt all mein Zorn 
Schon überzuckert. Sag' doch! Reißen wir, 
Reißen wir nicht? — 
Marinette. 
Entſcheid'! — 
Gros- Kenö. 
Entſcheide Du! — 
Marinette. 
Das mußt Du ſelbſt entſcheiden. 
Gros-Bene. 
Iſt Dir's Recht; 
Wenn ich im Leben nichts mehr nach Dir frage? — 
Marmette, 


Gros-Rene. 
Und Du, wie Dir’s gefällt. 


Thu’ was Du willft. 


Nun fprid ! 
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Hlarinette. 
Spridy Du zuerft ! 
Gros-Bene, 
Nein, Du! 
Marimette. 


i Gros-Aene. 
Wir hätten, dächt' ich, uns genug geziert. 
Schlag ein! Ich drück' ein Auge zut — 
Marinette. 


Nein, Du! — 


Und ich 

Verzeihe Dir. 

Gros-Bene. 

Herr Gott, wie bin ich dod) 

In das Geficht vernarrt! — 

Aarinette. 

Und wie verſeſſen 

Iſt Marinett' auf ihren Gros-René! 


Fünfter Act. 


— 


Erſte Scene. 


Mascarille. 
„Sobald die finftre Nacht fich niederfenft, 
„Will ich mich fchleichen in Yucilens Haus; 
„Drum rüfte flinf für die beftimmte Zeit 
„Die Blendlatern’ und Waffen für uns beide.“ 
Mir Hang’s, als hätt’ er mir gejagt: „Geh' hin, 
„Nimm einen Halfterftrid, und hänge Dich.“ 
Erft auf ein Wort, mein Gnäd’ger; denn vorhin 
Hat Eu'r Befehl mir fo den Kopf verwirrt, 
Daß keine Zeit mir blieb Euch zu erwidern. 
Jetzt aber will ich reden, umd mit Gründen 
Euch widerlegen: d'rum vertheidigt Eud), 
Und hört gelafjen zu. Nicht wahr: Ihr fagt, 
Ihr wollt Pucilen ſprechen; war's nidt jo? 
„Ja, Mascarille.* Weshalb? Du fragſt? Sch folge 
„Dem Drange fie zu ſeh'n.“ Berzeiht, der Drang 
Iſt abgeſchmackt; für Nichts und wieder Nichts 
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Tragt Ihr, ohn' alle Noth, die Haut zu Marft. 
„Allein, Du weißt, weshalb ich’8 wagen muß; 
Lucile zürnt.* Das thut mir leid für fiel 
„Mein Herz verlangt's, ic muß fie mir verfühnen, * 
Eu’r Herz ift nicht geſcheidt. Wird Euer Herz 
Uns fügen vor der Wuth Eraſt's, des Vaters 
Oder des Bruders ? — „Glaubft Du denn, daß Einer 
Bon ihnen daran denft und anzugreifen ?* 

Ja freilich glaub’ ich's; der Rival vor Allen ! 
„Nun, Mascarille, wir find darauf gefaßt, 

„Wir führen gute Klingen; wer uns trogt 

„Muß mit uns fechten.“ So! das wäre juft 
Was Eu'r ergeb’ner Knecht am meiſten ſcheut. 

Ich fechten? Du mein Gott! bin ich ein Roland, 
Ein Ferragu? Da kennt Ihr mich nur ſchlecht! 
Ich halte viel von mir, und wenn ich denke, 

Zwei Zoll nichtswürd'ges Eiſen reihen hin 

Un Eud) ein Menſchenkind in's Grab zu fördern, 
Empört’8 mi in der Seele. „Dod Du follft 
Bom Kopf zum Fuß Did) warnen. * Defto ſchlimmer! 
Da bin ich minder flinf davon zu laufen; 

Und überdem, fein Panzer ift jo dicht, 

Ein falſcher Stich trifft irgend einen Spalt. 
„Bas? Willft Du denn für eine Memme gelten?“ 
Ach, gern ! — Wennnur mein Licht mir brennen bleibt! 
Zäahlt mid) bei Tisch, mein befter Herr, für Bier; 
Doch joll ich für Euch fechten, laßt mid) aus, 
Wenn Eud) die andre Welt jo reizend dünkt, 

Mir ift die Luft in diefer ganz behaglid) ; 

Nach Tod und Wunden hab’ ich wenig Durft, 

Und ſchwör', Ihr follt allein den Narren fpielen. 
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Bweite Srene. 
Balere Mascarille. 


Onlere. 
Nie ward ein Tag mir jo verdrießlich lang ; 
Die Sonne, ſcheint's, vergaß am Himmel ſich, 
Und bis fie auf ihr Bett fich niederſenkt, 
Seh’ ic fo weiten Raum am Himmelsbogen, 
Daß ich nicht weiß, ob fie ihm je durchreiſt, 


Und faum den Unmuth meiftre. 


Mastarille. 
Müßt Ihr denn 
So heiß erpicht ſein auf die dunkle Fahrt? 
Wollt Ihr im Finſtern tappend, Euch ein Unglück 
Erwiſchen? Wies Lueile Euch denn nicht ab? — 
Vnlere. 
Laß die unnützen Worte! Müßt' ich auch 
Hundert gedungne Mörder dort bekämpfen, 
Ihr Zürnen quält und ängſtigt mich zu ſehr; 
Und ſie verſöhnen will ich, oder ſterben: 
Das iſt beſchloſſen. 
Mlascarille, 
Wohl; ich Ich’ Euch felbit; 
Doch ift ein Schlimmer Umftand zu bedenken. 
Ihr müßt Euch heimlich zu ihr fchleichen. 
Valere. 
Nun? — 
Mascarille. 
Da fürcht' ich ſehr, ich bring' Euch in Gefahr. 
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Vulere. 
Wie ſo? 
Mascarille. 
Mid plagt ein Huften zum Berzweifeln, 
Der Euch verrathen wird; er überfällt 
Mic quälend jeden Augenblif! Ihr hört's! 
(Er huftet.) 
Valere. 
Das wird vergeh'n; nimm nur Regliſſenſaft. 
Austarille. 
Ich zweifle, gnäd'ger Herr. Ich wär' entzückt 
In der Gefahr Euch fechtend beizuſteh'n; 
Doch nie verſchmerzt' ich's, ſollt' ich Anlaß werben, 
Daß meinen theuern Herrn ein Unfall träfe. 


Dritte Scene. 
Valere. La Rapiere. Mascarille. 


Fu Rapiere. 
Von guter Hand erfahr' ich, werther Herr, 
Daß Euch Eraſte mit grimmem Haß verfolgt; 
Und ſeiner Tochter wegen Herr Albert 
An Euerm Mascarille ſich rächen will. 
Mascarille. 
Mic geht der ganze Handel gar nichts an. 
Mas that ich denn, das er zu rächen braucht? 
Din ich der Wächter, mit Berlaub zu jagen, 
Sämmtliher Jungferfchaften diefer Stadt? 
Fragt die Verſuchung irgend wohl nad) mir, 
Und kann ich's hindern, daß die Herzen pochen ? — 


Fünfter Act. Dritte Scene. 


Valere. 
Sie werden nicht ſo ſchlimm ſein, als ſie ſagen; 
Eraſte, wie heftig auch ſein Zorn erglüht, 
Wird, denk' ich, doch ſo leicht mit mir nicht fertig. 


Ha Baptere. 
Wenn Ihr ihn braucht, jo zählt auf meinen Arm; 
Ihr wißt, ich bin ein guter Fechter. 


Valere. 
Dank, 
Freund La Rapiere! 
Xu Ruapiere. 
Ich kann auch außerdem 
Zwei wackre Helfer ſtellen; fixe Burſche, 
Auf die Ihr ſicher Euch verlaſſen könnt. 


Mlascarille. 
Die nehmt doch, gnäd'ger Herr ! — 


Valere. 


Ihr ſeid zu gütig. 


Fa Baptere. 

Der Heine Gil, der wär’ am Plat geweſen! 
Nur leider will das Unglüd, er ift tobt. 
Um den iſt's Schade! Welche fihre Fauſt! — 
Ihr wißt den Streich, den die Juſtiz ihm fpielte. 
Er ftarb wie Cäſar; hat auch nicht gemudit, 
ALS ihm der Henfer Arm’ und Bein’ zerſchlug. 

Valere. 
Ein ſolcher Meiſter wird mit Schmerz vermißt, 
Da habt Ihr recht. Allein für Eu'r Geleit 
Dank' ich nochmals. 
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Fa Raptere. 

Sehr wohl; dod) laßt Euch warnen! 

Er ſucht Euch, und es könnt' Euch ſchlimm ergeh'n. 
Valere. 

Damit Ihr ſeht, wie wenig das mich ſchreckt, 
Bring' ich ihm frei entgegen was er ſucht, 
Und werde gleich die ganze Stadt durchwandern 
Nur in Begleitung dieſes Einen hier. 


Dierfe Scene. 
Valere. Mascarille. 


Mascarille. 
Heißt das nicht Gott verſuchen? Welcher Trotz! 
Ach! Hört Ihr nicht, wie man uns beiden droht, 
Wie uns ringsum .. 
Bnlere. 
Was ſchielſt Du dort hinaus? 
Hlascarille. 
Es — mir von daher nach Schlägen ſchon. 
Ach, wenn ich etwas auf Euch könnte! Bleibt 
Zum mind'ſten nicht auf off'ner Straße ſteh'n! 
Geh'n wir nach Haus. 
Valere. 
Nach Haus, Du feiger Wicht? 
Wagſt Du's, und räthſt mir ſolchen Memmenſtreich? 
Auf, ohne Weit'res! Folge mir ſogleich: 
Mascarille. 
Ah, liebfter Herr, das Leben ift jo ſchön! 
Man ftirbt nur einmal, ah! und auf fo lange! — 


Fünfter Act. Fünfte Scene. 


Vulere. 
Wenn Du fo fortfährft, fett es Schläge, Burſch'! 
Da kommt Ascan: wir geh'n; id) will’8 erwarten, 
Mie er von jelbft zu mir. fid) ftellen wird. 
Komm jetzt nur mit: wir holen gleich im Haufe 
Uns Waffen. Wer fid) dann vermißt, und will 
Sich an und reiben... . 
Mlascarille. 

Ah, mic, judt e8 nicht! 
Verwünſcht die Lieb’, und nod einmal verwünfcht 
Die Mädchen die d'ran nafchen, und hernad) 
Sammtpföthen zeigen und die Heil’gen fpielen ! 


Fünfte Scene. 
Ascanio. Froſine. 


Ascanio: 
Iſt's wirflih wahr, Irofine? Traum’ ich nicht? 
Erzähle mir's nod einmal, Punkt fir Punft. 
Frosine. 
Geduld! Du wirſt genug noch drüber hören; 
Von allen Seiten wird man, zähle drauf, 
Den kleinſten Umſtand zehnmal wiederkäu'n. 
Drum kurz! Nachdem das Teſtament dem Sohn 
Alberts die reiche Erbſchaft zugeſagt, 
Ward'ſt Du geboren. Da vertauſchte dieſer, 
Der heimlich längſt ſchon Alles vorbereitet, 
Dich mit dem Sohn der Blumenhändlerin; 
Die aber gab als ihre Tochter Dich 
An meine Mutter, um Dich aufzuzieh'n. 


93 


94 


Der Zwift der Verliebten. 


Dod nad zehn Monden, während Herr Albert 
Auf Reifen war, ftarb jener arme Kleine; 

Und, theil8 aus Mutterliebe, theils aus Furcht 
Bor dem Gemahl, entſchloß ſich feine Gattin 
Zu einer neuen Liſt. Ganz insgeheim 

Nahın fie ihr ächtes Kind zurück; Du warb’ft 
Die Stellvertreterin des falfhen Sohns, 

Für den Albert Di hält, und feine Tochter 
Als todt beweint. Die Blumenhändlerin 

Hat das Geheimnif treu bisher bewahrt, 

Aus Eigennuß vielleicht, — vielleicht aus andern 
Mir unbekannten Gründen. Alfo fteht's; 
Und mein Beſuch, von dem id) wenig mir 
Verſprach, Hilft, hoff’ ich, Dir aus aller Noth. 
Die Frau geftand mir Alles. Sie und id), 
Weil Dein Verhältniß länger nicht geftattet 

Zu ſchweigen, haben drum den ganzen Fall 
Freimüthig Deinem Vater offenbart ; 

Ein Brief von feiner Frau betätigt Alles, 

Und weiter dann mit rajchem ſich'ren Tritt 
Berfolgend unfer Ziel, erreichten wir 

Noch jehr viel mehr. Dem alten Polydore 
Bewieſen wir dur hundert Gründe bald, 

Wie nit dem Vortheil Herrn Albert jein eigner 
Zufammentreffe; festen ihm mit Sanftmuth 
Und jchmeichelnd Alles in das redyte Yicht, 

Um nicht von vorn herein ihn zu erzürnen, 

Und führten Schritt vor Schritt den guten Mann 
So weit, daß er zu Allem willig ift, 

Und wie Dein Bater jet von Herzen wünjcht 
Den Bund zu jegnen, der Dich glücklich mad. 
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Ascanio. 
O namenlofe Freude! Kann ich's je 
Genug Dir danfen ! 

Krosine. 

Unfer alter Herr 
It von der beften Laune, lacht und fcherzt, 
Und will's geheim noch halten vor Valere. 


Sechſte Srene. 


Polydore Ascanio. Froſine. 


Bolydore. 
Komm, liebe Tochter, — alfo darf ich ſchon 
Dich grüßen, denn id) weiß um Dein Geheimniß. 
Du haft mit fo viel Anmuth und Verftand 
Dein dreiftes Spiel gewonnen, daß ich's gern 
Verzeih', und glücklich preife meinen Sohn, 
Wenn er erfährt, wen er jein Herz geweiht. 
Ih ſchwör' e8, einer Krone bift Du werth ! 
Er fommt: wir woll'n ihn noch ein wenig neden. 
Geh, rufe mir die Deinen! — 

Astanio. 

Euch gehorchen 

Sei meine erſte Huldigung. 


Siebente Scene. 
Valere. Mascarille. Polydore. Ascanio. Froſine. 
Mastarille. 
Der Himmel 
Warnt oft, wenn uns ein Unglück ſteht bevor. 
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Ic ſah zerbrocdhne Eier vor'ge Nacht, 
Und Perlen von der Schnur gerollt im Traum ; 
Das macht mich ſehr bedenklich, gnäd’ger Herr! — 
Dalere. 

Du Hafenherz! — 

Poludore. 

Valere, es ſteht ein Kampf 
Dir noch bevor, der Deinen ganzen Muth 
In Anſpruch nimmt: es wird ein tapfrer Gegner 
Dir gegenüber ſtehn. 

Mascarille. 

Und Niemand da, 
Der fid) vom led rührt, um bie jungen Herrn 
Bon ihrer Mörderei zurüdzuhalten ? 
Meintwegen! Wenn daun aber Euerm Sohn 
Was Menjhliches gejchieht, iſt's wenigſtens 
Nicht meine Schuld. 

Bolpdorr. 

Nein, ich ermahn’ ihn ſelbſt 
In folhen Fall zu thun, was fid) geziemt. 

‚ Mauscarille. 
Entmenſchter Vater ! 
Dalere. 

Dies Gefühl, mein Bater, 
Berehr' ic) hoch; fo jpricht ein enler Mann. 
Ich mußt Euch Fränfen, und befenne ſelbſt 
Mic ftrafbar, daß ich Euch jo viel verheblt. 
Dod wie Ihr auch dem Fehltritt zürnen mögt, 
Eu'r ſtarkes Herz wird Euern Groll befiegen, 
Und nimmer könnt Ihr's dulden, daß die Rache, 
Mit der Erajte mir droht, mid, jhreden follte. 


Moliere IT. 
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Bolpdore. | 
Zwar Did zu fordern lag in jeinem Plan ; 
Allein das Alles hat ganz anders ſich 
Gefügt. Ein fehr viel ftärfrer Feind als Iener, 
Und dem Du nicht entgehn fannft, ftellt ih Dir, 
Mascarille. 
Und ift fein Ausweg? Keine Flucht? 
Dalere. 
Ich flieh'n ? 
Das wolle Gott nicht! Und wer ift es denn? 
Bolydore. 
Ascan. 
Vnlere. 
Ascan? | 
Polpdore. 
Er wird ſogleich erſcheinen. 
Vnlere. 
Er, der mir heut noch ew'ge Freundſchaft ſchwur? 
Bolpdore. 
Er habe, jagt er, einen Chrenhandel 
Mit Dir zu fchlichten, und entbietet Dich 
Stirn gegen Stirn zum Kampf auf Tod und Leben, 
Wascarille, 
So lob' ich's mir. Er weiß, Selbit ift ver Mann, 
Und Niemand foll um jeinetwillen fid) 
Die Finger d'ran verbrennen. 
Polydor. 
Kurz, er Hagt 
Did) einer Fälſchung an, und wie mir jcheint 
Hat er gerechten Grund. D’rum fordern wir, 
Albert und ich, daß Du ihm ungejäumt 
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In unfrer Gegenwart nad) aller Form 
Satisfaction gewährft. 
Dalere. 
Wie! und Lucile 
Iſt fo verftoct, und hat nod) immer nicht .... 
Polydore. 
Lucile entſchied fich gegen Did. Sie wählt 
Erafte, und will in Deiner Öegenwart 
Die Hand ihm reichen, um recht feierlich 
Dein Unrecht zu befräft'gen. 
Vnlere. 
Unerhört! — 
Die Frechheit bringt mich außer aller Faſſung. 
So hat fie von Berftand und Treue ſich, 
Ehr’ und Gemifjen völlig losgeſagt? — 


Achte Srene. 


Albert. Polydore. Lucile Eraſte. Balere, 


Mascarille, 


Albert, 

Nun, unfre Kämpfer? Meinen bring’ ich hier; 
Habt Ihr den Muth des Euern ſchon entflammt? — 
Valere. 

Ja, ja, ich bin bereit, weil man mich zwingt; 
Wenn ich bisher vielleicht den Kampf geſcheut, 
Sp war's, weil mic ein Reſt von Achtung band, 
Nicht, weil id, meines Gegners Arm gefürchtet. 
Nun hemmt mic nichts! Die Ahtung ift dahin, 
Ich bin auf alles Aeußerſte gefaßt, 


Fünfter Act. Neunte Scene. 


Und ward fo fred) und ſchamlos hintergangen, 
Daß ich nad Rache dürfte. — Wähnt nur nicht, 
Ich ftrebe noch nach Euerm Herzen, Falſche! 
Mein Lieben wandelt ſich in Zornesglut, 

Und wenn ich offen Eure Schmacd, enthüllt, 

Läßt Euer ſchnöder Bund mid, ungefränft. 

O, geht, Lucile! — Abſcheulich war die That; 
Kaum glaub’ ih, was ich hier mit Augen fah. 
Ihr habt der Ehre Krieg erklärt, und folltet 

Bei Gott zu Tod’ Eud) ſchämen! Geht! — 


Tutile. 
Die bittre Rede könnte mich betrüben, 
Hätt' ich zur Hand nicht meinen Rächer ſchon. 
Da kommt Ascan: es wird ihm leicht gelingen 
Euch umzuftimmen, und Ihr werdet bald 
Ganz anders fprechen lernen. 


Meunfe Scene. 


Albert. Polydore Ascanio. Lucile Erafte. 
Dalere Frofine Marinette Gros-Rene, 
Mascarille, 


Valere. 
Nimmermehr, 

Und wären meiner Gegner noch ſo viel. 
Mich ſchmerzt es, daß er für ſo ſchlechten Zwiſt 
Den Degen zieht; allein er will's; wohlan! 
Hier ſteh ich ihm, und Euch, mein tapf'rer Ritter 
Desgleichen. 

7 * 
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Graste, 
Bis vor Kurzem fühlt ich mich 
Betheiligt bei ver Sache: wenn jedoch) 
Ascan des Streits fi annimmt, tret ich ab. 


Dulere. 
Sehr wohl gethan; Vorſicht ift ſtets zu loben! 
Graste. | 
Er bringt Eud) zur Vernunft, das glaubt mir ur. 
Valere. 
Er? — 
Bolydore. 


Sei nicht allzufiher! Denn Du weißt 
Noch nicht, was für ein wunderſamer Knabe 
In dem Ascan verborgen ftedt. 
Albert. 
Noch nicht; 
Allein bis morgen wird er's ſchon erfahren. 
Valere. 
Warum denn nicht ſogleich? 
Aurinette. 
Vor aller Welt? 
Gros-Bene. 
Das wäre doc bedenklich! — 
Valere. 
Spottet Ihr? 
Lacht Einer, dem zerſchlag' ich gleich den Kopf. 
Wohlan, was werd' ich hören? 
Astcunio. 
Nein, ich bin 
So ſchlimm nicht, wie man hier mich ſchildern will. 
Ihr werdet mich in dieſem Streit, wo Jeder 


Fünfter Act. Neunte Scene. 


Mir theuer ift, verzagt und furdtfam finden, 
Der Himmel, der die Herzen Aller lenkt, 
Schuf meines nicht, im Kampf Euch zu befteh'n: 
Euch aber hat er für den leichten Sieg 
Sich auserwählt, durch den Yucilens Bruder 
Sein Dafein endet. Sa, jehr weit entfernt 
Mit feines Arms Gewalt vor Euch zu prahlen, 
Ermwartet hier Ascan von Eurer Hand 
Den fihern Tod: doc freut er ſich zur fterben, 
Wenn Euch durdy feinen Fall vor aller Welt 
Die Frau geſchenkt wird, Die nady Fug und Necht 
Nur Eud) gehören fann. 
Vulere. | 
Nein, nun und nimmer! — 
- Und wenn die ganze Welt nad folder Falſchheit 
Und freden Stirn .... 
Astanio, 

O, laßt mich Eud) verfihern, 
Valere, Ihr dürft das Euch beſtimmte Herz 
Keines Verbrechens zeih'n, noch gegen Euch 
Der kleinſten Schuld. Es glüht mit reiner Flamme, 
Und ſeine Treu' iſt makellos: ich rufe 
Zum Zeugen Euern würd'gen Vater ſelbſt. 

Bolpdore. 

Ja wohl, mein Sohn; wir haben Deines Zorns 
Genug gelacht, und müfjen Dich enttäufchen. 
Das Mädchen, den Du ew’ge Treue ſchwurſt, 
Iſt unter diefer Männertracht verftedt. 
Rückſicht auf ein Vermächtniß war's, bie ihr 
Seit ihrer zarten Kindheit die Verkleidung 
Aufzwang, die ſchon fo manchen hat getäufct ; 


101 


102 Der Zwift der Berliebten. 


Bis Amor eine zweite fid) erjann, 
Die Did) betrog, und Euern Bund gefügt. 
Nun fieh’ nicht alle jo verwundert an! 
Glaub' mir, Balere, ich red’ in vollem Ernft. 
Das jchlaue Kind, dem Du bei Nacht und unter 
Pucilens Namen Treue ſchwurſt, war fie; 
Und diefe Liſt, die Niemand ahnen Fonnte, 
Hat all’ den Wirrwarr über Euch gebracht. 
Dod) weil Ascan fortan in Dorothea 
Sich wandelt, löfen alle Räthſel ſich; 
Und jenem erſten folg' ein neuer Bund. 
Albert. 
Den aber meinte das Duell, das wir 
Als Buße forderten für Dein Vergeh'n: 
Ein ſolches hat noch fein Edict verwehrt. 
Bolndore, 
Noch bift Du von dem Allen ganz betäubt; 
Dod Deine Weig’rung wär" umfonft, mein Sohn, 
Valere. 
Nein, nein, ich denk' an keinen Widerſpruch; 
Die erſte Ueberraſchung wich allmählig 
Dem freudigſten Erſtaunen; und Vergnügen, 
Lieb' und Bewund'rung füllen meine Bruſt. 
Wär's möglich? — 
Albert. 
Was Ihr weiter, lieber Sohn, 
Ihr jetst noch jagen könntet, ſchickt fich nicht 
Zu diefem Kleid. Geh’, wechsle Deine Tradıt ; 
Derweil erzähl ich Alles Div genau. 
Valere. | 
Und Ihr, Lucile, entichuldigt, wenn mein Zorn... 
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Futile. 
O, die Beleid'gung hab' ich leicht verſchmerzt. 
Albert. 


Kommt! Euern Glückwunſch tragt in meinem Hauſ' 
Einander vor; da haben wir's bequemer. 
Eraste. 

Dod Ihr vergeßt bei dieſem Friedensſchluß, 
Daß hier nod Krieg uud Blutvergießen droht. 
Zwar unfre Liebe Frönt des Himmels Gunft; 
Doch hier fteh'n Mascarille und Gros-Reng, 
Wer führt von beiden Marinetten heim? 
Das ift ein Zwift, der nur mit Blut ſich ſchlichtet. 

Mascarille. 
Rein, nein! mein Blut fühlt jehr viel wohler ſich 
In meinen Adern: nehm! er ruhig fie 
Für fi, mir ift’8 egal. Das liebe Kind 
Wird aud als Frau nicht allzu ſpröde fein, 

Mlarinette, 
So? und Du meinft, Dich wählt ih als Galan? — 
Zum Mann, das möchte geh'n; den jucht man ſich 
Juſt wie ſich's trifft, und nimmt's nicht fo genau. 
Dod ein Galan muß wie ein ſchmuckes Püppchen 
Gedrechſelt fein. 

Gros-Hene, 

Da muß id) Einſpruch thun. 

Wenn wir ein Paar find, hörft Du, fperr’ ich gleich 
Liebhabern aller Art die Thüre zu. 

Mlascarille, 
Du willft ein Weib für Dich allein, Gevatter? 
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Gros-Bene. 
Berfteht fi ; eine ftrenge Frau: wo nicht, 
Steh’ ich für nichts. 

Mlascarille. 

Mein Gott! Du wirft e8 maden 

Wie alle Andern ; und das lernt fich bald. 
Gar Mander, wor der Heirath barſch und wild, 
Ward als Gemahl ein fanftes zahmes Lamm. 

Mlarmette. 
Geh, Männden, und verlag Dich nur auf mid); 
Die fühen Reden jollen glatt von mix 
Abprallen, und ic) will Dir nichts verfchweigen. 

Mlascarille. 
Was, Ihrem Manne beichten? 

Mlarinette, 

Still, Du ſchwarzes 
Pique-As 12! — 
Albert. 
Zum dritten Male denn: kommt Alle 

Zu mir; da find wir unter uns, und jegen 


Die angenehme Unterhaltung fort. 


Unmerkungen. 


1) Motiere gab in diefem Stüd den Albert; Du Parc den Gros: 
Rene, und Madeleine Bejart die Marinette. — Die Scene braucht man 
nicht nothwendig, wie die meiften Herausgeber, nah Paris zu werfetsen, 
denn die Erzählung Marinettens von ihrer weiten Wanderung ift noch 
fein entfcheidender Beweis. Einen Cours gab e8 in jeder größeren fran— 
zöfiichen Stadt; und wenn ber große Markt ohne fpecielle Bezeihnung 
genannt wird, paßt dies wielmehr auf eine Stadt die nur einen befitt. 
als auf Paris, 

2) Der Echaufpieler Du Parc hatte eine auffallende Corpulenz, die 
ihm den Theaternamen Gros: Rene eintrug. Moliere bat fehr oft feine 
Rollen für diefe oder jene Perjönlichkeit unter den Mitgliedern feiner 
Truppe gejchrieben. 

3) Abermals der Theatername eines durch feine Bedientenrollen 
berühmten damaligen Schaufpielers. 

4) Im Original desenamourd; bas Wort ift nahmeislih von 
Moliere's Erfindung, hat fich aber nicht im Sprachgebraud erhalten. 

5) Die citirte Stelle ftebt im erften Buche der Aeneis, B. 198. 

6) Grimpant ift der häufig in den alten Diyfterien vorkommende 
Name des Henfers. 

7) Wörtlich: tenant son quant à moi, 

8) Hott und Wift: die franzöfifchen Worte beißen dia (links), 
hurhaut (recht8). 

9) Ein traditioneller Theatericherz , und ber möglichermeije bis auf 
Moliere's Zeit hinaufreicht, befteht darin, daß der Schaufpieler, der die 
Rolle des Gros-René fpielt, menn er den Keller nennt, auf den Plafond, 
und wenn er vom, Dachboden jpricht, auf den Fußboden zeigt. 
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10) Dein Mefjer. Hier pflegt ein Meſſer aufgemacht zu wer: 
den, das fih mehr durch jeinen Umfang auszeichnet, als durch feine 
Schönbeit. 

11) Zerreißenwirein Stroh. Der Gebraud, durch einen 
zerbrohenen Strohhalm die Entbindung von einer Verpflichtung zu be- 
zeichnen, ift Schon im frühften Mittelalter nachzumeifen. Als Karl der 
Ginfältige einen für das Land verberblichen Vertrag mit dem Anführer 
der Normannen abgeſchloſſen hatte, zerbrachen die zu einem Maifelde 
zufammenberufenen Großen bes Reiches vor jeinen Augen einen Strobs 
halm, und fetten ihn ab. Noch im 12. Jahrhundert fchicdte man ſich 
einen zerbrochenen Strobhalm als Kündigung oder als Kriegserflä- 
rung zu. Grimm in jeinen deutſchen Rechtsalterthümern erflärt die 
Symbolik des Strobhalms, der jchon bei den Römern vorfommt, etwas 
anders als der eben erwähnte franzöfifche Commentator. Ihm zufolge 
wird der Halm zum Zeichen feierliher Auflaffung (resignatio), Ent: 
fagung oder Kiindigung nicht ſowohl zerbrochen, als hingeworfen oder 
gereiht,. Der Halmwurf fand hauptjählic Statt bei Uebertragung von 
Grund und Boden, dann aber auch bei andern feierlichen Verträgen. 
Grimm führt namentlih das vorhin erwähnte Beispiel aus der Gefchichte 
Karls des Einfültigen an, wo es wörtlich heißt: festucas manibus pro- 
Jicientes rejecerunt eum. Desgleihen fommt im mittelalterlihen La— 
tein der Ausdrud vor: fidem exfestucamus, damnamus, abjiecimus, 
In deutſchen Urkunden heißt es „mit Halm und Munde“, und ftets ift Die 
Rede nicht vom Zerreißen oder Zerbrechen, ſondern von der Uebergabe 
des Halms. Auch die franzöfifche Redensart: rompre la paille, rompre 
le fetu, will Grimm nicht als ein Entzweibrechen, fondern als ein vom 
Boden Abbrechen des Halms verfteben, um fich feiner ſymboliſch zur bes 
dienen. — Gros-Rens ſcheint 'mir die Sache anders anzufehen: er ver: 
langt augenjheinlih, daß feine Schöne das Stroh zerreißen jol. Er 
pflegt auf dem franzöfiihen Theater mit einem ellenlangen Halm auf 
Marinetten zuzugeben. So oft fih beide nachher verftohlen angejehen 
haben, wenden fie haftig den Kopf wieder ab, während Gros-René noch 
immer jeinen Strobhalm binhält. 

12) Warum gerade das Pique-As als Scheltwort herhalten muß, 
bleibt zweifelhaft: entweder foll es auf eine jpige, ftechende Zunge ans 
fpielen, oder ift noch wahricheinlicher eine Verwechslung mit aspiec. 


Die Koflbaren 


Luſtſpiel in einem Act. 


(1659.) 


Derfonen: 


RP 
La Gra — J abgewieſene Bewerber. 
Dukroifyp I Avertumi 


Gorgibus, Parifer Bürger. Ser y 

Madelon, feine Tochter. Karr rd, 

Cathos, feine Nichte. — 

Marotte, deren Magd. ” 

Almanzor, deren Lakai. 

Der Marquis von Mascarille, Diener des Herrn La Orange. Core 


Der Bicomte von Zodelet, Diener des Herrn Du Croiſy. lem 
Zwei Sänftenträger. [7 tra 54 lr4 
Nachbarinnen. en 

Mufifanten. 


Scene: Paris. 


Erſte Scene. 
La Grange. Du Croiſy. 


Du Groisp. 

Mein werther Herr La Grange! — 
| Fa Grange. 

Was? 

Bu Croisy. 
Seht mich einmal an, ohne zu ladyen! 

Lu Öramge. 
Nun? — 

Du Croisy. 


Mas jagt Ihr zu unferm Befuh? Hat er Euch fonderlich 
erbaut? — 
Fa Grange. 
Findet Ihr etwa, daß wir dazu große Beranlafjung hätten ? 
Du Croisy. 
Das fann id) eben nicht fagen. 
Ian Örange. 

Ich meines Theil® bin noch ganz empört. Haben wohl. 
je zwei alberne Gänfe aus der Provinz ſich fo gejpreizt, und zwei 
junge Männer mit folder Geringihätung behandelt, wie fie ung 
beiden geboten ward? — Kaum, daß fie ſich herablaſſen konnten, 
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uns Stühle anzubieten. Jeden Augenblid hatten fie ſich etwas 
in's Ohr zu ziſcheln, gähnten, vieben fi) die Augen oder fragten, 
was die Uhr ſei. Haben fie wohl auf Alles, mas wir ihnen 
fagten, etwas Anderes geantwortet, als Ja oder Nein? Und 
müßt Ihr nicht geftehn, daß, wenn wir die geringften aller Men— 
ſchen wären, fie uns nicht jchlechter hätten empfangen können ? — 


Du Croisp. 

Ihr ſcheint Euch die Sache ftarf zu Herzen genommen zu 
haben. 

Fa Grange. 

Das habe ich aud), und zwar jo jehr, daß ich mich für Diefe 
Ungezogenheit an ihnen rächen will. Ich weiß recht gut, weshalb 
fie uns verachten. Dies koſtbare Wefen hat nicht nur Paris in— 
fieirt; auch die Provinz ift davon angejtedkt, und unfere beiden 
Närrinnen haben ein gutes Theil davon gejchludt : mit einem Wort, 
ihre werthen Berfonen find ein widerwärtiges Gemiſch von Ge— 
ziertheit und Gefallſucht. Ich weiß genau, wie man bejchaffen 
fein muß, um gut bei ihnen angefchrieben zu ſtehn; und wenn 
Ihr darauf eingehn wollt, jpielen wir ihnen einen Streich, der 
ihnen die Augen über ihre Albernheit öffnen und fie lehren foll, 
die Leute, die fie vor fi haben, etwas beffer zu beurtheilen. 


Au Croisy. 
Und wie dag? 
Fa range. 
Ich habe einen Bedienten, — er heit Mascarifle, — der 
bei Vielen für eine Art von Schöngeift gilt; denn heut zu Tage 
„ist das nicht Schwer. Der Menſch ift ein Narr, der ſich einfallen 
läßt, den Gebilveten fpielen zu wollen. Er ijt jo eitel auf feine 
Berfe und feine galanten Manieren, daß er die andern Hauslente 
verachtet und fie rohe brutale Greaturen nennt. 
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Bu Croisy. 
Nun, was habt Ihr mit dem vor? 
Fa Grange. 
Was ich mit ihm vorhabe? — Er foll..... aber fommt 
einftweilen mit mir. 


Zweite Scene. 
Gorgibus. Du Croiſy. La range. 


Gorgibus. 

Nun, war't Ihr eben bei meiner Tochter und meiner Nichte? 

Wie ſteht's? Wie weit ſeid Ihr mit ihnen gekommen? 
Fa Grange. 

Das werdet Ihr beſſer von ihnen ſelbſt hören. Alles, was 
wir Euch ſagen können, iſt, daß wir Euch für die uns erwieſene 
Gunſt danken und Eure gehorſamen Diener ſind. 

Du Croisp. 

Eure gehorjamen Diener! — 

Gorgibus (allein). 


Ei, ei! — Die feinen mir jehr unzufrieden; woher fann 
das fonımen? — Da muß man fid) dod) ein wenig umbören, 


was vorgefallen ift. Heda! — 


Dritte Scene. 
Gorgibus. Marstte, 


Marotte, 
Was befehlt Ihr, Herr Gorgibus? 
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Gorgibns. 
Wo find Deine Fräulein? 

Hlarotte. 
In ihrem Cabinett. 

Gorgibus. 
Was machen ſie da? — 

Marotte. 
Lippen-Pommade. 

Gorgibus. 


Pommade und kein Ende! — Sage ihnen, ſie ſollen herunter— 
kommen. 


Vierte Hrene. 
Gorgibus. 


Ich glaube, die verdammten Mädel haben's drauf angelegt, 
mich mit ihrer Pommade zu ruiniren. Wo man hinſieht, nichts 
als Eiweiß, Jungfernmilch und hundert Läppereien, von denen 
ich nie etwas gehört habe. Sie haben ſeit wir hier ſind den 
Speck von wenigſtens einem Dutzend Schweinen verbraucht; und 
mit den Hammelfüßen, die ſie verlochen, könnte ich alle Tage 
vier Bedienten ſatt machen. 


Fünfle Scene. 
Madelon. Cathos. Gorgibus. 


Gorgibus. 
Es iſt weiß Gott wohl ſehr nothwendig, ſo viel Geld weg— 
zuwerfen, um Eure Mäuler zu ſchmieren! — Sagt mir doch 


Fünfte Scene. | 113 


einmal, was Ihr mit den beiden Herrn angeftellt habt, die jett 
eben jo verdrießlich fortgingen? Hatte ih Euch nicht gefagt, Ihr 
jolltet fie wie ein Paar Männer empfangen, mit denen ich Euch 
verheirathen wollte? 

Madelon. 

Und welche Hochachtung, mein Vater, konnten wir für das 
unziemliche Benehmen dieſer Leute empfinden? 

Cathos. 

Wie war es denkbar, Herr Oheim, daß eine nur halbwegs 
gebildete Jungfrau ſich zu einer dieſer Individualitäten hinge— 
zogen fühlen ſollte? | 

Gorgibus. 
Was giebt's denn an ihnen auszuſetzen? 
Hladelon, 

Schöner Beweis von Oalanterie, das muß ich jagen, glei) 
mit der Erklärung anzufangen, jeder von ihnen wolle eine von 
und zur Frau nehmen! — | 

Gorgibus, 

Und zu was denn font? Etwa zur Concubine? Iſt denn 
das nicht eine Procedur, für die Ihr ihnen dankbar fein müßt, 
jo gut wie ih? Kann man wohl rüdfichtsvoller fein? Und 
iheint Euch denn das heilige Band, nad dem fie ftreben, nicht 

das beſte Zeugniß für die Chrenhaftigfeit ihrer Abjichten ? 
Mudelon. 

Ah, mein Vater! Was Ihr da ſagt, zeigt mir Euern ganz 
kleinbürgerlichen Standpunkt. Ich erröthe, Euch ſo reden zu 
hören, und Ihr ſolltet Euch bemühen, die Dinge in einem etwas 
mehr poetiſchen Lichte zu betrachten. 

Gorgibus. 


Hier handelt ſich's weder um Dichter, noch um Lichter. Ich 
Moliere II. 8 
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fage, die Ehe ift ein heiliges, bochehrwürdiges Ding, und wer 
damit anfängt, iſt ein Ehrenmann. 
Madelon. 

Mein Gott! Wenn die ganze Welt dächte wie Ihr, wie 
bald wäre dann jeder Roman zu Ende! Wahrhaftig, das fehlte 
noch, daß Cyrus 2 fpornftreihs die Mandane hätte heirathen, und 
Aronce ohne Weiteres Elelia zur Frau nehmen jollen! — 

Gorgibus. 

Was ſchwatzt die mir da vor? 

Madelon. 

Hier meine Couſine wird Euch eben ſo gut wie ich aus— 
einanderſetzen, mein Vater, daß die Heirath immer erſt auf eine 
Anzahl von Abenteuern folgen darf. Ein Liebhaber, wenn er 
uns angenehm ſein ſoll, muß es verſtehn, ſeine ſchönen Gefühle 
in Worte zu kleiden; es muß die ſanfte, die zärtliche und die paſ— 
ſionirte Stimmung in ihm vibrirt haben, und ſeine Werbung 
muß nach allen Regeln vor ſich gehn. Zuerſt muß er die Schöne, 
der er ſein Herz weiht, in der Kirche, auf dem Spaziergang, oder 
bei einer öffentlichen Feſtlichkeit erblicken; oder es führt ihn das 
Verhängniß in Geftalt eines Freundes oder Verwandten zu ihr, 
und er kommt ganz träumerifc und melancholiſch zu Haufe. Nun 
verbirgt er eine Zeitlang dem geliebten Gegenftand feine Leiden— 
ſchaft; jtattet ihm jedoch wiederholte Bejuche ab, bei deuen er 
dann ftet8 irgend eine galante Frage auf's Tapet bringt, weldye 
den Geift der Anweſenden in Spannung erhält. Endlich bricht 
der Tag der Erflärung an, die in der Regel Statt findet in ber 
Allee eines Gartens, während die Gefellfchaft fid etwas entfernt 
hat. „Auf diefe Erklärung folgt ein augenblidliches Zürnen, das 
fi in unſerm Erröthen fihtbar macht und für eine Zeitlang den 
Geliebten aus unferer Gegenwart verbannt; bald hernach aber 
findet diefer Gelegenheit, uns zu befänftigen, uns unmerflid, an 
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die Schilderung feiner Leidenfhaft zu gewöhnen, und uns das 
Geſtändniß zu entloden, das uns fo fhwer wird. Nun häufen 
fich Die Abenteuer, — es kommen die Nebenbuhler, die den ge- 
Ihloffenen Bund zu trennen fuchen, — die Verfolgungen ber 
Väter, — die auf falfhen Schein entftandene Eiferfucht, die 
Klagen, die Verzweiflung, die Entführung und was dazu gehört. 
Das iſt der Verlauf, den nad) poetiſcher Anſchauung ein Piebes- 
verhältnig zu nehmen hat, und die rechte Galanterie fann diefe 
Form nicht entbehren. Aber von vornherein mit der Thüre in's 
Haus fallen, — die Liebe mit dem Heirathscentract anfangen 
laffen, und den Roman mit dem Ende beginnen, — das, mein 
Vater, ift in jolhem Grade faufmännifh, daß ſchon die bloße 
Vorstellung davon mir Uebelfeit erregt. 
Gorgibus, 

Was zum Teufel fprichft Dur da alles durch einander! Und 

in was für hochtrabenden Redensarten ! 
Cathos. 

In der That, Herr Oheim, meine Couſine trifft den Nagel 
auf den Kopf. Wie kann man auch Leute gut aufnehmen, die 
nicht den entfernteſten Begriff von wahrer Galanterie haben? 
Ich will darauf ſchwören, daß ſie nie die Karte vom Lande der 
Zärtlichkeit geſehen haben, und daß Liebesbriefchen, zarte Auf— 
merkſamkeit, galantes Billet und hübſche Verſe unbekannte Re— 
gionen für ſie geblieben ſind. Seht Ihr denn nicht, daß ihre 
ganze Perſönlichkeit das beweiſſt und daß fie gar nicht das ge— 
wiſſe Aeußere befigen, das gleich eine vortheilhafte Meinung ein= 
flögt? Da kommen fie zu einem verliebten Beſuch in einfachen 
Strümpfen ohne Spitenfanonen, — mit einem von allen Federn 
entblättexten Hut, mit natürlihem Haar und in einen Rod, 
der an gänzliher Abwejenheit von Bändern krank ift, — mein 
Gott, was find das fiir Freier! — Welche Frugalität in den 

g* 
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Kleidern, welche Dürre in ver Unterhaltung! — Man erträgt 

es nicht, man hält es nicht aus. Noch habe ich bemerkt, daß 

ihre Kragen 3 nicht von der erjten Nütherin gemacht waren, und 

ihre Beinfleider wenigftens um eine gute Viertel Elle zu ſchmal. 
Gorgibns. 

Ic glaube wahrhaftig, die Mädel find beide verrüdt ge— 
worden und verjtehe von all’ dem Gewäſch fein Wort, Cathos 
und Du, Madelon ..... 

Madelon. 

Ah, mein Bater! gewöhnt Euch doch dieſe auffallenden 

Namen ab; nennt uns anders. 
Gorgibus. 

Was, auffallende Namen! Sind es denn nicht Eure Tauf- 
namen? — 

Madelon. 

Mein Gott, wie gemein und niedrig denkt Ihr! Ich bin 
nur immer in ſteter Verwunderung, wie Ihr zu einer ſo geiſt— 
reichen Tochter habt kommen können. Hat man jemals im ſchönen 
Styl von Cathos oder Madelon geſprochen, und müßt Ihr nicht 
eingeſtehn, daß ein einziger ſolcher Name hinreichen würde, den 
beſten Roman der Welt in Verruf zu bringen #? 

Cathos. 

Wahr iſt's, Herr Oheim, daß ein nur etwas empfindliches 
Ohr den heftigſten Schmerz ausſteht, wenn es dieſe Klänge aus— 
ſprechen hört, und daß die Namen Polyrena, ven meine Couſine 
gewählt, oder Amynta wie ich mich nenne, einen Wohllaut haben, 
den Ihr anerkennen müßt. 

Gorgibus. 

Jetzt hört mein letztes Wort. Ich will nichts davon wiſſen, 
daß Ihr Euch andre Namen zulegt, als die Eure Pathen und 
Pathinnen Euch gegeben haben; und was die Herren betrifft, von 
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denen Die Rede ift, jo fenne ich ihre Familie und ihr Vermögen, 
und verlange ohne Widerreve, daß Ihr Euch bequemt fie als 
Eure Männer zu empfangen. Ich habe es fatt, Eudy auf dem 
Halſe zu behalten, und es ıft für einen Mann meines Alters eine 
zu ſchwere Laſt, zwei Mädchen hüten zu müſſen. 


Cathos. 

Alles, was ich ſagen kann, Herr Oheim, iſt, daß ich jede 
Heirath etwas höchſt Unanſtändiges finde. Wie kann man nur 
den Gedanken ertragen, einen Mann ohne alle Gewandung neben 
ſich liegen zu ſehen? — 

Madelon. 

Geſtattet ung, in der ſchönen Welt von Paris erſt etwas zu 
Athem zu fommen; wir find ja eben erjt hier gelandet. Laßt 
ung in aller Ruhe das Gewebe unſres Romans anlegen und 
dringt nicht fo auf den Schluf. 

Gorgibus (bei Eeite). 

'S iſt richtig, die Mädel find übergejchnappt, es iſt fein 
Zweifel mehr. — (Laut.) Nod einmal, ich verjtehe nichts von 
alle dem Brimborium; ich will Herr im Haufe fein, und um dem 
Gerede ein Ende zu machen, — entweder Ihr nehmt beide in 
fürzefter Srift einen Mann oder Ihr geht in’s Klofter; das 
ſchwöre id Eud) heilig. 


Zechſte Scene. 
Cathos. Madelon. 
Cathos. | 
Mein Gott, meine Koftbare, wie tief ſteckt Dein Vater noch 
in der Materie! Wie fhwad) ift feine Intelligenz und wie finfter 
fieht e8 in feiner Seele aus! 
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Mlndelon. 

Was willft Du, meine Holvjelige? Ich bin tief beſchämt, 
wenn ich an ihn denke; ich kann e8 faum über mic gewinnen, zu 
glauben, daß ich wirklich jeine Tochter fet, und hoffe ver Tag wird 
fommen, wo irgend ein Abenteuer mir offenbart, meine Geburt 
ſei eine erhabene. 


Cathos. 
Das bin ich ſehr geneigt, zu glauben ; alle möglichen Gründe 
Iprechen dafür. Und auch ich, wenn ich mich recht betradte..... 


Hiebente Scene. 
Cathos. Madelon. Marotte 


Marotte. 

Draußen ſteht ein Lakai, der fragt, ob Ihr zu Hauſe ſeid; 

ſein Herr will Euch einen Beſuch machen. 
MAadelon. 

Lerne doch, einfältiges Geſchöpf, Dich minder gemein aus— 
zudrücken. Sprich: Draußen iſt ein Unentbehrlicher, der fragt, 
ob es Euch accommodire, ſichtbar zu ſein? — 

Marotte. 

Liebe Zeit, ich verjtehe fein Yatein und habe nicht wie Ihr, 

die viele Sophie im großen Ziehroß ftudirt. 
Madelon. 
D über die ftupide Ignorantin! Wer kann jo etwas er- 
tragen! — Und wer ift der Gebieter jenes Lakaien? — 
Marotte. 
Er nennt ihn den Marquis v. Mascarille. 
Madelon. 
Ah, meine Unvergleichliche, ein Marquis! — Ja, geh' und 
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fag, wir nähmen feinen Beſuch an. Gewiß ift er ein Schöner Geift, 
der von ung gehört hat. 
Cathos. 
Unſtreitig, meine Koſtbare. 


Madelon. 

Empfangen wir ihn hier in dieſem Gartenſaal und nicht in 
unſerm Zimmer. Ordnen wir ein wenig unſere Locken; wir 
müſſen unſerm Ruf Ehre machen. Schnell! Eile und reiche uns 
mit geflügeltem Schritt den Rathgeber der Grazien. 


Marotte. 

Mein' Seel’, ich weiß nicht, was das für eine Creatur iſt. 
Denn ih Euch verftehn fol, müßt Ihr wie Chriſtenmenſchen 
ſprechen. 

Cathos. 

Bringe uns den Spiegel, einfältiges Ding, und hüte Dich, 

die Glasfläche durch den Reflex Deiner Züge zu beſchmutzen. 
(Sie gehn hinaus.) 


Achte Scene. 


Mascarille. Zwei Sänftenträger. 


Mascarille. 

Holla, Kerle, holla! Sachte doch! Sachte! — Ich 
glaube, dieſe Tölpel haben ſich vorgeſetzt, mir die Glieder zu zer— 
brechen, ſo haben ſie mich gegen die Mauer und gegen das Stein— 
pflaſter geſtoßen. | | 

Erster Träger. 

Sapperment, die Thür iſt eng. Was habt Ihr Euch aud) 

bis hier hereintragen Laffen ? 
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Mascarille. 
Das veritand fid) doch wohl von felbft. Sollte idy etwa, 
Ihr Halunfen, die ſchwellende Rundung meiner Federn der Un- 
gunft dieſes Regenwetters ausjegen und meine Fußtapfen dem 
Schmuß der Straße einprägen? — Fort, padt Euch mit Eurer 
Sänfte! — 
Zweiter Gräger. 
Sp bezahlt uns erft unfern Gang, wenn's gefällig ift. 
Mascarille. 
Ch? — 
Zweiter Träger. 
Ich ſage, Ihr follt fo gut fein und uns unfern Gang be— 
zahlen. 
Mascarille (giebt ihm eine Ohrfeige). 
Was, Schurfe! Einer Perfon von meinem Kange willft 
Du Geld abfordern? — 
<boeiter Träger. 


Heißt das arme Leute bezahlen? Können wir uns bon 


Eurem Rang fatt eſſen? 
Mlascarille. 


Oho! Ich werde Euch Ichren, wer Ihr ſeid. Diefes Pad 
unterjteht fi, mir zu antworten ? 
Erster Träger (hebt eine feiner Stangen auf). 

Macht Ihr bald Anftalt? — 
Mascarille, 

Was? 

Erster Träger, 

Ich ſage, ich will mein Geld, und das gleich hier. 

Mascarille, 
Der Menſch ift nicht unvernünftig. 


Erster Träger. 
Geſchwind! — 


Neunte und zehnte Scene, 121 


Mlascarille. 

Ganz recht, mein Sohn! Du jpridft, wie ſich's gehört. 
Der Andere ift ein Schlingel, der nicht weiß, was er fagt. Da! 
biit Du zufrieden ? 

Erster Träger. 

Nein, id) bin nicht zufrieden. Ihr habt meinem Kame— 
raden eine Obrfeige gegeben, und.... (er hebt wieder feine Stange 
auf.) 

Mascarille. - 

Sachte doch! Da ift nod) etwas für die Ohrfeige. Man 
fann Alles von mir erreichen, wenn man's auf die rechte Manier 
anfüngt. Gebt jest und holt mic nad einer halben Stunde 
hier wieder ab, um mid) zum petit coucher in's Louvre zu tragen. 


Neunte Scene. 
Marotte Mascarille, 


Murotte. 
Unſere Fräulein werden gleich kommen, gnädiger Herr. 
Mascarille. 


Sie ſollen ſich nicht übereilen; ich ſitze hier ganz bequem 
und habe alle Zeit. | 
Marotte. 

Da ſind ſie ſchon. 


Zehnte Scene. 
Madelon. Cathos. Mascarille Almanzor. 


Mascarille (nachdem er gegrüßt hat). 
Meine Damen, Ihr werdet ohne Zweifel über die Kühne 
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heit meines Beſuchs erftaunt fein; aber Euer Ruf it Schuld au 
dieſem Ueberfall, und das Verdienſt hat für mid) eine jo mächtige 
Attraction, daß ich ihm überall nachlaufe. 

Madelon. 

Wenn Ihr dem Verdienſt nachſetzt, müßt Ihr nicht auf un— 
ſeren Gefilden jagen. 

Cathos. 

Um Verdienſt in dieſen Räumen zu finden, mußtet Ihr es 
ſelbſt mitbringen. 

Mlascarille. j 

AH! Gegen diefe Worte lege ich Proteft ein; der Cours— 
zettel der Fama bat Eure Baluta in klingender Münze notirt; 
Ihr werdet Allem, was e8 nur Galantes in Paris giebt, mit 
Sechzigern und Neunzigern entgegentreten, und jeden capot 
machen. 

Madelon. 

Eure Höflichkeit übertreibt die Liberalität Eures Lobes etwas 
zu ſehr; und wir müſſen auf der Hut ſein, meine Couſine und ich, 
unſern Ernſt nicht in dem Honig Eurer Schmeicheleien erſticken 
zu ſehn. 


Cathos. 
Meine Einzige, willſt Du nicht Seſſel bringen laſſen? — 
Madelon. 
He! Almanzor! 
Almanzor. 
Gnädiges Fräulein? 
Madelon, 
Schnell, volle und die Gemädlichfeiten der Unterhaltung 
heran. (Almanzer ab.) 
Mascarille. 


Aber, vor allen Dingen, bin ich auch fiher hier? — 
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Cathos. 

Was fürdtet Ihr? — 

Mascarille. 

Einen Diebitahl meines Herzens, — einen Mord meiner 
Ruhe. Ich fehe hier Augen, die mir ganz den Eindrud machen, 
als jeien jie gefährlihe Burſchen; als könnten fie die Freiheit 
eines Cavaliers bedrohen, und mit jeiner Seele umjpringen wie 
Türken und Mohren. Was Teufel! gleicdy bei der erften Annähe— 
rung. legen fie fih aus in ihrer allermörberifhiten Pofitur? 
Ah, meiner Seel’, traue ihnen ein Anderer! Ic meines Theile 
werde machen, daß ich fortfomme, oder ich verlange vollgültige 
Caution, daf fie mir nichts zu Yeide thun wollen. 

Mladelon. 

Meine Koftbare! Da haben wir den beitern Charafter, 
dad wahre Scherzande, 

Cathos. 

Ich ſehe, er iſt der ganze Amilcar. 

Aladelon. 

Fürchtet nichts; unsre Augen haben feine böjen Abjichten, 
und Euer Herz kann im Vertrauen auf ihre Redlichkeit in Ruhe 
ſchlummern. un“ 

Cathos. 

Aber habt doch die Gnade, mein Herr Marquis, nicht ſo 
unbarmherzig gegen dieſen Lehnſtuhl zu ſein, der Euch ſeit einer 
Viertelſtunde die Arme entgegenſtreckt. Stillt, ich bitte Euch, die 
Sehnſucht, die er hat, Euch zu umarmen. 

Mascarille (nachdem er ſich gekammt und feine Kanonen 3 geordnet hat). 

Nun, meine Damen, wie gefüllt Euch Paris? — 

Mlabdelon. 

Ad, was könnten wir jagen! Müßte man doch der Gegen— 

füßler aller Vernunft fein, um nicht zu geſtehen, daß Parts das 
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große Kompendium aller Wunder, und das Centrum des guten 
Geſchmacks, der Aejthetif und der Galanterie jet. 
Mascarille. 

Das habe ih immer gejagt; ein anftändiger Menſch fann 
nur in Paris (eben. 

Cathos. 

Das ift ein unbeitreitbares Ariom. 

Mlascarille. 

Ein wenig fothig find die Strafen ; ‚aber dafür haben wir 
die Sänften 6, 

Andelon. 

Das iſt wahr! Die Sänfte iſt eine wunderbare Verſchan— 
zung gegen die Unbilden des Schmutzes und des fchlechten Wetters. 
Masınrille. 

Ihr habt natürlich vecht viel Beſuch? Welcher ſchöne Geift 
gehört in Euern Zirfel? — 

Mladelon. 

Ach! wir find nod) nicht befannt; aber wir geben uns der 
Hoffnung hin, e8 bald zu werden. Wir befiten eine intime Freun— 
din, die und verjprechen hat, uns alle die Herren von der Sammi= 
u der gewählten Gedichte zu bringen”. 

Cathos. 

Und außer ihnen noch einige Andere, die man uns als die 

ſouverainen Schiedsrichter aller ſchönen Literatur gerühmt hat. 
Mascarille. 

Das könnte ih Euch beſorgen, beſſer als irgend jemand. — 
Ste kommen alle zu mir; ich fann wohl jagen, daß ich nie aufs 
jtehe, ohne ein halbes Dutzend Schöngeifter in meinem Vorzimmer 
zu finden. 

Madelon. 
O, mein Gott! Wie über alle Maaßen würden wir Euch 
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verpflichtet-fein, wenn Ihr uns dieſe Freundſchaft erweiſen wolltet; 
denn man muß ja doc alle diefe Herren kennen, wenn man zur 
ihönen Welt gehören will. Sie maden und verbreiten den Auf 
in Paris und von ihnen gebt der erjte Anſtoß aus; Ihr wißt ja; 
diefer und jener braucht nur eine Dame zu beſuchen, damit fie für 
eine Kennerin gelte, wenn auch jonft weiter nichts dahinter ftedt. 
Worauf idy aber den höchſten Werth legen würde, das iſt, daß man 
durch ſolche geiſtreiche Viſiten hundert Dinge kennen lernt, die 
man nothwendig wiſſen muß, und die zum Weſen eines ſchönen 
Geiſtes gehören. Da erfährt man täglich die kleinen galanten 
Neuigkeiten, oder hört von artigen Correſpondenzen in Proſa und 
in Verſen: man weiß auf's Haar, der und der hat das allerliebſte 
Stück über dies oder jenes Sujet geſchrieben; der oder die hat 
Verſe auf dieſe oder jene Melodie gemacht; die oder der hat ein 
Madrigal über eine Schäferſtunde, der oder jener Stanzen über 
eine Treuloſigkeit gedichtet; Herr So und So ſchrieb geſtern Abend 
ein Triolett an Fräulein die und die, und ſie hat ihm heut Mor— 
gen um acht Uhr die Antwort zugeſandt: der oder jener Autor hat 
dieſen oder jenen Plan entworfen; ein anderer arbeitet am dritten 
Theil ſeines Romans; wieder ein anderer bringt ſein Werk ſoeben 
unter die Preſſe. Das Alles giebt ein Anſehen in der Geſellſchaft, 
und wer von ſolchen Dingen nichts weiß, für deſſen Geiſt, und 
wenn er noch ſo viel hätte, gebe ich nicht eine Stecknadel. 


Cathos. 


In der That, es iſt der Gipfel aller Lächerlichkeit, wenn Je— 
mand darauf Anſpruch machen will, geiſtreich zu ſein, und kennt 
nicht jedes kleinſte Quatrain, das täglich zur Welt kommt. Ich 
wenigſtens würde vor Scham vergehen, wenn mir's begegnete, 
daß man mich fragte, ob ich etwas Neues geſehen hätte, von dem 
ich nichts wüßte. 
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| Mascarille. 

Es ift freilich eine Schande, nicht Alles aus der erften Hand 
zu erfahren; aber laßt Eud) das nicht fümmern, meine Damen ; 
ich werde eine Akademie von ſchönen Geiftern bei Euch einrichten, 
und id) verfprede Euch, es foll feine Zeile in Paris gereimt wer- 
ben, die Ihr nicht früher als alle Andern auswendig wiſſen ſollt. 
Ic jelbit, wie Ihr mid) ſeht, gebe mich da auch ein wenig Damit 
ab, wenn mir’s einfällt; und Ihr werdet in den galanten Alcoven 8 
in Paris zweihundert Chanfons, eben fo viel Sonette, vierhun— 
dert Epigramme, und an die taufend Madrigale herumtreiben 


> Sehen, ohne die Charaden und Portraits zu rechnen. 


‚Mabelon. 
Ic geftehe, ich bin fanatiſch für die Portraits; ich keune 
nichts Galanteres. 
Mascarille. 
Die Portraits find ſehr ſchwer, und verlangen einen tiefen 
Geiſt. Ihr follt einige von meiner Façon hören, die Euch nicht 
mißfallen werben. Ä 


Cathos. 
Ich bin wüthend eingenommen für die Charaden. 
Mascarille, 


Die üben den Berftand; und ich habe nod heut Morgen 
vier Stüd gemacht, die ih Euch aufgeben werde. 
Madelon. 
Auch die Madrigale ſind bezaubernd, wenn ſie mit einer 
hübſchen Wendung ſchließen. 
Muastarille. 
Die ſind meine Hauptforce. Ich bin jetzt beſchäftigt, die 
ganze römiſche Geſchichte in Madrigale zu bringen 9, 
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Madelon. 

D, das wäre ja hinreigend! Ich bitte um wenigftens Ein 

Erempflar, wenn Ihr fie druden laft. 
Mascarille, 

Ich verſpreche Jeder von Euch eins, und jo ſchön eingebun— 
den als möglich. Das Alles fchiet ſich eigentlich nicht für meinen 
Stand; aber ih gebe gern den Buchhändlern zu verdienen, die 
mir feine Ruhe lafjen. 

Madelon. 

Ich kann mir vorſtellen, wie entzückend es ſein muß, ſich 
gedruckt zu ſehen. 

Mastarille. 

Verſteht ſich. Aber à propos, ich muß Euch ein paar Verſe 
ſagen, die ich geſtern aus dem Stegreif bei einer Herzogin machte, 
die ich gerade beſuchte; denn ich bin verteufelt ſtark im Impromptu. 

Cathos. 

Das Impromptu iſt ja auch der wahre Probirſtein des 

Genies. 


Mascarille, 
Hört alfe: 

Madelon. 
Wir ſind ganz Ohr. 

Mascarille. 


Oho! — Derweil ich harmlos Euch betrachte, 

Und der Gefahr nicht achte, 

Hat hinterliftig ſachte, jachte, jachte, 

Eu'r Auge, ſchwarz wie Kohlen, 

Das Herz mir weggeftohlen, 

Daß nicht die kleinſte Safer übrig blieb, 

Greift ven Dieb! ven Dieb! den Dieb! den Dieb! — 
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Cathos. 
D mein Gott! Wie finnig! Wie vollendet in der Form! — 
Mascarille. 
Alles, was id) in der Art made, verräth den Cavalier; es 
ſchmeckt nit nad dem Pedanten. 
Cathos. 
Es iſt um mehr als zweitauſend Meilen davon entfernt. 
Alıscarille, 

Habt Ihr mohl den Anfang beachtet, das Oho? Das ift 
wirklich ausdrucksvoll. Oho; e8 bezeichnet recht eigenthümlich, 
wie ſich jemand plötzlich auf etwas beſinnt: die Ueberraſchung! 
Oho! — 


Madelon. 
Ich finde das Oho! — bewunderungswürdig. 
Mascarille. 
Und ſieht aus, als ob es nichts wäre. 
. Cathos. 


D, mein Gott, was fagt Ihr da! — Das find gerade Die 
unbezahlbariten Feinheiten. 
| Andelon. 
Das will ich meinen! — Ich möchte lieber dies Oho! ge— 
macht haben, als ein epiſches Gedicht. 
Mlascarille. 
Sapperment, Ihr habt feinen Geſchmack. 
| Madelon. 
Eh, er iſt nicht ganz jchlecht. 
Mascarille. 
Bewundert Ihr aber nicht au das „harmlos“? Ich war 
ohne Arg, ich jah Euch an in aller Unſchuld, ohne Tücke, wie ein 
armes Lamm; ich fand ein Findliches Vergnügen daran, Eud) zu 
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beobachten, Euch zuzufhauen: und nun „ganz fachte, fachte, 
ſachte“: ift das nicht fehr gut gewählt? 
Cathos. 
Meifterhaft ! 
Alascarille. 
Sachte, fachte, ſachte: man fieht eine Kate vor fich, die eben 
eine Maus gefangen hat. 
Madelon. 
Man fann’s nicht gegenſtändlicher ausdrücken. 
Mascarille. 

„Das Herz mir weggeftohlen” — fortgetragen, geraubt, 
entführt. Und nun das überrafchende: „reift ven Dieb!” Iſt 
es nicht, als hörtet Ihr jemand fchreien und dem Diebe nach— 
laufen, damit man ihn feithalte: reift den Dieb, den Dieb, ven 
Dieb, den Dieb! 

| Madelon, 

Die Pointe ift geiftreih und galant. 

Mascarille. 

Ich will Euch doch die Melodie ſingen, die ich dazu compo— 

nirt habe. 


Cathos. 
Ihr habt auch die Compoſition ſtudirt? — 
Mascarille. 
Ich? Gott bewahre! — 
Cathos. 
Wie habt Ihr's denn angefangen? 
Mascarille. 


Lente von Stand wiſſen Alles, ohne je etwas gelernt zu 
haben. 
Andelon. 
Das iſt auch wahr, meine Koſtbare. 
Moliere II. | 9 
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Mustarille. 

Hört jetzt zu, ob Euch die Melodie gefallen wird. Hm, hm, 
la, la, la, la, la. Die Brutalität der rauhen Jahreszeit hat das 
Metall meiner Stimme barbariſch afficirt; aber das macht nichts; 
ich ſinge wie ein dilettirender Cavalier. (Er ſingt.) „Oho, derweil 
ic harmlos Euch betrachte“ u. |. w. 

Cathos. 
Ach, welche Leidenſchaft in ver Melodie! Es iſt zum Sterben! 
Maudelon. 
Sie iſt ſehr chromatiſch. 
Mascarille. 

It der Gedanke nicht gut ausgedrüdt? Zuerft fortissimo : 
reift ven Dieb! Dann nochmals, wie wenn Einer mit voller 
Stimme fhreit: den Dieb! den Dieb! — Und zulett piano, 
als wenn ihm der Athen ausgegangen wäre: den Dieb! den 
Dieb! — 

Maudelon. 

Das nenne ich die Feinheit eines Gedankens herausfühlen, 
die innere Feinheit, die feinfte Feinheit. Nun, ich betheure Euch, 
ich finde Alles bewundernswürdig, ich bin entzückt über die Melo- 
die wie über die Worte. 

Cathos. 
Ich habe nie etwas Schöneres gehört! 
Mascarille. 

Alles, was ich mache, fommt mir ganz natürlich, ohne 
Studium. 

Mabdelon. 

Die Natur hat Euch behandelt wie die zärtlihjte Mutter, 
und Ihr feid ihr Schooßkind! — 

Mascarille. 
Womit verbringt Ihr denn die Zeit, meine Damen? — 
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Cathos. 

Mit Nichts! — 

Mndelon. 

Wir haben bis jetzt, was Zerſtreuungen betrifft, in einer 
furchtbaren Faſtenzeit gelebt. 

Mascarille. 

Ich werde mir erlauben, Euch dieſer Tage einmal in's Thea— 
ter zu führen, wenn Ihr es wünſcht; man giebt ein Luſtſpiel, das 
ich gern in Eurer Geſellſchaft ſehen möchte. 

M adelon. 

Darauf läßt ſich nicht Nein fagen. 

Mascarille. 

Aber ich muß Euch bitten, gehörig applaudiven zu helfen; 
denn ich habe mic) verpflichtet, das Stüd durchzubringen, und der 
Berfaffer hat mir's noch heut Morgen an's Herz gelegt. Das ift 
bier jo Sitte, daß die Scribenten und Leuten von Rang ihre 
Neuigkeiten vorlefen, damit wir fie ſchön finden und ihnen Ruf 
verſchaffen follen; und idy brauche Euch wohl nicht zu bemerken, 
daß, wenn wir etwas Jagen, das Parterre nicht widerſprechen darf. 
Ic für mein Theil fehle dann nie; und wenn id) einem Berfaffer 
mein Wort gegeben habe, rufe ich mein Bravo! noch ehe die Lichter 
angezündet find. 

Madelon. 

Ah, Paris ift doch ein himmliſcher Ort! Da tragen ſich 
täglich Hundert Dinge zu, von denen man in der Provinz feine 
Ahnung hat, wie gebildet man aud) fet. 

Cathos. 

Seid ganz ruhig; wir willen jett unfere Aufgabe, und 
werben e8 ung zur Pflicht machen, bei jedem Wort zu 
klatſchen. 


9* 
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Mascarille. 

Ih kann mich ivren; aber Ihr ſeht mir ganz danach aus, 

als hättet Ihr ſchon irgend ein Luſtſpiel gefchrieben. 
Mabdelon. 

Eh! — Was Ihr da fagt, könnte vielleicht nicht jo unmög— 
(ich fein. 

Mascarille. 

Ab, meiner Seel’, das müßt Ihr uns zeigen. Unter ung, 
ich habe felbft eins beendigt, das ich jpielen laſſen werde. 

Cathos. 
Nun, und welchem Theater werdet Ihr's anvertrauen? — 
Mascarille, 

Melde Frage!? Natürlich den Comödianten des Hotel de 
Bourgogne, den einzigen, die jo etwas zur Geltung bringen kön— 
nen. Die anderen find unwiſſendes Bolf, das ganz einfach decla- 
mirt wie man fpricht, und nicht verjteht, einen Vers recht heraus 
zubonnern, und bei den ſchönen Stellen innezuhalten. Wie foll 
man denn merfen, was ein guter Vers tft, wenn der Schaufpieler 
nicht Darauf verweilt, und dadurch den Fingerzeig giebt, wo ap— 
plaudirt werden joll? — 

Cathos. 

Natürlich. Es giebt eine gewiſſe Manier, die Schönheiten 
eines Werks den Zuſchauern begreiflich zu machen, und Nichts hat 
Werth, wenn man nicht verſteht, ihn hervorzuheben. 

Mascarille. 

Wie gefällt Euch mein „Gänſeklein“ 10% Findet Ihr, daß 
e3 zum Kleide ſtimmt? — 

Cathos. 

Unvergleichlich. 

Mascarille. 
Das Band ift gut gewählt, nicht wahr? — 
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Madelon, £ 


Wüthend gut. Man fieht auf den erften Blid, Ihr nahmt 
e8 bei Perdrigeon !!, 


Mascarille. 

Wie findet Ihr meine Spigenfanonen ? — 
Madelon. 

Höchſt nobel. 
Mascarille. 


Ich kann mid) wenigftens rühmen, daf fie um eine reichliche 
Viertelelle weiter find, als man fie gewöhnlich trägt. 


Madelon. 
Ich muß geſtehen, daß ich die Grazie des Anzugs nie ſo weit 
habe treiben ſehen. | 
Mascarille. 
Lenkt doch, ich bitte Euch, die Reflexion Eurer Geruchs— 
nerven ein wenig auf meine Handſchuhe. 
Hladelon. 
Sie riechen furchtbar gut. - 
Cathos. 
Ic habe nie einen feiner conftruirten Parfüm eingefogen. 
Mlascarille, 
Und was fagt Ihr erft zu diefem ? 
(Er Hält die gepuderten Locken feiner Perrüde zum Riechen hin.) 
Madelon. 
Höchſt grandios; er berauſcht die Nerven unſerer ſublimen 
Region 12 auf die entzückendſte Weiſe. 
Mlascarille. 


Ihr ſagt mir nichts über meine Federn, wie finvet 
Ihr fie? 
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Cathos. 
Entſetzlich ſchön. 
Mascarille. 

Wißt Ihr aber auch, daß jedes Streifchen mir einen Louis— 
d'or koſtet? Aber ſo bin ich einmal; was ich mir anſchaffe, muß 
immer vom Allerſchönſten ſein. 

Madelon. 

Da jympathifiven wir mit einander, Ihr und ih. Sch bin 
furdtbar ſchwierig in Allem, was ich trage, und bis auf meine 
Strümpfe nehme ich Alles von der erften Nätherin. 

Mascarille (vlöglich auffchreiend). 

Au! Au! Au! Sadte! — Gott verdamme mid, meine 
Damen, das ift zu arg; ich mu mich über Euch beflagen, es ift 
feine Manier, mid) jo zu behandeln. 

Cathos. 
Was iſt Euch denn? Was habt Ihr? — 
Maustarille. 

Wie! Beide zugleich belagert Ihr mein Herz? — Attakirt 
mich rechts und links? Ah, das iſt gegen alles Völkerrecht. Der 
Kampf ift zu ungleich, und ic) werde Mordio rufen. 

Cathos. 

Er jagt doch Alles auf eine aparte Art. 
Madelon. 

Seine Wendungen ſind unwiderſtehlich. 
Cathos. 

Ihr fürchtet Euch ohne Noth, und Euer Herz ſchreit ehe man's 
noch verwundet. 

Mustarille. 

Den Teufel auch! Es zuckt vor Schmerz vom Kopf bis zu 
den Füßen. 
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Elfte Scene. 
Cathos. Madelon. Mascarille. Marotte. 


Marotte. 
Da iſt wieder Einer, der Euch ſprechen will, Fräulein, 
Mladelon, 
Wer ? 
Aurotte. 
Der Vicomte von Jodelet. 
Mlascarille. 
Der Vicomte von Jodelet? 
Mlarotte. 
In, gnädiger Herr. 
Cathos. 
Kennt Ihr ihn? 
| Mascarille, 
Er ift mein befter Freund. 
Madelon. 
Führe ihn gleich herein. 
Mascarille. 
Ich habe ihn lange nicht geſehen, und bin ſehr erfreut über 
dieſen Zufall. 
Cathos. 
Da iſt er! — 


Bwölfte Scene. 


Cathos. Madelon. Jodelet. Masearille. 
Marotte. Almanzor. 


Mascarille. 
Ah, Vicomte! — 
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Jodelet 13, (Sie umarmen ſich.) 

Ah, Marquis! — 

Mascarile, 
Wie angenehm, Dir hier zu begegnen! — 
Jodelet. 
Welche Freude, Dich hier zu treffen! — 
Mastarille. 
Ich bitte Dich, umarme mich noch einmal. 
Madelon (zu Cathos). 

O, meine Koſtbare, wir werden nun bald bekannt werden; 

Du ſiehſt, die ſchöne Welt macht ſchon Anſtalt, uns zu beſuchen. 
Mlascarille, 

Erlaubt, meine Damen, daß ic Euch diefen Cavalier vor— 

ftelle; er verdient von Euch gefannt zu fein. 
Jodelet. 

Es iſt ganz in der Ordnung, meine Damen, daß man Euch 
ſteuert, was Euch zukommt; denn Eure Reize verlangen ihren 
oberlehnsherrlichen Tribut von Allen und Jedem. 

Mudelon. 
Ihr treibt Eure Artigkeit bis auf den in Culmina⸗ 
tionspunkt der Schmeichelei. 
Cathos. 
Drer heutige Tag ſoll in unſerm Almanach als ein überglück— 
licher angeſtrichen werden. 
Madelon. 

He, Kleiner, muß man Dir immer daſſelbe wiederholen? 
Siehſt Du nicht, daß es des Zuwachſes eines Lehnſtuhls be— 
darf? — 

Mastarille. 

Wundert Euch nicht über das Ausſehen des Vicomte; er iſt 

erſt eben von einer Krankheit geneſen, die ihn ſo blaß gemacht hat. 
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Jodelet. 

Das ſind die Früchte der ſpäten Stunden am Hof, und der 
Kriegsſtrapazen. 

AMasturille. 

Wißt Ihr auch, meine Damen, daß Ihr in dem Vicomte 
einen der tapferſten Helden unſers Jahrhunderts vor Euch ſeht? 
— Ein wackrer Dreibart vom ächten Schrot und Korn, ſage ich 
Euch! — 

Jodelet. 
Du giebſt mir nichts nach, Marquis; wir wiſſen, was auch 
Du für Thaten vollbracht haſt. 
Mascarille. 
Es it wahr; wir find ſchon miteinander im euer gemeien. 
Jodelet. 
Und wo es heiß herging! 
Muastarille (Cathos und Madelon anſehend). 
Ja; aber nicht ſo heiß wie hier, hi! hi! hi! — 
Jodelet. 

Wir haben einander im Felde kennen lernen. Als ich ihn 
das erſte Mal ſah, commandirte er ein Cavallerieregiment auf 
den Galeeren von Malta, 

Mlascarille. 

Ganz reht. Aber Du bift länger im Dienft ald ih, und 
id) erinnere mich jehr wohl, daß ich nod) ein junges Offizierchen 
war, als Du ſchon zweitaufend Reiter unter Dir hatteft. 

| Jodelet. 

Es iſt eine ſchöne Sache um den Krieg; aber, meiner Seel'! 
der Hof belohnt Leute, die ihm gedient haben wie wir, gar zu 
ſchlecht. 

Mascarille. 
Deshalb werde ich meinen Degen auch an den Nagel hängen. 
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Cathos, 

Ich muß geftehen, ich habe eine fanatifche Vorliebe für die 
Soldaten. 

Mabdelon. 

Ich auch; aber ich verlange, daß der Geift die Tapferkeit 
würze, 

Mascarille. 

Erinnerft Du Did noch, Vicomte, wie wir bei der Belage- 
rung von Arras den halben Mond erjtürmten ? 

Jodelet. 

Was willſt Du mit Deinem halben Mond? Es war ein 
richtiger Vollmond. 

Mastarille. 

Du wirſt ſchon Recht haben. 

Jodelet. 

Ih muß es wahrhaftig wohl wiſſen, denn ich ward von 
einer Oranate am Bein verwundet und trage noch die Narbe 
davon. Fühlt einmal her, meine Gnädige, ich bitte Euch; Ihr 
werdet Eud) überzeugen, was das für eine Wunde war. 

Cathos (nachdem fie die Stelle befühlt). 

Wahrhaftig, es ift eine große Narbe! 

Rlascarille. 
Gebt mir ein wenig Eure Hand, und fühlt hierher; bier, 
am Hinterkopf. Habt Ihr's? — 
Madelon. 
Sa, ic fühle etwas. 
Mascarille, 
Das war ein Musketenſchuß, den ich im legten Feldzug erhielt. 
Jodelet (Fnöpft feine Werte auf). 

Hier ift no) ein Schuß, der mir beim Sturm von Grave— 

Iingen durd und durch ging. 
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Mascarille (legt die Hand auf den Knopf feines weiten Beinfleides). 
Ich kann Euch noch eine fürchterliche Narbe zeigen .... 
Madelon. 
Das iſt nicht nöthig; wir glauben Euch auf's Wort. 
Mascarille. 
Es ſind Ehrenzeichen, an denen man ſehen kann, was einer 
werth iſt. 


Cathos. 
Wir zweifeln gar nicht an Eurem Werth! 
Mlascarille. 
Bicomte, haft Du Deine Kutſche hier? — 
Jodelet. 
Warum? 
Mascarille. 


Wir fünnten die Damen vor das Thor fahren und ihnen 
eine Collation anbieten. 

Madelon. 

Wir müfjen heut zu Haufe bleiben. 

Mastarille. 

So wollen wir wenigitens ein Paar Geigen bejtellen, und 
tanzen. 

Jodelet. 

Capitaler Einfall das, auf Ehre! 

Mascurille. 

Heda! Champagne, Picard, Bourguignon, Cascaret, Bas- 
que, La Verdure, Lorrain, Provencal, La Violette! — Der Teufel 
hole alle vie Lakaien. Ich glaube, e8 giebt feinen fo jchlecht be= 
dienten Gavalier in Frankreich; die Canaillen laſſen mid immer 
im Stich. 

Madelon. 
Almanzor, fage den Leuten des Herrn Marquis, daß fie 
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Mufitanten beftellen, und einige Herren und Damen aus der 
Nachbarſchaft einladen follen, um die Einöde unſeres Balles zu 
bevölkern. (Almanzor geht.) 

| Mlascarille, 

Vicomte, was ſagſt Du zu diefen Augen? — 

Jodelet. 
Und Du ſelbſt, Marquis, wie findeſt Du ſie? — 
Mascarille. 

Ich ſage, daß unſre Freiheit Mühe haben wird, unzerknittert 
von hier los zu kommen. Ich wenigſtens ſpüre harte Stöße, und 
mein Herz hängt nur noch an einem Faden. 

Madelon. 

Wie natürlich iſt Alles, was er ſagt! — Er giebt jedem 

Wort eine angenehme Wendung. 
Cathos. 

Ja, ich muß geſtehen, er macht einen verſchwenderiſchen Auf—⸗ 

wand von Witz und Geiſt. 
Mascarille. 

Damit Ihr feht, daß ich die Wahrheit fage, will ich gleidy 

Berje aus dem Stegreif darauf madyen. (Er finnt nad.) 
Cathos. 

Ach, ich beſchwöre Euch mit der wärmſten Verehrung mei— 
nes Herzens, laßt uns etwas hören, was für uns gedichtet iſt. 

| Jodelet. 

Ich hätte die größte Luſt, auch eins zu machen: aber meine 
poetiſche Ader iſt durch das viele Blutabzapfen in dieſen letzten 
Tagen etwas ſtrapazirt. 

Mlascarille. 

Was zum Teufel muß mir da paffiren! Die erfte Zeile ge= 
lingt mir glei, wie immer, aber die anderen werben mir ſchwer. 
Es war diesnial aber aud), parbleu, zu wenig Zeit ; ich werde Eudh, 
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wenn ich mehr Muße habe, etwas aus dem Stegreif reimen, das 
ſich gewaſchen haben joll. 
Jodelet. 
Er hat Verſtand wie der Satan! 
Madelon. 
Und galanten und gewandten Styl. 
Mascarille. 
Vicomte, fag’ mir doch, feit wann haft Du die Gräfin nicht 
gejehen? — 
Jodelet. 


Es ſind ſchon über drei Wochen her, ſeit ich ſie zuletzt be— 
ſucht habe. 


Flascurille. 
Weißt Du denn, daß der Herzog heut Morgen bei mir war 
und mich einladen wollte, einen Hirſch mit ihm zu jagen? — 
Madelon. 
Hier kommen unſere Freundinnen. 


Dreizehnte Scene. 


Lucile. Celimene. Cathos. Madelon. Masca— 
rille. Jodelet. Marotte. Almanzor. Muſikanten. 


AMadelon. 
Ach, meine Liebenswürdigen, wir bitten Euch um Verzeihung. 
Dieſe Herren haben den phantaſtiſchen Einfall gehabt, die Seelen 
der Füße hierher zu citiven, und wir wagten Euch hierher zu be— 
mühen, um die Lücken unferes Vereins auszufüllen. 

Zucile. 

Wir ſind Euch dafür ſehr verbunden. 

Mascarille. 
Dies iſt nur ein extemporirter Ball; aber dieſer Tage wer— 
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den wir Eud) einen in aller Form geben. Sind die Mufifanten 
gefommen ? — 


Almanzor. 
Ja, gnädiger Herr, fie ftehn draußen, 
Cathos. 


Wohlan denn, meine Holdſeligen, jede auf ihren Platz. 
Mascarille (tanzt allein und ſingt dazu). 
Lalala lalala lallala — la! 
z Madelon. 
Melde edle, ſchlanke Figur ! 
Cathos. 
Schon in jeinen Mienen fieht man den flinfen Tänzer. 
Mascarille (der Madelon zum Tanz geführt hat). 
Mein Herz wird fo gut wie meine Füße die Courante tanzen. 
Im Takt, Mufifanten. Im Takt! — D über die ungeſchickten 
Stümper! Nach der Mufik kann ja fein Menſch tanzen. Hol 
Euch der Teufel! fünnt Ihr denn nicht im Takt fpielen? — 
Lalala, lalala, lalala, la. Ihr feid nicht zufammen! O Ihr 
Dorfmufifanten ! 
Jodelet (der nun auch tanzt). 
Hola, hola! nicht fo raſch im Tempo! Ich war erft 
eben franf! — 


Dierzehnte Scene. 


Du Ervify. La Grange. Cathos. Mapdelon. Lucile, 
Selimene Hodelet. Mascarille Marotte. 
Muſikanten. 


Fa Grange (einen Stock in der Hand). 
Oho, Ihr Schlingel, was macht Ihr hier? — Wir ſuchen 
Eud) jeit drei Stunden. (Er giebt dem Mascarifle Schläge.) 
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Mascarille. 
An! Au! Au! Das hattet Ihr mir nicht gefagt, daß auch 
Schläge dabei wären. 
Jodelet (der gleichfalls Schläge bekvmmt). 
Ar! Au! 
Fu Grange. 
Schickt ſichs wohl fir Dih, Du nichtsnugiger Lump, den 
Cavalier zu jpielen ? 
Du Croisy. 
Das wird Euch lehren, Euch zu merken, wer Ihr jeid. 


Fünfzehnte Scene. 


Cathos. Madelon. Yucile Gelimene Masca— 
rille. Jodelet. Marotte. Muſikanten. 


Madelon. 
Was ſoll denn das Alles heißen? — 
Jodelet. 
Es war eine Wette. 
Cathos. 
Was? und Ihr laßt Euch ſo ruhig ſchlagen? — 
Mascynrille. 


Mein Gott, ich habe thun wollen, als ob ich's nicht be— 
merkte; denn ich bin heftig und hätte mich leicht erhitzt. 
Madelon. 
Solch einen Schimpf auf ſich ſitzen zu laſſen! — und noch 
dazu in unſerer Gegenwart! 
| Mascarille, 
Das hat nichts auf fi) ; laßt uns nur weiter tanzen, Wir 
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fennen uns feit langer Zeit, und unter Freunden muß man folche 
Kleinigkeiten nicht jo body aufnehmen. — 


Sechszehnte Scene. 


Du Croiſy. La Grange. Madelon. Cathos. Celi— 
mene. Lucile. Mascarille. Jodelet. Marotte. 
Die Muſikanten. 


#a Grange. 

Wartet, Schurken; Ihr follt Euch nicht länger über uns 
luſtig machen, dafür jtehe ih Euch. Kommt herein, Ihr da 
draußen! — 

(Drei oder vier Miethfechter treten ein und ftellen fich vor die 
Thüre.) 
Madelon. 

Was ijt denn das für eine Frechheit, ung in unferm eignen 
Haufe jo zu überfallen? — 

Du Eroisp. 

Wie, meine Damen, wir follten dulden, daß unfere La- 
faien bejfer empfangen werden als wir, und daß fie Euch hier 
auf unfere Koften den Hof machen und Euch einen Ball 
geben? — 

| Madelon. 

Eure Lakaien? — 

Fa Grange. 

Ja freilich, unfere Lakaien. Es iſt weder ſchön, noch ſchick— 
lich, ſie uns abſpenſtig zu machen, wie Ihr thut. 

Madelon. 
O Himmel, welche Unverſchämtheit! 
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Fa Grange. 

Aber fie folen ſich nicht herausnehmen, unfre Kleider anzu= 
ziehn, um Euch in die Augen zu ftechen; und wenn Ihr Eudy in 
fie verlieben wollt, ſoll es wenigſtens nur um ihrer ſchönen Augen 
willen fen. Schnell, zieht ihnen die Kleider ab. 


Fodelet. 
Fahrt hin, ihr fremden Federn! — 


Mlascarille. 


Da liegen das Marguifat und die Vicegrafichaft an der 
Erde! — 
Du Croisy. 
Oho, Ihr Schlingel! Ihr nehmt Euch heraus, und in's 
Gehege zu fommen? — Ihr mögt Eud) anderswo Staat borgen, 
um Euch für Eure Schönen heranszuftaffiren ; Das merkt Euch. 


Fa Grange. 
Sich ausftechen laſſen und noch dazu in unfern Kleidern ?— 


Alnscarille. 
D du unbeftändige Fortuna! 


Du Croisp. 
Geſchwind, zieht ihneu Alles aus, bis auf die geringfte Klei- 
nigfeit. | 
Fa Grange. 

Tragt die Kleider fammt und fonders fort und macht ſchnell. — 
So, meine Damen; wie fie num da ftehn, mögt Ihr mit Ihnen 
ſchön thun, fo lange es Euch gefällt. Wir laffen Euch alle mög- 
liche Freiheit und verfihern Euch, Herr Dur Croiſy und ih, daß 
wir im mindeſten nicht eiferfüchtig auf fie fein werben. 

Vivliere II. 10 
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Hiebzehnte Scene. 


Madelon. Cathos. Jodelet. Mascarille 
Die Muſikanten. 


Cathos. 
Welche Demüthigung! 

Madelon. 
Ich erſticke vor Aerger. 


Ein Musikant (zu Mascarille). 

Was ſoll denn das bedeuten? Wer wird uns jetzt be— 
zahlen? — 
Mascarille. 

Das fragt den Herrn Bicomte. 

Em Musikant (zu Jodelet). 
Mer giebt uns unfer Geld? — 

Jodelet. 

Das fragt den Herrn Marquis. 


Achtzehnte Scene. 


Gorgibus. Madelon. Cathos. Jodelet. Mas— 
carille. Die Muſikanten. 


Gorgibus. 
O ihr verdammten Dirnen! Schöne Dinge habt Ihr uns 
eingebrockt, wie ich ſehe, und ſaubere Geſchichten erzählen mir die 
beiden Herrn, die eben fortgehn. 
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Madelon. 

Ach, mein Vater, ſie haben uns einen ſchändlichen Streich 
geſpielt! 

Gorgibus. 

Freilich haben ſie das; aber wer anders trägt die Schuld 
als Eure Aufführung, ihr verrückten Närrinnen? Sie haben ſich 
rächen wollen für die Art, wie Ihr ſie behandelt habt, und ich 
Unglücklicher muß den Schimpf hinunter ſchlucken. 


Aadelon. 
Wir müſſen uns rächen, das ſchwöre ich, und ſollten wir 
darüber zu Grunde gehn. Und Ihr Schurken wagt nach aller 
Eurer Frechheit noch hier zu bleiben? — 


Mascarille. 

Sp behandelt Ihr einen Marquis? Da fieht man, wie e8 
in der Welt hergeht; der Heinfte Unfall hat zur Folge, daß uns 
Die verachten, die uns eben noch aufHänden trugen. Komm, Ka— 
merad, juchen wir unfer Glüd anderswo ; ich ſehe, man liebt bier 
nur den Schein, und die nadte Wahrheit wird nicht angejehn. 


Neunzehnte Scene. 
Gorgibus. Madelon. Cathos. Die Mufifanten. 


Erster Musikant. 
Mein Herr, wir hoffen doch, daß Ihr uns zahlen werbet, 
wenn's die Andern nicht fünnen. 


Gorgibns (jagt fie mit Schlägen hinaus). 
Ja, ja, id will Euch zahlen und zwar in diefer Münze. 
Und Euch, einfältiges Gelichter, follte ih von Rechtswegen ebenfo 
tractiren, und weiß nicht, was mich zurüdhält. Wir werden ja 
10* 
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zur Fabel und zum Gefpött der ganzen Stadt werden, und daran 
werben allein Eure Dummheiten Schuld fein. Geht und ver 
bergt Euch, Ihr garftigen Geſchöpfe, laßt Eud) vor feinem Mens 
ſchen mehr jehn. (Allein) Und ihr, die ihr Schuld an al’ der 
Narrheit jeid, abgejchmadte Hirngefpinnite, verberblicher Zeitver— 
‚treib aller Müßiggänger, — Romane, Berfe und Sonnetge— 
flingel 4 — möchte euch doc) alle der Teufel holen! — 


Anmerkungen. 


1) Die beiden Rollen des La Grange und Du Croiſy waren den 
gleihnamigen Schaufpielern zugetheilt; Moliere fpielte den Mascartlle, 
und Geoffrin, der den Theaternamen Jodelet führte, den Bicomte. 
Gorgibus ward fpäter ein bäufig im Luftipiel vorfommenber Cha— 
rafter; der Schaufpieler l'Epy, Sodelets Bruder, der dieſe Rolle ge: 
ihaffen hatte, befaß eine Stentorftimme, die wabricheinlich die Veran— 
laffung zu dem von Moltere gewählten Namen gab. 

2) Cyrus und Mandane find die Hauptfiguren in dem großen Cyrus, 
fo wie Aronce und Elelie in der Elelie, den beiden berühmten Romanen 
des Fräulein v. Scudery. Die Karte vom Lande der Zärtlichkeit (la 
carte de Tendre) hat Madelon im erften Bande der Elelie ftudirt. Liebes: 
briefhen , zarte Aufmerkjamfeit, galantes Billet und hübſche Verſe find 
Dörfer, deren Namen darin eingetragen ftehn. Ich kann mir's nicht 
verfagen, über die findifche Allegorie, die zu jener Zeit fo ſehr bewundert 
ward, noch Einiges mitzutbeilen. 

Das Land der Zärtlichkeit wird im Norden begränzt durch das ger 
fahrvolle Meer, im Weften dur das Meer der Feindfeligfeit und im 
Dften durch den See ber Gleichgültigfeit. Drei Flüffe durchſtrömen das 
Reich : mitten hindurch, wie der Nil in Egypten von Süden nad Norden, 
fließt der Hauptftrom Inclination und ergießt fih in das gefahrvolle 
Meer. An feinem Ufer liegen zwei große Städte: im Süden die Grenzftadt 
Nouvelle amitie ; weiter abwärts in der Mitte bes Reichs die Hauptftadt 
Tendre sur Inclination. Die beiden andern Flüffe münden dicht neben 
dem Austritt des Hauptftromes gleichfalls in Die mer dangereuse, und 
fommen der eine von Often, der andre von Weften: fie beißen Estime 
und Reconnaissance, und an ihrem Ufer liegen die zwei großen Stäbte 
Tendre sur Estime und Tendre sur Reconnaissance. Wer nun vor 
Nouvelle amitie nach Tendre sur Inclination reift, folgt dem ebenen | 
Thalweg, oder ſchifft auf dem breiten Strom ohne Hindernifje und 
Aufenthalt nach der Hauptftabt. Wer aber von Nouvelle amitié nad 
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Tendre sur Estime oder nad) Tendre sur Reconnaissance pilgert, bat 
ein gebirgiges Land und eine Menge von Stationen zu paffiven. Auf 
der erften Straße führt ihn fein Weg über die Elf Dörfer grand Esprit, 
Jolis vers, Billet galant, Billet doux, Sincerite, grand Coeur, Pro- 
bite, Generosite, Exactitude, Respect, Bonte. Verirrt er ſich aber 
und geräth zu feinem Unglüd rechts ab in das Dorf Neglicence, fo ge: 
langt er über Inggalite, Tiedeur, Legerete und Oubli zum Lac d’In- 
difference. — Bill er Dagegen von Nouvelle amitie nad Tendre sur 
Reconnaissance wallfahrten, fo hat er zehn Stationen zu befuchen ; als 
da find: die Dörfer Complaisance, Soumission, Petits soins, Assi- 
duite, Empressement, grands Services, Sensibilite, Tendresse, Obe&is- 
sance und Constante Amitie. Auch auf Diefer Route bat er fich vor 
Abwegen zu hüten, jonft läuft er Gefahr über Indiseretion, Perfidie, 
Orgueil, Medisance und Mechancete nad) der mer d’Inimitie verſchla— 
gen zu werben. 

Die Erfindung diefer nüchternen Allegorie, die ungefähr auf gleicher 
Höhe fteht mit den beiden Marmorgruppen im Dresdner großen Garten, 
welche die Zeit darftellen, wie fie die Schönheit entführt ımd die Wahr: 
heit entjchleiert, fand man damals fo finnreich, daß ähnliche Landkarten 
aller Art componirt wurden. So gab es eine Carte du Royaume d’a- 
mour, eine description du Royaume de Coquetterie, und jogar eine 
Carte du Jansenisme nad dem Vorbild der carte de Tendre, 

3) Der Kragen (rabat) war urjprünglich nichts anderes, als ber 
umgejchlagene Hemdfragen. Später trug man ihn für fich beftehend, 
von feiner gefteifter Leinwand, mit Spitzen befeßt und vorn mit zwei 
Duaftenfchnüren zugebunden: alle jungen Männer zu Moliere’s Zeit 
batten die frühere Spanische Halskrauſe mit dem Rabat vertauſcht. 

4) Die Berwechslung des Taufnamens gegen einen romantischer 
Hingenden war fehr üblich unter den Damen, die fih zu den Koftbaren 
zählten. So hatte die Marguife von Rambouillet, die den Ton unter 
ihnen angab, den Namen Arthenice, das Anagramm von Catherine, für 
ih gewählt. 

Amilcar ift der Name einer Nebenfigur in der Clélie, die fich 
ohne fonderlichen Erfolg bemüht, herzhaft und witig zu erfcheinen. 

5) Leber die Kanonen fiehe die Note zur Schule der Ehe: 
männer im erften Bande ©. 71. 

6) Die Sänften waren Damals in höchſter Mode: der Gebrauch 
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berjelben begann ſchon unter Ludwig XIII. und war aus England ber: 
übergelommen. 

7) Im Sahre 1653 hatte de Serey eine Sammlung ausgewählter 
Gedichte von Korneille, Benjerade, de Scudéry und andern bamals be: 
fiebten Dichtern herausgegeben, die viel gelefen ward und zahlreiche 
Nachahmungen veranlaßt batte. 

8) Die Koftbaren jchrieben fich die Erfindung ber Alcoven zu. 
Darin jtand das Bett auf einer Heinen Erhöhung: in demfelben liegend 
enpfingen die Damen ihre Befuche, umd die zu ihrem engern Kreife ge: 
börenden Herren nannten fih Alcoviften. 

9), Siebzehn Fahre ſpäter bat wirklich Benferade die Berwandfun: 
gen des Ovid in Form von Rondeaur herausgegeben. 

10) Gänjeflein (lapetite oie) nannte man den ganzen Apparat 
von Bändern, Spiten, Handſchuhen und Federn, die zum Anzuge ge: 
hörten. 

11) Berdrigeon bief ein damals berühmter Verkäufer von 
Modewaaren. 

12) Unjere fublime Region: fie meint das Gebirn. Il est 
doux, il est sage furieusement ; je Vous aime horriblement;; grande- 
ment petit; terriblement merveilleux, waren damals elegante Redens— 
arten. 

13) Der Bicomte de Fodelet ftellt einen alten Herrn vom Hofe 
Ludwigs XII. dar; Geoffrin, der ihn fpielte, war ein hoher Siebziger. 
In ſchwarzer Tradt, langſam und gemefjen mit näfelnder Stimme fpre: 
hend, contraftirt er jehr wirkungsvoll mit dem muntern, geihwätigen, 
„ſpaßhaften Knecht” Mascarille. Diefer nennt ihn einen Dreibart (un 
brave à trois poils), weil er außer dem Schnurrbart noch den damals 
Ihon veralteten Kinnbart trägt Alle drei mußten möglichft lang und 
fein, wie noch jetgt bei den Ungarn in eine Spite auslaufen. Jodelet 
ericheint auf der Bühne nie ohne den ſchwarzgewichſten dreifachen Bart, 
der ſich ſcharf auf feinem fablen Geficht abſetzt. 

Mascarille hat einige Vorliebe für Madelon bliden laffen ; Cathos 
muß fich refigniren, und dem Bicomte ihre Bewunderung zuwenden. 

14) Gorgibus jchließt feine Verwünſchung mit einem Wortfpiel, 
das fich nicht überjegen läßt: Romans, vers, chansons, Sonnets et 
sonnettes, puissiez vous &tre à tous les diables! — 


Die Lältigen. 


(1661.) 


Derfonen: 


Damis, Orphiſens Vormund. 
Orphiſe. 

Eraſte, Orphiſens Liebhaber!. 
Alcidor, 
Liſandre, 
Alcandre, 
Alcippe, 
Drante, 
Climene, 
Dorante, 
Caritides, 
Ormin, 
Philinte, 
La Montagne, Eraſte's Bedienter. 
L'Epine, Dorante's Bedienter. 

La Riviere. 


Die Scene iſt in Paris. 


Läſtige. 


— 


Prolog. 


Das Theater ftellt einen mit Hermen und Springbrunnen reid) 
verzierten Garten vor. Eine Najade, im einer Mufchel ftchend, erhebt 
fich aus dem Waſſer. 

Ic) jtieg herauf aus meiner tiefen Grotte, 

Ihr Sterbliden, um hier am jhönften Ort 
Den größten König unf'rer Zeit zu fehn. 

Soll jest die Erde, jollen Ström' und Quellen 
Ein neues Schaufpiel ihm vor Euren Augen 
Aufführen? Es bedarf nur eines Worts, 

Nur eines Wunſches: denn für Ihn ift nichts 
Unmöglich: iſt Er felber nicht ein Wunder? 
Und ruft fein Regiment, fo reich an Wundern, 
In allen Landen Wunder nicht hervor? — 
Yung, fiegreih, fühn, erhaben fein und weise, 
So mild als ftreng, jo mächtig als gerecht, 
Den Staat beherrichen wie das eigne Herz, 
Mit edler Arbeit evelites Vergnügen 
Bereinen; nie in feinem Plan beirrt 

Raſch handeln, Alles hören, Alles ſehn, — 
Wer das vermag, kann Alles; wag' er's nur, 
Der Himmel wird ihn feinen Wunſch verfagen. 
Wenn Ludwig winft, beleben ficd) ſofort 

Die Hermen bier ; die Bäume reden dann 
Noch beifer ald Dodona's heil’ger Hain. 
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Dryaden kommt, Ihr Nymphen, eilt herbei, 

Ludwig verlangt's, es gilt ihm zu gefallen. 

Ich gab Euch ſchon das Beiſpiel. Tauſcht wie ich 

Für eine Zeitlang die gewohnte Hülle 

Mit einer neuen Form; erſcheinen wir 

Als wahre Spieler dieſer neuen Bühne 

Bor den erftaunten Bliden. Tretet vor! 

(Mehre Dryaden, Faunen und Satyre treten aus den Bäumen 

und Hermen heraus.) 

Ihr Sorgen für fein Neich, fein Liebftes Sinnen, 
- Das wie den König, jo den Helden ehrt, 

Gebt auf Momente den Monarchen frei; 

Laßt feinen hohen Geiſt fih an dem Scherz 

Erquicken, den wir heut’ für ihn erdacht. 

Ihr werdet morgen mit erneuter Kraft 

Ihn rüftig alle Laſten tragen ſehn, 

Die ihr ihm auferlegt: Wohlthaten üben, 

Den Wünſchen feines Volks entgegen gehn; 

Achtung erzwingen dem Geſetz; Europa 

Den Frieden fhenten und die Ruhe ſich 

Mißgönnen, um der Welt fie zu gewähren. 

Heut’ lächl' ihm Alles; Jeder füge ſich 

Dem einen Zwed, ıhm zu gefallen. ort 

Ihr Läſt'gen! oder wollt und müßt Ihr bleiben, 

Helft unferm Spiel, die Zeit Ihm zu vertreiben. 
Die Najade führt einen Theil der von ihr Verfammelten mit ſich 


fort; die übrigen tanzen nach einer Mufif von Hoboen und Vielinen ein 
Ballet. 


Erfier Act. 


Grote Scene. 
Eraſte. YaMontagne. 


Eraste. 
Gott, unter welchem Sterne muß ich nur 
Geboren fein, daß ich allüberail 
Bon Ueberläſt'gen werde heimgefucht ! 
Wo id) aud) fein mag, unermüdlich ftets 
Führt mir das Schickſal Plagegeiiter zu, 
Und lehrt mich täglich neue Arten fennen. 
Dod) dem von heut kam noch fein andrer gleid) ! 
Ic glaubt‘, ich wird’ ihn nimmer wieder log, 
Und daß bei Tiſch die Luſt mid) angewanbelt, 
Das Schaufpiel zu befuchen, wo ic) harmlos 
Mid) zu erfreun gehofft, und ward fo ſchwer 
Gejtraft für meine Sünden, — hundertmal 
Hab’ ich's verwünſcht. Ih will Dir die Gefchichte 
Kur gleich erzählen, denn ich-bin noch immer 
Vom Zorn verftimmt. Ich hatte meinen Sig 
Dorn auf der Bühne mir gewählt und war 
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Geſpannt, das neue vielgerühmte Stüd 

Zu hören: eben fing das Schaufpiel au, 

Und Jeder ſchwieg erwartungsvoll: da dringt 
Pautpolternd ungeftüm ein junger Mann 

Mit mächtigen Kanonen fi herein: 

Drauf: Holla, ſchreit ev, einen Stuhl für mid?! — 
Und ohne Schen, durch rückſichtsloſen Lärm 
Stört er das Spiel juft in der ſchönſten Stelle. 
Wird denn, jo oft getadelt, der Franzoſe 

Nie lernen, Maaß und Anjtand zu beachten? 
So dadıt' idy: müſſen wir in unfrer Unart 
Uns jelber auf der offnen Bühne fpielen, 

Und ſtets durch gedenbafte Ungebühr 
Bejtät’gen, was die Fremden an uns vügen? 
Während ich fo die Achjeln zudend ſaß, 
Verſuchten es die Spieler, fortzufahren : 

Allen der Menſch fing nenen Unfug an 

Um einen Plat zu finden. Schweren Tritts 
Durdmißt er quer die Bühne, pflanzt zuleßt, 
Weil er den Seitenſitz verſchmäht, ſich vorn 
Recht in der Mitte feinen Seſſel bin, 

Und fehrt dem Haufe feinen breiten Nüden ; 
Drei Bierteln des Barterres verdedt er fo 

Die Spielenden. Nun murrt man laut; man podt. 
Ein Andrer hätte fih geſchämt: doch er, 

Feſt und beharrlich, achtet nicht darauf, 

Und fiber wär er nicht vom Platz gerüdt, 
Hätt’ er nicht, mir zum Ungkück, eben jeßt 
Mich ausgejpürt. Sieh doch! biſt Du’s, Marquis? 
So ruft er laut, und feßt ſich neben mic. 

Wie geht's? Erlaube, daß ib Dich umarme. 


Erfter Act. Erfte Scene. 


Mir jtieg ſofort die Röth' in's Angeficht, 

Weil ſolch' ein Ged mid) fo vertraut gegrüßt. 
Ich kenn' ihn kaum; Doch giebt's genug der Sippſchaft, 
Die gleich auf's erfte Wort ung Freundſchaft ſchwört, 
Uns einen Kuß beim Grüßen zwingt zu dulden, 
Und bis zum Duten ? gleich vertraulich wird. 

Er that mir hundert abgefhmadte Fragen, 

Viel lauter ſprechend als die Spielenden : 

Man ſchalt ihn rings, und ich, ihn abzuwehren, 
Ich wünſchte, jagt’ ich, zuzuhören. Was, 

Dur fennft das Ding noch nit, Marquis? Es ift 
Nicht eben ſchlecht, und ich verſteh' mich drauf; 
Weiß, ob ein Werk die Regeln innehält ; 

Und wenn Gorneille ein neues Stüd gefchrieben, 
Liegt er mir's vor. Darauf erzählt‘ er mir 

Den ganzen Inhalt; Scene dann für Scene 
Sagt er voraus, was ſich begeben wird, 

Und ganze Verſe, die er ſich gemerft, 

Schrei'ſt er mir vor, eh’ fie der Spieler ſprach. 
Bergebens wehrt! ich's ab; er blieb im Zug, 

Bis er im fünften Act ſich fortbegab; 

Denn jo verlangt e8 die galante Welt; 

Den Schluß zu hören nennt fie ſchlechten Ton. 
Ich dankte Gott, und hoffte nun getroft, 

Mein Aerger fei zu Ende mit dem Stück: 

Allein jo wohlfeil fam ich nicht davon ; 

Er nahm zum zweiten Male mich auf's Korn, 
Pries feinen Muth, erzählte feine Thaten, 
Sprady mir von Pferden vor, von Liebeshändeln, 
Und welcher Gunſt er ſich erfreu' am Hof; 

Da ſei er mir zu dienen ganz bereit. 
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Ich nicht’ ihm ftummen Dank, und fann im Stillen 
Auf höfliches Verſchwinden: doch er merfte 
Die Abfiht bald, und „Geh'n wir jest, Marquis, * 
Sprad) er; „denn das Gedräng’ ift nun vorüber. “ 
Dann jegt’ er auf dem Pla mir fchärfer zu. 
„Komm mit zum Cours la Reine 4, Freund; meine neue 
„Caleſche zeig’ ih Dir; fie ift galant, 
„Und denf nur! mehr ſchon als Ein Duc und Pair 
„Hat eine ähnliche ſich gleich bejtellt 
„Bei meinem Wagenbauer.“ Ich, fofert, 
Entſchuld'ge mich, und um mid zu befret'n, 
Sag’ ıhm, ih wart’ auf Säfte zum Souper. 
— „Parbleu! Ich als Dein Freund bin aud) dabei! 
„Den Marihall geb’ ich auf.“ — Ich wage faum 
Euch einzuladen auf jo Schmale Koft; 
Für Kenner jo wie Ihr genügt fie nicht. 
„Nein, ohne Komplimente! Komm ich doch 
„Nur, um mit Div zu ſchwatzen: jene großen 
„Gaſtmähler, ſchwör' ich, hab’ id) herzlich jatt. 
— Doch wenn Du zugefagt, nimmt man Dir's übel? — 
— „Nidtdod, Marquis! Wir find ja alte Freunde, 
„Und beſſer unterhalt' ich mid) bei Dir.” 
Ich Flucht’ im Stillen, muthlos und verwirrt 
Durch meiner Ausflucht traurigen Erfolg, 
Und wußte feinen Rath, mich zu erlöfen 
Bon der Verzweiflung, die mid) jchier ergriff: 
Da hält, laut raſſelnd, eine Prachtcaroſſe, 
Bon vorn und hinten mit Lakai'n bedeckt; 
Es fpringt in reihem Staat ein junger Herr 

“ Heraus, — mein Läſt'ger eilt ihn zu umarmen, 
Daß, wer vorbeigeht, jtaunend ftille fteht ; 


Erfter Act. Erfie Scene. 


Und während Beid’ einander faſt erjticden 

In ihrer Höflichkeiten Uebermaaß, 

Entſchlüpf' ich Leif’ und ohn' ein Wort zu jagen; 

Denn allzulange wahrlich hatt! ich ſchon 

Geſeufzt in dieſer Marter, und den Yäft’gen 

Berwünfcht, der mir mein Stelldichein gejtört. 
Fa Mlontagne. 

Das find die kleinen Plagen, die den Freuden 

Des Lebens gegenüber ftehn: es fügt 

Nicht Alles unferm Wunſch fi, gnäd’ger Herr, 

Und Jedermann hat feine Läſtigen: 

Wir wären fonft zu glüdlich hier auf Erden. 

Eraste. 

Don allen Läſt'gen ift der Läſtigſte 

Damis für mid), der Vormund meiner Dame, 

Was fie mich hoffen läßt, vernichtet er; 

Ic darf, wenn er zugegen, fie nicht jehn, 

Und fürcht', ich habe ſchon die Zeit verfäunt ; 

Denn hier verſprach Orphiſe mich zu treffen. 
Fa Montagne. 

Ein Stelldichein ift felten jo genau 

An den beftimmten Augenblid gebunden. 

Graste. 
Wohl wahr; allein ich zittre! Meine Piebe 


Macht ſelbſt aus einem Nichts ſich ein Verbrechen, 


Fu Montagne. 
Wenn Eure Liebe ſich aus einem Nichts 
Ein Hauptverbrechen macht, mein beſter Herr, 
So wird in ihrem Herzen, wenn Ihr fehlt, 
Jedes Vergehn zu einem Nichts verſchwinden. 
Moliere II. 11 
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Eraste. 
Doch ganz im Ernft ; glaubft Du, daß fie mid) liebt? 
Fa Montagne. 
Ihr glaubt nicht, was fie felbft Euch eingeftand ? 
Eraste. 
Ein liebend Herz wird fid) nur allzufchwer 
Zu unbedingter Zuverficht entſchließen. 
Es fürchtet ſich zu täuſchen; was es fid) 
Am meiften wünſcht, glaubt e8 am wenigjten. 
Doch ſehn wir jet uns nad) der Holden um. 
In Montagne. 
Eu'r Kragen, gnäd’ger Herr, hat ſich verjchoben. 
Graste. 
Gleichviel! 
Ka Mlontagne. 
Erlaubt, daß ich ihn fefter binde. 
Eraste. 
Ach, Du erwürgſt mich! Laß ihn wie er iſt. 
Fa Montagne. 
Ein Strich mit meinem Kamm .... 
Eraste. 
Geh mir, Du Tropf, 
Du fährft mit einer Zade mir in’8 Ohr. 
Fa Montagne. 
Und die Kanonen, ſeh' id) .... 
Graste. 
Laß fie doch! 
Fa Montagne. 
Sie find ſchon ganz zerfnittert. 
Eruste. 
'S iſt gleichviel. 


Erfter Act. Erfte Scene. 


Au Mlontagne. 
So gönnt mir nur aus ganz befondrer Gnade, 
Daß ich den Hut ein wenig bürften darf? — 
Er ift voll Staub! — 
Eruste. 
Nun gut, fo bürfte denn! 
Au Montagne. 
Ihr wollt ihn doch nicht tragen, wie er ift? 
Eraste. 
So mad’ nur ſchnell! 
Fa Montagne. 


Denn ganz unmöglic wär's. 


Eraste (nachdem er lange gewartet), 
Sieb nur! 
Fa Montagne. 
Habt nur ein wenig noch Geduld. 
Eraste. 
Er bringt midy um! 
Fa Montagne. 
Wo feid Ihr nur gewefen ? 
Graste. 
Wie lange ſoll ich warten auf den Hut? 
Fa Montugne. 
So! — 
Graste, 
Her damit! — 
Fa Montagne (läßt ihn fallen). 
D je! — 
Eraste. 
Da haben wir's! 
Das hätt’ ich nun erreicht! Hol’ Dich die Peſt! — 
14” 
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Fa Montagne. 
Erlaubt, daß ich die Flede .... 
Graste. 
Nein, nein, nein! 
Verwünſcht der Diener, der fein Ende findet, 
Der feinen Herrn ermüdet, und ihm nur 
Mipfällt, weil er ſich unentbehrlich dünkt. 


Zweite Scene. 
Drphife Alcidor. Eraſte. La Montagne. 


(Orphiſe und Aleidor gehen im Hintergrunde uͤber die Buͤhne; Aleidor 
giebt ihr den Arm.) 
Eraste. 
War das Orphife niht? Ya wohl, fie iſt's, 
Die eben kommt. Wo eilt fie hin? Wer führt fie? 
(Er grüßt. während fie vorbei geht; fie wendet ſich ab.) 


* 


Dritte Scene. 
Eraſte. Ya Montagne.“ 


Graste. 
Mas ijt nur das? Sie fieht mich, dreht den Kopf, 
Und geht vorbei, als fennte fie mich nit? 
Was ſagſt Du? Sprich doch endlich ! 

» Xu Montagne. 
Gnäd'ger Herr, 

Ich ſage nichts ; ich möchte Läftig fein. 

Graste, 
Dag bift Du auch, wenn Dur für meinen Zweifel 


Erfter Act. Vierte Scene. 


Kein Wort zu finden weißt. Antworte doc, 
Und tröfte mein erjchredtes Herz. So rede! 
Was muß id) glauben? Sprid, was meinst Du felbft? 
Sag Deine Anſicht! 
Fa Montagne, 
Die verſchweig' ich lieber; 
Ich will durchaus nicht unentbehrlich ſcheinen. 
Eraste. 
Und wirft impertinent! Geh, folge Beiden ; 
Sieb Acht, wohin fie gehn, verlaf fie nicht. 
Fa Montagne (wieder zurückkommend). 
Folg' ih von Weiten? | 
Eraste. 
Ja. 
Fa Mlontagne, 
Und unbemerft, 
Als ob's aus Zufall fei, nicht auf Befehl ? 
Ernste. 
Nein, ruf’ es nur recht laut in alle Welt, 
Daß Du, weil ich's befohlen, ihnen folgſt! 
Fa Montagne (nochmals zurückkommend). 
Find' ih Euch wieder hier? 
Eraste. 
Wann wirft Du gehn, 
Du, aller Menfchen Läſtigſter? Mad fort! — 


Vierte Scene. 


Eruste. 
Welche Tortur! — Wie wünſcht' ich nun, ich hätte 
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Verſäumt dies unglüdjelige Stelldichein ! 
Statt des gehofften Glücks empfind’ id) Dual, 
Und die Begegnung fhlägt mid) völlig nieder. 


Fünfte Scene. 
Liſandre. Erafte. 


Fisandre. 
Ich hatte ſchon Dich aus der Fern’ erkannt, 
Liebfter Marquis, und eilte gleich zu Dir. 
Du bift mein Freund: ih muß Dir eine Heine 
Courante fingen, die id) componirt, 
Und die den ganzen Hof entzüdt. Ich glaube, 
Schon mehr ald Zwanzig machten Berfe drauf! 
Geburt und Güter hab’ ich, eine Charge, 
Und eine ganz erträgliche Figur 
Spiel ich in Frankreich: doch ich gäbe nicht 
Für Alles, was ich bin, die Melopie. 
Ich will fie fingen. (Er räuspert fih.) Pa, la, la, hem, hem! 
Nun höre zu, und gieb recht Acht, id) bitte. 

(Er fingt feine Courante.) 
Nicht wahr, das fällt in's Ohr? 
Eruste. 
Ah! 
Fisandre. 
Und das Ende 

Muß Dir gefallen. 
(Er fingt den legten Satz vier- oder fünfmal hinter einander.) 

Nun, wie find'ſt Du fie? — 

Graste. 


Sehr hübſch. 
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Fisandre, 
Die Pas, die ich Dazu erdacht, 
Sind voller Anmuth, und zumal die Touren 
Beſonders ſchön. Sieh ber! 
(Er fingt, fpricht und tanzt zu gleicher Zeit.) 
Zuerſt paffirt 
Der Savalier, dann repaffirt die Dame. 
Hernach chaſſirt das Paar zuſammen vor, 
Es trennt ſich, und die Dame bleibt dann ſtehn. 
Bemerke nur die hübſche Feinte hier, 
Dann das Fleuret, und wenn der Cavalier 
Der Schönen laufend folgt, die Battements : 
Jetzt dos à dos, dann face A face: zuletzt 
Erhaſcht er ſie. Was ſagſt Du nun, Marquis? 
Eraste. 
Sehr artig! 
Fis andre. 
Unſern Meiſtern vom Ballet 
Schlag' ich ein Schnippchen! — 


Eruste. 
Freilich! 
Lisundre. 
Und die Pas! 
Gruste. 
Höchſt überraſchend! 
Lisandre. 


Wenn Du willſt, aus Freundſchaft 
Zeig’ ich fie Dir. 
Eraste. 
Für diefen Augenblid 
Geſteh' ich, hätt’ ich kaum die Zeit, 
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Fisundre. 
Nun gut, 
Ic bin, wenn Dir's gefällt, zu Deinem Dienft. 
Hätt’ ich die neuen Verſe nur zur Hand, 
Wir läfen gleich, und prüften fie zufammen. 
Etuste. 


Ein andermal! 
Fisandre. 


Baptiſte 3, der große Mann, 
Hat die Courante nicht gehört; ich bringe 
Sie ihm. Er ift, wie ich, für Tänze 
Ganz paffionirt ; id) bitt' ihn dann, er foll 
Sie gleich inftrumentiren. 

(&r geht fingend ab.) 


Sechſte Scene. 


Eruste. 
Liebſter Himmel, 
Zwingt denn der Rang, der Alles decken ſoll, 
Uns hundert Narren täglich anzuhören? 


Und muß man ſich erniedern, ſolchem Volk 


Für ſeine Albernheiten noch zu ſchmeicheln? 


Hiebente Scene. 
Eraſte. La Montagne. 


Fa Montagne. 
Drphife kommt von jener Seite her 
Gegangen, gnäd’ger Herr; fie ift allein. 


Erſter Act. Achte Scene. 


Eraste. 
Wie fühl’ ich mic) beflommen und verwirrt ! 
Noch immer lieb’ ich die treulofe Schöne, 
Ob auch Bernunft gebietet, fie zu haſſen! — 

Fa Montagne. 

Eure Vernunft weiß ſchwerlich, mes fie will, 
Mein gnäd’ger Herr, nod) fennt fie Amors Madt. 
Mit wieviel Recht man zürnen mag, — ein Wort 
Aus ſchönem Mund macht Alles wieder gut. 

Graste. 
Ad), ich geftehe Dir's! Ihr Anblid ſchon 
Hat meinen Zorn gemilvert. 


Achte Scene. 
Orphiſe. Erafte Pa Montagne. 


Orphise. 
Eure Stirn 
Scheint mir umwölkt, mein Freund. Wär’ Euch etwa 
Mein Anblid nicht willfommen? Sprecht, Erafte, 
Was iſts? Was habt Ihr nur? Was ift gefchehn, 
Daf ich Euch feufzen hörte wie ich Fam? — 
Graste. 
Ah, fünnt Ihr noch mic, fragen, Grauſame, 
Was meines Herzens Traurigkeit erregt? — 
Und zeugt e8 nicht von böfem Sinn, zu heucheln ? 
Ihr wüßtet nicht, was mich fo tief gefränft? — 
Als ich vorhin Euch ſah, begleitet’ Eud) 
Ein Mann .... 
Orphise (lachend). 
Ach, war es das, was Euch verletzte? 
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Graste. 
Sa, fpottet herzlos meiner Leiden nur! 
Geht, wenig ziemt ſich's, meinen Schmerz zu höhnen, 
Und meiner Shwadheit, die, — Ihr wißt es ja, — 
Für Euch noch immer glüht, jo viel zu bieten! — 
® Orpbise. 
Das macht mich laden ; und Ihr follt geftehn, 
Ihr feid ein großer Thor, Euch fo zu quälen. 
Der Menſch, von dem Ihr ſprecht, ift ein langweil'ger 
Zudringlich überläſt'ger Wichtigthuer, 
Von dem ich ſchwer mich losgemacht; ein ſtets 
Geſchäft'ger, unbequemer Müßiggänger, 
Der Niemand gönnt, einmal allein zu gehn; 
Der ſich mit ſüßlichem Geſchwätz ſofort 
Aufdrängt, uns den verhaßten Arm zu bieten, 
Bis ich zuletzt mich ſtellt', als wollt' ich fort. 
Da führt' er höflich an den Wagen mich; 
So ward ich endlich frei, und eilte ſchnell 
Zum andern Eingang, Euch noch aufzufinden. 
Exaste. 
Darf ich, Orphiſe, wirklich Euch vertrau'n? 
Seid Ihr ganz offenherzig gegen mich? — 
Orphise. 
Ich find' Euch kühn, mir ſolch' ein Wort zu bieten, 
Die ſich herabließ, Eure eitle Klage 
Zu widerlegen! Ich bin wahrlich gut 
In meiner leid'gen Einfalt .... 
Eraste. 
. Zürnt mir nit, 
Geliebte Herrin! Seid nicht allzuhart ! 
Blind will ic Alles glauben, was Ihr je 


Erfter Act. Neunte und zehnte Scene. 171 


Mir zu vertraun geruht. Täufcht, wenn Ihr wollt, 

Mid Aermiten ; dennod werd’ ich bis zum Tod 

Nur Euch anbeten. Foltert meine Liebe, 

Entzieht die Eure mir, verfchwendet felbit 

An Andre Eure Gunft: das Alles, Theure, 

Trag' id) von meiner Göttin mit Geduld; 

Ich jtürbe dran; doch Hagen wird’ ich nicht. 
Orphise. 

Wenn Euer Herz das Alles wirklich fühlt, 

Dann werd’ aud ich .... 


® 
Neunte Hrene. 
Alcandre. Orphife. Erafte. La Montagne. 


Altandre. 
Marquis, ein Wort! — Madame, 
Verzeiht, ich bitt! Euch, wenn ich indiscret 
Bor Eud ihm insgeheim zwei Worte fage, 


Behnte Scene. 
Alcandre. Erajte. YaMontagne. 


Alcandre. 
Es thut mir leid, Marquis, Did drum zu bitten ! 
Allein jett eben hat ein fredyer Menſch 
Mid infultirt, und alfo wünſch' ich fehr, 
Daß Du in meinem Auftrag gleid) ihn forderit. 
Du weißt, id würd’ in gleichem Fall mit Freuden 
Für Dich daſſelbe thun. 
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Graste (nach einigem Befinnen). 
Ich ſpiele nicht 

Den Rodomont: doch war ich Offizier, 
Lang' eh' ich Hofmann wurde. Vierzehn Jahr 
Hab’ ich gedient; das giebt mir wohl das Recht, 
Mid; diefem Schritt mit Anftand zu entziehn, 
Und Niemand wird, fo hoff ich, Feigheit mir 
Borwerfen, wenn ic) meinen Arm Dir weig're. 
Ein Zweifampf ftellt ung ſtets in falſches Licht, 
Und unfer Fürft ift fein gemalter König ®: 
Er weiß Gehorſam von den größten Herrn 
Sich zu erzwingen, und id) preif'sihn drum. 
Wenn's ihm zu dienen gilt, dann fühl id Muth, 
Doc) feinen, wo ich ihm mißfallen fol. 
Was er gebeut, ift mir die erſte Pflicht; 
Dod) ihm zu trogen, fud) Dir einen Andern. 
Ich fprady mit aller Offenheit, Bicomte, 
Und bin für jeden andern Fall bereit 
Zu Deinem Dienft. — Adieu! — 


Gifte Scene. 
Erafte La Montagne. 


Eraste. 
Zehnmalverwünfcht 
Sei’n al’ die Plagegeifter! — Nun, wohin 
Entihwand mein Stern? — 
Fa Montagne. 
Ich weiß nicht! 
Eraste. 
Sie zu finden 
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Sieh Dich nad allen Seiten um; ich will 
Did unter ven Kajtanien bier erwarten. 


e Dallet des erfien Acts. 


Erfte Entree. 
Mailleipieler Schreien Gare! und nöthigen Eraite, ſich zurückzuziehen. 


Zweite Entree. 
Nach beendigtem Maillefpiel fehrt Erafte zurüd, um Orphiſe zu erwar: 
ten. Meugierige umringen ihn, um zu erfahren, wer er fei, fo daß er 
fich nochmals für einen Augenblick zurüdzieht. 


Zweiter Act. 


Erſte Hrene. 


Eraste. 
Sind all’ die Läſt'gen endlich fort? Mir fcheint, 
Bon allen Seiten regnen fie herab. 
Ich flieh' und finde fie auf Tritt und Schritt, 
Und, — zweites Leid! Drphifen find’ idy nicht. 
Gewitterſchau'r und Regen find vorüber, 
Und ſcheuchten nicht die Schöne Welt hinweg 
Aus diefem Garten: hätte doch der Himmel, 
ALS er fo gnädig ſich erwies, vorher 
Die Ueberläft'gen alle weggefegt! 
Die Sonne will ſchon untergehn , mich wundert, 
Daß ſich mein Diener noch nicht blicken läßt. 


Zweite Scenue. 
Alcippe Krafte. 


2 Alcippe. 
- Guten Abend! — 


Zweiter Act. Zweite Scene. 


Graste (bei Seite.) 
Neue Störung! 
Altippe. 

Tröfte mid), 
Marquis; mid) quält der wunderbarfte Fall, 
Der je, fo lang die Welt fteht, ward erlebt. 
Du fennit ja Saint Bouvain: ich gab’ ihm gern 
Die Vorhand und dazu nod) fünfzehn Stiche: 
Der ſchlug mic, geftern Abend im Piquet. 
Ih ſchickte jeden Spieler gern zum Teufel, 
Und möchte gleich vor aller Welt mich hängen ! 
Mir fehlen nur zwei Stiche noch: der Andre 
Braucht, ſich zu retten, einen Sechsziger. 
Ich geb’, er nimmt ſechs Karten und verlangt 
Zu mifhen, um auf's Neue dann zu geben 7. 
Ich aber, der von Allem etwas habe, 
Verweigr' es ihm. Ich halt’ ein AS in Treff, — 
(Berwünfchte Karte, die mein Unglüd wart!) 
As, König, Bube, Zehn und Acht in Coeur; 
Und werfe nun, in richt'ger Politik, 
König und Dam’ in Carreau, und die Dame 
Und Zehn in Pique zur Seite; habe dann 
Zu den fünf Coeurs, die id) vorhin genannt, 
Die Dame nody: das bringt in aller Form 
Mir ein Quinte major. Dod was geſchieht? 
Mein Gegner mit dem Carreau-As, — Du fannft 
Dir meine Ueberrafchung denken! dedt 
Bon fleinen Carreaus eine Serte auf. 
Ic hatte Dam’ und König weggeworfen ; 
Doch weil fein Sechsz'ger ausbleibt, faſſ' ich Muth, 
Und hoffe mind’ftens auf zwei einz'ge Stiche. 
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Zu fieben Carreaus hatt’ er noch vier Piques; 
Und als er jetzt den vierten ausgejpielt, 
Schwank id) noch lange, welches As von beiden 
Zu opfern fei: dann endlidy geb’ id) ihn, 
Ih Thor! auf feine Karte das in Eoeur.. 
Er aber, der vier Treffs hinweggeworfen, 
Macht nun, jo wahr ich lebe, mich capot 
Mit einer Iumpigen Coeur⸗Sechs. Ich blieb ° 
- Bor Zorn und Aerger ſprachlos. Tod und Teufel, 
Wie war's nur möglich? ARE * Al 
Wird er’s je glauben? Ä Ä 
Etuste 
Solche eilt: 
Erlebt man nur im Spiel! 


 Aldippr. 
Du wirft, worbleu, | 
Natürlich finden, daß der Fall mich quält. - 
Sieh nur, die zwei Patete hab’ ich eigene — 
Noch in der Taſche: Died aan meine Karten, j 
Und bieß. .... — os 
Idh habe ganz Den Fall verftanden; 
Er war verdrießlich, das begreif ich wohl! 
Doch muß ic) jetzt Dich. laſſen, denn es ruft 
ang ein Geſchäft. Adieu, ud. tröfte Die! 
Der, ih? nein, ih — ihn ninmernehr Ir 
Er traf mich jchwerer als ein. Donnerſchlag, 
Und bringt mid um Beſinnung und Berftand. 
Ich will das Faetum aller Welt erzählen OBER ERRE 7770 





Zweiter Act. Dritte Scene. 


(Er geht, fommt dann zurüd und fagt:) 
Coeur⸗Sechs! — umd nur zwei Stihe! — 
Graste. 
Welch ein Menſch! 
Wohin man ſehn mag, Narren überall! 


Dritte Scene. 
Eraſte. La Montagne. 


Eraste. 
Endlich! — Mit Schmerzen hab' ich Dich erwartet! 
Fa Montagne. 
Ich eilte, wie mir's irgend möglich war. 
Eruste. 
Und bringſt Du irgend eine Botſchaft mir? 
Fa Montagne. 


Gewiß! — Ich ſoll von Eurer Herzgeliebten 
Euch melden, was ſie eigens mir befahl. 

Eraste. 
Was iſt's? Ih ſchmachte recht nad) dieſem Wort ! 
Sprih! — 


Fa Montagne. 
Wollt Ihr hören, mas es war? 
Graste. 
Ja doch! 
Nur ſchnell! — 
Ja Montagne. 


Ihr müßt Euch noch gedulden, Herr; 
Ich bin vom langen Lauf ganz athemlos. 
Moliere II. 12 
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Graste. 
Es macht Dir wohl Vergnügen, mid) zu foltern ? 
Ka Montagne, 
Weil Ihr denn fo erpicht feid, gleich zu wiſſen 
Was Eure ſchöne Herrin Euch beftellt, 
So hört, — bei Gott, ich will mic jelbft nicht rühmen, 
Doch ſchwör' ich Euch, e8 war ein weiter Meg, 


Und wenn .... 
Eraste. 
Zum Henker Deine Digreffionen! — 
Fa Montagne. 


Ihr folftet doch in Eurer Heftigfeit 
Mat halten, gnäd'ger Herr; und Seneca, .... 
Graste. 
Seneca ift ein Tropf; er fagt mir nichts 
Bon Allem, was ich wiffen will. Nun ſchnell, 
Wie war Dein Auftrag? 
Ka Montague. 
Nun, damit Ihr nicht 


Noch lange warten follt, — Orphiſe DIN ..0. 
Da fitt in Euren Loden eine Motte. 
Graste. 
Laß fie doch! — 
Ia Montagne. 
Sie befahl mir, Euch zu ſagen ... 
Graste. 
Was? — 
Fa Montagne, 
Rathet! — 
Eraste. 


Weißt Du, daß ich jegt nicht ſpaße? 


Zweiter Act. Vierte Scene, 179 


Fa Montagne. 
Sie will, daß Ihr noch bleiben follt, und hofft 
In kurzer Friſt allhier Euch anzutreffen, 
Wenn ein Paar Frau'n aus der Provinz, die Plage 
Unfrer Pariſerinnen, fie nur erft 
Berlafien haben. 

Graste, 

Out, fo wart’ ich hier. 
Doch weil ihr Wort mir etwas Muße läßt, 
Entferne Did) ; ich will verfuchen, Verſe 
Auf eine Melodie, die ihr gefiel, 
Für fie zu dichten, 

(La Montagne geht.) 


Vierte Scene. 


Orante. Climene. Eraſte (im Hintergrunde 
der Bühne). 
Orante. 
Jeder, ben Ihr fragt, 
Wird meiner Meinung fein. 
Climene. 
Ihr glaubt, Orante, 
Durch Widerſpruch zu ſiegen? 
Orante. 
Meine Gründe 
Sind beſſer als die Euren, ſcheint es mir. 
Elimene, 
Ih wünfchte, Jemand kim’, uns anzuhören, 
12° 
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Orante (ſieht Erafte). 
Da feh’ ich einen ſachverſtänd'gen Freund, 
Der unfern Zwiſt entjcheiden fann. Marquis, 
Berzeibt; nur auf ein Wort! Wir. appelliven 
An Euren Ausſpruch, einen Streit zu ſchlichten. 
Wir find verſchiedner Anficht, was am beiten 
Den ächten Liebenden bezeichnen wird? — 
Graste. 
Die Frag’ ift Schwer zu Iöfen! und Ihr müßt 
Um einen weifern Richter Euch bemühn. 
Orinte. 
Was Ihr da jagt ift Ausflucht ; aller, Orten 
Nennt man Euch geiftreich, und wir fennen Euch. 
Wir wiflen beide, wie man, ſehr mit Nedht, 
Euch zugefteht .. . . . 
Graste. 
Erlaubt! — 
Orante. 
Mit einem Wort, 
Ihr müßt Schiedsrichter fein in unfrer Sache; 
Und zweier Augenblide. nur bedarf's. 
Elimene (zu Orante). 
Ihr ruft ein Urtheil an, das gegen Eud) 
Entſcheiden wird ; denn ohne Frage fpricht 
Eraſte in meinem Sinne gleih fid aus. 
Eruste (beifeit). 
Wenn mein Getreuer anf den Einfall doch 
Geriethe, mich durch irgend eine Lift 
Hier abzurufen! — 
Orante (zu Climene). 
Zuviel Proben ſchon 
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Hab’ ich von feinem Scharfſinn, um zu zweifeln, 

Er fünne je fid) gegen mid) erflären. 

(Zu Grafte.) Genug, Die große Frage, die uns trennt, 

Iſt: darf wer liebt, auch eiferflichtig fein? — 
Elimene. 

Noch ſchärfer faſſſ ich den Gedanken fo: 

Wen zieht man vor, den Eiferfüchtigen, 

Dpver den Andern? — 
Orunte. 

Dieſen, ſcheint es mir! 

Climene. 

Ich, unbedenklich ſtimme für den Erſten. 
Orante. 

Mich dünkt, das beſſre Lob gebühre dem, 

Der der Geliebten höchſte Achtung zollt. 
Clmene. 

Mich dünkt, nur der hat Auſpruch auf ein Herz, 

Der es vor Allem heiß und glühend liebt. 
Orante. 

Gewiß! Doch rechte Liebe wird durch Achtung 

Sich mehr bewähren, als durch Eiferſucht. 
Glimene. 

D nein! je eiferfücht'ger man uns liebt, 

Je mehr erkennen wir, e8 ſei von Herzen. 
Orante. 

Geht mir! Ich will von einem Liebenden 

Nichts wiffen, der nur liebt, als haft’ er ung; 

Der ftatt mit Achtung und Betheurung ung 

Zu nah’n, ung nur verlegt und läftig wird; 

Der immerfort, mißtrauiſch und gereizt, 

Die Heinfte Handlung zum Verbrechen madıt ; 
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In feiner Blindheit nie an Unſchuld glaubt, 

Und Rechenſchaft verlangt von jedem Blick; 

Den jedes Kummers Anſchein gleich verftimmt, 

Als wäre feine Gegenwart der Grund; 

Der, wenn er ung ein wenig heiter fieht, 

Sofort an einen Nebenbuhler denkt; 

Der ſtets für feinen Zorn fi wähnt im Recht; 

Nur um mit ung zu zanfen, mit ung fpricht, 

Jeglichem Dritten uns zu nah'n verwehrt, 

Und als Tyrann die Siegerin regiert. 

Ich will Liebhaber, die uns Achtung mweih'n, 

Und willig unfre Herrfhaft anerkennen. 
Elimene. 

Geht mir! Ich will von den Gleichmüthigen 

Nichts willen, die fein Zorn empören fann ; 

Den lauen Seelen, deren kühles Phlegma 

Noch nie von einem Zweifel warb gejtört; 

Die Alles für unfeblbar ficher halten, 

Nichts zu verlieren fürchten, und ihr Herz 

Einſchlummern laffen durch zu viel Vertrau'n; 

Auf beftem Fuß mit ihrem Nebenbubhler 

Den freiften Spielraum willig ihm vergönnen, 

So froft'ge Neigung find’ ich haſſenswerth; 

Kalt liebt, wer niemals eiferſüchtig war! 

Ich aber forbre, daß ein Liebenver 

In ew'ger Furcht, mich zu verlieren ſchwebe; 

Daß er in Leidenſchaft aufbraufend mir 

Beweiſe feiner Gluten Heftigfeit. 

Sein Unmuth kann mich herzlich nur erfreu'n; 

Und ging’ er jelbjt in feinem Zorn zu weit, 

Das Glüd, ihn reuig dann zu meinen Füßen 
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Zu fehn, wenn er mit Thränen um Vergebung 
Mich fleht und feine Heftigkeit verwünſcht, — 
Wird mir ein neuer Reiz, und tröftet leicht 
Mich über allen Schmerz, ven ih empfand. 
Orante. 
Wenn recht viel Heftigkeit Euch wohl gefällt, 
So wüßt' id den und jenen fhon für Euch, 
Und fenne mehr als einen in Paris, 
Der, wenn's drauf ankommt, feine Schöne ſchlägt. 
Elimene. 
Wenn recht gleichgültig fein Euch wohl gefällt, 
Ich wüßte mandyen, wie für Euch gejchaffen ; 
Auf ſolchen Grad geduldig, daß er ruhig 
Don dreißig Andern Euch umarmen ſähe. 
Orante. 
Entſcheidet alfo jet umd fällt den Sprud, 
Weß Art und Weif' Euch beſſer dünken will, 
(Orphife ericheint im Hintergrunde und fieht Grafte 
zwifchen Orante und Glimene.) 
Graste, 
Beil Ihr ein Urtheil denn durchaus begehrt, 
Will ich zugleich Euch beide, wie ich's kann, 
Zufrieden ftellen.. So erklär' id) denn, 
Um feiner weh zu thun: Der Eiferfüicht'ge 
Liebt mehr, doch fehr viel beſſer liebt der Andre. 
Elimene. 
Sehr geiſtreich; doch .... 
Gruste. 
Genug! Jetzt bin ich quitt. 
Ihr habt den Spruch; erlaubt mir nun zu gehn. 
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Fünfte Scene. 
Orphiſe. Erafte. 


Eraste (der Orphifen ſieht und ihr entgegengeht). 
Wie ſpät, mein Fräulein! und wie ſehnſuchtsvoll ... 
Orphise. 

Die Unterhaltung jchien ja fehr belebt; 
Ihr klagt mit Unrecht, ich fei ſpät gefommen, 
Und fandet, wie mich dünkt, vollftänd’gen Troft. 
(Auf Orante und Elimene zeigend, die eben gegangen 
find.) 
Eraste. 
Wollt Ihr, Madame, Euch ohne Grund erzürnen? 
Ihr werft mir vor, was man mid) leiden ließ ? 
Hört, ic beſchwör' Euch, hört mid) an! 
Orpbise. 
Ich bitte, 


Verlaßt mid); eilt nur Euren Damen nad) ! 


Sechſte Scene. 


Eruste. 
Gott, müſſen läſt'ge Weiber ſich und Männer 
Verſchwören gegen meinen liebſten Wunſch! — 
Ich folg' ihr ſchnell, und wie ſie auch ſich ſträubt, 
Freiſprechen ſoll ſie mich von aller Schuld. 


Zweiter Act. Siebente Scene. 


Siebente Scene. 
Dorante Eraite. 


Borante. 
Wie müffen uns tagtäglich Ueberläſt'ge 
Die Freude ftören! Heut’ noch fiehft Du mid 
Empört vor Zorn, Marquis, daß mir ein Tölpel 


Die Shönfte Jagd... ih will Dir die Geſchichte ... 


Eraste. 
Jetzt ſuch' ich jemand, habe feine Zeit.... 
Dorante. 
Parbleu, im Geh'n erzähl' ich Dir's. Wir waren 
Eine Geſellſchaft recht erleſ'ner Freunde, 
Die einen Hirſch zu jagen ſich vereint, 
Und hatten, wie ſich's ziemt, an Ort und Stelle 
Im friſchen Wald die Nacht vorher geſchlafen. 
Ich hatte, weil's mein Hauptvergnügen iſt, 
Den Wald vorher mit einem Leithund ſchon 
Selbſt abgeſpürt: wir wollten einen Hirſch 
Anjagen, den die Andern als Zehnender? 
Anſprachen; doch nach meinem Urtheil war's 
Trotz ſeiner ſtarken Fährt' ein Gabler nur. 
Wir hatten die Relais mit aller Sorgfalt 
Schon disponirt, und juſt in größter Eil' 
Gefrühſtückt, — jeder mit zwei friſchen Eiern, — 
Da kommt auf ſeiner alten Füllenſtute 
(Er nennt ſie ſeine edle Stute nur) 
Mit langem ſpan'ſchen Degen ein obſcurer 
Landjunker angeritten, hoch zu Roß, 
Stottert ein ungeſchicktes Compliment 
Und ſtellt uns, — das erſchreckte mich noch mehr, 
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Auch feinen Sohn, den langen Schlingel, vor, 
Nen Gimpel, ganz fo dumm wie fein Herr Vater. 
Der rühmt' als großen Waidmann fid) und bat 
Die Gunſt fid) aus, den Hirfch mit und zu jagen. 
Gott jhüte gnädig jeden braven Mann 
Bor einem Jäger, ber zur Unzeit jtet8 
Sein Hörnchen bläft; der feine zehn elenden 
Räudigen Köter „ meine Mente * nennt, 
Und den perfecten Kenner jpielt. Nachdem 
Wir zugefagt und feine Kunſt gepriejen, 
Führten wir fammt und jonders dann die Hunde 
Auf die verbrochne Fährt! : und fiehe da, 
Kaum zwanzig Schritte noh, Tayaut! Tayaut! 
Lanciren fie den Hirſch. Ich blafe nun 
Aus voller Macht; mein Hirſch verläßt den Wald, 
Nimmt eine ziemlich weite Ebne an, 
Und meine Hunde hinter ihm, jo dicht 
Und jo in Athem, fag’ ih Dir, e8 hätte 
Ein einzig Wamms fie allzumal bevedt. 
Er wechſelt wieder in ven Walb zurüd ; 
Drauf heiß’ ich ohne Zeitverluft das erfte 
Relais los laſſen, ſteig auf meinen Fuchs, — 
Den haſt Du doch geſehn? — 
Eraste. 
Ich glaube nicht. 
Dorante. 

Was? Ah, das iſt ein Pferd! So brav als ſchön; 
Ic kauft' ihn dieſer Tage von Gavenu ?. 
Der hält jehr viel auf mich und denft nicht dran 
Mich zu betrügen; hat auch diesmal mid) 
Sehr gut bedient. Es ift das beſte Pferd, 
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Das er nod) je verfauft. Ein Berberfopf 

Mit weißem Fleinen Stern; ein Schwanenhals, 
Schlank und geftredt ; die Schultern ſchräg und ſchmal 
Wie eines Hafen; kurz gefeflelt; Gang 

Und Haltung trefflid ; lauter Feu'r und Leben; 
Die Hufe, — was für Hufe! Starkes Kreuz: 
Die Wahrheit zu geftehn, ich ganz allein 

Kann mit ihm fertig werben. Petit Jean, 

Der junge Gaveau, jonft jo feft im Sattel, 
Beſtieg ihn nur mit Zittern. Seiner Croupe 
Kommt feine andre gleich ; und vollends erſt 
Die Schenkel! kurz gefagt, es ift ein Wunder: 
Hundert Piftolen find mir ſchon geboten, 

Du fannft mir's glauben, und dazu ein Gaul, 
Der für den König war beftimmt. Genug, 

IH ſprang auf's Pferd ımd flog in höchſter Freude 
Der Meute nad) ; hell gab fie Laut; von fern 
Sah ich mit Luft, wie ihn die Vordern fchnitten. 
Ich ſporn' und finde plötzlich bald hernach 
Mid mit Drecar im dichten Waldgebüſch; 
Wohl eine Stunde läßt der Hirſch ſich jagen. 
Die Hunde feur' ich an und blaf' und treibe, 
Kurz, nimmer war ein Jäger fo vergnügt. 
Ich relancir' ihn endlih, — ich allein, — 
Und Alles läßt ſich herrlich an, — da führt 
Der Teufel einen Spießer mir herzu, 

Der ſich zum Hirſch gefellt. Nun trennt fofort 
Ein Theil der Meute von dem andern ſich; 
Und wie Du leicht begreifen wirft, Marquis, 
Die Hunde jagen ängſtlich, ja fogar 

Finaut wird ungewiß: doch dann mit eins 
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Befinnt er fich zu meiner größten Freude, 

Und folgt der rechten Fährt'. Ich blaf’ und ſchreie: 
a Finaut! a Finaut! der bringt mir aud) 

Zwei oder drei: auf einem Maulwurfshaufen 
Erkannt' ich felbft die Fährte, blies und blies, 
Und viele famen ſchon heran: da plötzlich 

Zum größten Unglüd wechjelt mir der Spießer 
Bei meinem Junker jet vorbei: der Tropf 
Fängt gleich aus aller Macht zu blafen an, 

Und jchreit jo laut er fann Zayaut! Tayaut! 
Gleich wenden alle Hunde um und rennen 

Zu meinem Tölpel. Wüthend jag’ ich hin, 

Und unterwegs nod) feh’ id) frifche Fährte; 

Doch hatt’ ich auf den Boden faum geblidt, 

ALS ich erfchredt den Irrthum gleich erfannte, 
Und wußte, daß bie Jagd verloren war. 
Bergeblich zeig’ ich ihm die engen Schalen, 

Und jedes Zeihen. Doch er bleibt dabei, 

Der jchlecht erzogne Kerl, e8 jei der rechte. 

Und durch den Zwift gewinnt die Meute Zeit 
Noch weit zu jagen. Ich verzmeifle fchier ; 
Zehnmal zum Teufel wünſch' id den Gejellen, 
Sporne den Fuchs, — der rennt Berg auf, Berg ab, 
Beugt Stangenholz fo dit wie hier mein Arm, 
Und wirklich führ' ich meine Hunde wieder 

Zur erften Spur zurüd. Cie nehmen mir 

Die kalte Fährte wieder auf und jagen, 

Dis fie den Hirſch von neuem relancirt. 

Wer aber könnte denken, was’ geſchah! 

Das war zuviel! — Das ſchlug mich ganz zu Boden! 
Mein aufgefprengter Hirſch kommt an dem Junker 
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Borbei, — und Der, als rechtes Jägerſtück, 
Reißt aus dem Halfter fein Piftol hervor, 
Schießt ihm die Kugel mitten durch den Kopf, 
Und ruft von weitem: den hab’ ich erlegt! — 
Wer hat um Gotteswillen je Piitolen 

Geführt auf einer folden Jagd? Als ic 

Die That mit anfah, war ich fo empört 

Bon Zorn, daß ich dem Fuchs die Sporen gab, 
Und jagt’ in einem Athem bis nach Haus, 
Ohne dem Dummkopf nur ein Wort zu jagen. 


Eraste. 
Das haft Du Flug gemacht; das ijt die Art 
Bon Läſt'gen ſich zu trennen. Lebe wohl. 


Dorante. 
Wir reiten nächſtens, wenn Du willſt, zur Jagd, 
Wo ung fein Edelmann vom Lande ftört. 


Eraste (allein). 
Schön! — Meine Langmuth geht nun bald zu Ende! 
Jetzt aber ſchnell zu ihr, fie zu verfühnen! — 


Ballet des zweiten Acts. 


Erjte Entree, 


Maillefpieler halten Erafte auf, um einen Wurf zu 
mefjen, über den fie im Streit find. Gr macht fich mit 
Mühe von ihnen los und fie führen einen Tanz auf, ber 
aus allen Stellungen befteht, die in diefem Spiel vor: 
fommen. 

Zweite Entre£e. 


Kleine Buben mit Schleudern unterbrechen bie 
Tanzenden und werben weggejagt. 
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Dritte Entree 


Durch Schuhflicker mit ihren Frauen und Kindern, 
die dann gleichfalls fortgejagt werben. 


Bierte Entree 
Durch einen Gärtner, der ein Solo tanzt und ſich 
dann zurüdzieht, um den Schaufpielern für den dritten 
Act Platz zu machen. 


Dritter Act. 


— 


Erſte Scene. 
Erafte. La Montagne 


Eraste. 
Zwar, einerſeits gelang mir mein Bemüh'n, 
Die Holde hat ſich endlich mir verſöhnt; 
Doch quält mich andres Leid; mein feindliches 
Geſtirn verfolgt mich mit zweifachem Zorn. 
Ihr Vormund Damis, läſt'ger mir als alle 
Mißgünſt'gen Störer, widerſetzt auf's Neue 
Sich meinem heißen Wunſch; hat meiner Liebſten 
Verboten mich zu ſehn, und will ſchon morgen 
Mit einem andern Gatten ſie vermählen. 
Drphif’ indeſſen, dem Befehl zum Trotz, 
Verſprach heut Abend gnädig meiner Flamme 
Die Gunſt, mich insgeheim bei ſich zu ſehn. 
Geheimniß iſt der Liebe höchſte Luft, 
Beſiegter Widerſtand ihr ſchönſter Reiz; 
Das kleinſte Zwiegeſpräch mit unſrer Herrin 
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MWird, wenn's verboten war, zur höchſten Gunft. 
Ich geh’ zum Stellvichein ; die Stunde naht. 
Und lieber als zu ſpät fomm’ ich zu früh. 

Fa Montagne. 
Begleit' id Euch? 

Eraste. 
Nein; Deine Gegenwart 

Berriethe mich dem Argwohn allzuleidht. 

Fa Montagne. 


Graste. 
Nein, ſag' idy Dir, 
Fa Montagne. 
Ich muß gehordhen. 


Allein, ⸗222 


Jedoch von fern... 
Graste. 
Mann wirft Du endlich ſchweigen, 
Und von der Unart laffen, mir verdrießlich 
Und unbequem zu fein in Deinem Eifer? — 


Zweite Srene: 


Charitides. Erafte. 
Charitides. 

Mein Herr, zu ungeleg'ner Stunde zwar 
Hab’ ich die Ehr’, in Demuth, Eud) zu nah'n; 
Der Morgen paft für dieſe Pflicht ſich befier. 
Allein Euch anzutreffen ift nicht leicht; 
Ihr Schlaft entweder, oder gingt ſchon aus; 
(So wenigften® behaupten Eure Diener) ; 
Drum wählt’ ic dieſe Zeit und ſchätze mir's 
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Als hohes Glück, daß ih Euch endlich fand; 
Denn zwei Minuten jpäter war's umfonit. 
Graste, 
Wünſcht Ihr etwas von mir, mein Herr? 
i Charitides. j 
P Es war 
Nicht mehr als Schuldigkeit! — Schon längit, ... 
... Ich kam, ... verzeiht die Kühnheit, die mich trieb, ... 
Wenn ... 
Eraste. 
Rund heraus! Was habt Ihr mir zu jagen? 
Charitides. 
Was Jeder an Euch rühmt, Rang und VBerftand, 
Und Großmuth‘... 


Graste. 
Ja, ich weiß, man rühmt mid jehr. 
Veiter, mein Herr. 
Charitides. 
Es iſt ein peinliches 
Gefühl, mein Herr, fich ſelbſt zu produciren. 
Bei Großen find wir beffer eingeführt 
Durd Gönner, deren gnädige Verwendung 
Den Weg uns bahnt, unfer Verdienſt empfiehlt, 
Und warn bervorhebt unfer bischen Werth. 
Drum ift mir's leid, daß Euch ein Kenner nicht 
Erflärt hat, wer ich bin. 
Graste, 
Das ſeh' ih Thon 
Genug, mein Herr; der Eingang Eurer Rede 
Zeigt mir's ſehr deutlich. 
Moliere IL. 13 
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Charitides. 
Ja, mein Herr, ich bin 
Ein Literat, der Euch unendlich ſchätzt. 
Kein ſolcher, deſſen Name ſchließt in us; 
Denn die latein'ſche Endung iſt gemein, 
Und griechiſch eingekleidet nimmt er ſich 
Weit beſſer aus. Damit der meine nun 
Auskling' in es, hab' ich ihn umgeformt, 
Und nenne nun mich Herr Charitides. 
Graste. 
Sehr wohl, mein Herr Charitides. Ihr wünfcht?... 
Charitides, 
Hier die Supplif wünſcht' id Euch vorzuleſen, 
Und fleh’ Euch an, da ihr am Hofe lebt, 
Dem König in Perjon fie einzuhänd’gen. 
Eraste. 
Mein Herr, das thut doch ſelbſt! 
Charitides. 
Ic) weiß, der König 
Seftattet dieſe höchfte Gnade zwar; 
Doch werden ihm in Folge folder feltnen 
Nur allzugroßen Milde foviel ſchlechte 
Bittſchriften überreicht, daß fie die guten 
Erſticken; und mein Hoffen wär’ am Ziel, 
Wenn Er, nod) eh’ der Schwarm ihn überläuft, 
Die meine fönnte prüfen, 
Eraste. 
Nun, ganz wohl; 
Wählt Eure Zeit danadı. 
Charitides. 
Ach, werther Herr, 
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Wenn die Huiffiers nicht wären! Uns Gelchrte 
Tractiven fie wie Pad; wie dumme Jungen ! 
Id) kam zum Saal der Garden, weiter nie; 
Und was id) dort erduldet, hätte mic) 
Vom Hof zurüdgefchredt für alle Zeit, 
Labte mich die gewiffe Hoffnung nicht, 
Ihr würdet mein Mäcen bei'm König fein. 
Ya, Euer Einfluß tft der fih're Stab ... 
Graste. 
Gut, gebt nur her; ich überreiche fie. 
Churitides. 
Hier iſt ſie. Laßt ſie mind'ſtens mich Euch leſen. 
Eraste. 
Nein! — 
Charitides. 
Nur, daß Ihr ſie kennt. Ich bitte dringend! — 
(Er lieſt.) 
An den König. 
Sire, 

Euer allerunterthänigſter, allergehorſamſter, ſehr getreuer 
und ſehr gelehrter Unterthan und Knecht Charitides, Franzoſe 
von Geburt und Grieche von Profeſſion; in Erwägung der großen 
und notabeln Mißbräuche, welche bei den Inſchriften der Schilder 
an Häuſern, Kaufläden, Schenken, Kugelſpielen und andern Orten 
Eurer guten Stadt Paris vorkommen, indem gewiſſe Ignoranten, 
Verfertiger beſagter Inſchriften, durch eine barbariſche, heilloſe 
und verabſcheuungswürdige Orthographie allen Sinn und Ver— 
ſtand umſtoßen und verwirren, ohne Rückſicht auf Etymologie, 
Analogie, Energie und Allegorie, zum großen Scandal der Re— 
publik der Wiffenfchaften und der franzöfiihen Nation‘, Die fid) 
durch obgedachte Mißbräuche und grobe Verſtöße entehrt und in 
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ſchlechten Ruf bringt bei den Fremden, und namentlich bei den 
Teutſchen 10, als welche mehrgedachte Injhriften wißbegierig lejen 
und infpiciren .... 
Graste. 
Die Bittſchrift ift jehr lang; fie könnte leicht 
Ermüden .... 
Charitides. 
Ah, mein Herr, es darf fein Wort 
Geftrihen werden! — 
Eraste. 
Weiter denn; nur fchnell. 
Charitides. 
Richtet die allerunterthänigſte Bitte an Eure Majeſtät, zum Wohle 
Dero Staats und zum Ruhme Dero Herrſchaft, die Charge eines 
Controleurs, Intendanten, Reviſors und General-Reſtaurators 
erwähnter Inſecriptionen zu ereiren, und mit ſelbiger ven Sup— 
plicanten zu beehren, ſowohl in Erwägung ſeiner ſeltenen und 
eminenten Gelehrſamkeit, als der großen und ausgezeichneten 
Dienſte, die er dem Staat und Ew. Majeſtät erwieſen, indem er 
das Anagramm Em. gedachten Majeſtät in Verſe gebracht, und 
zwar auf Franzöſiſch, Lateiniſch, Griechiſch, Hebräiſch Syriſch, 
Chaldäiſch und Arabiſch. 
Graste. 
Sehr gut. Gebt mir das Blatt und geht, mein Freund, 
Der König joll es jehn, Ihr habt mein Wort. 
Charitides. 
Zeigt es ihm nur, das iſt mehr als genug; 
Wenn er's geſehn, dann bin ich ſchon am Ziel. 
Denn ganz unmöglich kann er mein Geſuch 
Abweiſen, groß und würdig wie er denkt. 
Schreibt jetzt gefälligſt Euren Namen mir, 
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Mein werther Herr, Tauf- und Familien-Namen ; 
Ich dicht' Euch ein Acroſtichon darauf, 
Am End’ und in der Mitte jeder Zeile. 
Eraste. 
Ihr follt fie haben; morgen chic’ ich fie. 
(Allein.) 
Iſt ein Gelehrter fo wie der, nicht wahrlich 
Ein ganzer Ejel? Wäre jest die Zeit, 
Wie herzlic hätt’ ich über ihn gelacht! — 


e 


Dritte Scene. 
Ormin. Eraite. 
Ormin. 
. Zwar eine widht'ge Sache führt mid) ber, 
Doch wollt’ ic) warten, bis er Euch verlief. 
Eraste. 


Sehr wohl. Doch eilt, mein Herr; ich bin preffirt. 


| ®rmin. 
Der Menſch, der eben ging, war ohne Zweifel 
Euch höchſt langweilig, mein verehrter Herr. 
Er ift ein alter Narr, nur halb gejcheit, 
Den ich beftändig los zu werben wei. 
Im Mail, im Lurembourg, und an den Pforten 
Der Tuilerien fucht er die Leute heim 
Mit feinen Träumerei’n: ein Mann wie Ihr 
Muß folhe Fafler fi) vom Halfe Schaffen. 
Ich aber weiß, ich fall! Euch nicht zur Laſt; 
Denn Euer Glück zu machen, fam ic) her. 
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Graste (bei Stite). 
Irgend ein Schwindler wohl; ein Habenichts, 
Der goldne Berge Jedermann verſpricht! 
(Laut.) 
Ihr fandet, ſcheint's, den benedei'ten Stein, 
Der hinreicht, jeden König reich zu machen? 
Ormin. 
Ihr liebt zu ſcherzen! Nein, mein gnäd'ger Herr, 
Behüte Gott mich, ſolch' ein Thor zu ſein! 
Ich baue nichts auf ſolche Träumerei'n. 
Was ich Euch bringen will, iſt eines Raths 
Solider Inhalt,.ven ich gern durch Euch 
Dem König geben möcht', und den ich hier 
Verſiegelt bei mir trage; keins von jenen 
Nicht 'gen Projecten, jenen Hirngeſpinnſten, 
Von denen unſern Intendanten ſtets 
Die Ohren gellen: kein armſel'ger Plan, 
Der ſich verſteigt auf höchſtens zwanzig, dreißig 
Millionen: nein, ein Vorſchlag, der dem Staat 
Vierhundert bringt, nach Abzug aller Koſten, 
Mit Leichtigkeit, ohn' alles Riſico, 
Und ohn' im Mind'ſten je das Volk zu drücken. 
Der Rath, mit einem Wort, verſchafft dem König 
Unſäglich großen Vortheil, und man wird 
Auf's erſte Wort ihn höchſt plauſibel finden !. 
Ja, könnt’ ih nur durch Eure Protection .... 
Graste. 
Wir fprehen noch davon. Heut’ hab’ ich Eile. 
Ormin. 
Wenn Ihr gelobt zu ſchweigen, Herr Marquis, 
Enthüll' ich Euch das wichtige Project. 
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KEraste. 
Nein, Eu'r Geheimniß hör’ ich lieber nicht. 
Ormin. 
Es zu verrathen, ſeid Ihr zu discret; 
Drum in zwei Worten offenbar' ich's Euch. 
Ich will nur ſehn, ob Niemand ung belaufdt: 


Eraſte's.) 
Der ſtaunenswerthe Plan, den ich erſann, 
Iſt ... 


Eruste. 


Etwas weiter, bitt' ich; und aus Gründen... 


Ormin. 
Der große Vortheil, den der König jährlich 
Aus feinen Häfen zieht, ift Euch befannt. 
Nun ift mein Plan, auf den nod Keiner fiel, 
Man foll auf allen Küſten, und das wird 
Nicht ſchwer fein, weltberühmte Häfen bau'n; 
Das würde fabelhaft rentiren ! — Wenn .... 

Graste, 
Der Rath ift gut, gefällt auch ſicherlich. 
Lebt wohl; wir fehn uns nod). 

Ormin, 

Und wenn Ihr mid, 

Weil Ihr der Erſte feid, den ich's vertraut, 
Ein wenig unterjtügen wollt .... 

Graste. 

Ya, ja! — 

Ormin. 
Und könntet jet mir zwei Piftolen leih'n, 
Die Ihr mir abzögt, wenn mir fpäterhin 
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Die Oratification bewilligt wird, 
Mein edler Herr ... 

Eraste (giebt ihm die zwei Piftolen). 

Sehr gern! Ach wollte Gott, 

So wohlfeil würd’ idy alle Läſt'gen los! 
Wie ganz zur Unzeit quälen fie mic) heut! ! 
Nun, endlic wird's doch möglich fein, zu gehn. 
Kommt nicht wahrhaftig nod ein Plagegeift, 
Mid zu beglüden? — 


Dierfe Scene. 
Philinte Eraſte. 


Philinte. 
Was erfahr' ich da? 
Marquis, das iſt bedenklich! — 
Eraste. 
Was? 
Philinte. 
Du haft 
Mit einem Menihen Streit befommen ? 
Graste, 
Ich? 
Philinte. 
Was hilft's, Dich zu verſtellen? Denn ich weiß 
Von guter Hand, man hat Dich fordern laſſen, 
Und als Dein Freund, was auch die Folge ſei, 
Steh' ich bereit zu Deinem Dienſt. 
Eraste. 
Ich bin 
Dir jehr verbunden doch verfichr ih Dir... 
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Philinte. 
Du läugneft mir's. Dod) weilft Du ohne Diener ; 
Bleib’ in der Stadt nun oder geh’ auf's Land, 
Wo Du aud jerit, ich weiche nicht von Dir. 


Eraste. 
Verwünſcht! 
Philinte. 
Was willſt Du Dich vor mir verbergen? 
Eraste. 
Ich ſchwöre Dir, man hat Dich angeführt. 
Philinte. 
Vergeblich weichſt Du aus. 
Ernste. 


Mich treff' ein Blitz, 
Wenn mid ein Zwiſt .... 


Philinte. 
Du deufſt, ich glaube Dir? 
Graste. 
Ic wiederhole Dir's, ich lüge nicht! 
Ich .. 
Philinte. 
Nein, ich laſſe mich ſo leicht nicht täufchen, 
Eraste. 
Sprid, willft Du mid verbinden? 
Philinte. 
Nein! 
Eruste. 
So laß 
Mich jetzt allein. 
Philinte. 


Nur kein Duell, Marquis! — 
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Erastte. 
Ih ward zu einem Stelldichein befchieven, 
Nicht weit von hier. 
Philinte. 
Wo es auch immer ſei, 
Ich folge Dir; Du wirſt mich heut' nicht los. 
Gruste. 
Zum Teufel! Soll und muß ich denn mich ſchlagen, 
So mag's geſcheh'n, damit Du Recht behältſt, 
Und zwar mit Dir, der mich noch raſend macht, 
Und mich im Guten nicht verlaſſen will. 
Philinte. 
Es iſt nicht fein, den Freund ſo abzuweiſen; 
Doch wenn mein Dienſt Dir ſo zuwider iſt, 
Leb' wohl; behilf Did, künftig dann allein. 
Graste, 
Du jollft mein Freund fein, wenn Du gebft. 
(Allein.) 
Das kommt 
Davon! — Das Unglüd folgt mir aufden Ferfen! — 
Nun hab’ ich ficher ſchon die Zeit verfäumt! — 


Fünfte Hrene. 


Damis. PEpine Erajte, Pa Riviereumd 
feine Gefährten. 


Dumis (bei Eeite). 
Was! gegen meinen Willen will er fie 
Gewinnen, der Verräther! Ha, das ſoll 
Ihm nicht gelingen! — 
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Eraste. 
In Orphifens Thür 
Gewahr’ ich einen Mann; fo muß denn ftets 
Ein Hemmniß meiner Lieb’ entgegenftehn ! 
Damis. 
Ja, meine Nichte, hör' ich, will Eraſte 
Heut' Abend ohne Zeugen bei ſich ſeh'n 
Trotz meiner Warnung! 
Fa Riviere (zu feinen Begleitern). 
Hör’ ich reht? Der Menſch 
Will unfern Herrn ermorden? — Kommt, wirfchleichen 
Uns leife näher, daß uns Niemand merft. 
Damis. 
Doch eh' er's ausführt, ſollen dem Verhaßten 
Zehn Dolche ſeine falſche Bruſt durchbohren. 
Hol' mir die Männer, die ich Dir genannt; 
Die ſtell' ich auf in ſichern Hinterhalt, 
Um auf ven Ruf „Erajte!“ mid an dem Buben 
Zu rädhen, der die Ehre mir gefränft, 
Sein Stelldidyein zu kreuzen, und im Blut 
Des Frechen feine Flamme zu ertränfen. 
Fa Riviere (und feine Begleiter ergreifen ven Damis; er jest ihm 
den Degen auf die Bruft). 
Du haft e8 erſt mit uns nod) hier zu thun, 
Berräther, eh’ ihn Deine Wuth erreicht. 
Eraste. 
Zwar wollt’ er meinen Tod; doch zögr' ich nicht 
Dem Oheim meiner Herrin beizuftehn. 
(Zu Damis.) 
Ich ſchütz' Euch, Herr. 
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(Er zieht feinen Degen und fchlägt La Riviere und deſſen Begleiter 
in die Rlucht.) 
Damis. 
O Himmel! Weſſen Arm 
Hat mich gerettet vor dem ſichern Tod? 
Wem dank' ich ſolchen ſelt'nen Dienſt? 
Ernuste (zurück kommend). 
Sch that, 
Euch helfend, nur was Ehre mir gebot. 
| Damis. 
Gott! Darf ich wirklich meinen Augen trau'n? 


War es Eraſte? 
Eraste. 


Ja, ja, mein Herr, ich bin's. 
Zu glücklich, daß Euch meine Hand erlöſ't, 
Zu troſtlos, weil mich Euer Haß verfolgt. 

Damis. 

Wie! Eben der, auf deſſen Mord ich ſann, 
Hat jetzt großmüthig Rettung mir gebracht? 
Das iſt zuviel! Ich fühle mich beſiegt; 
Und was Ihr auch erſtrebt, vor ſolcher That 
Schweigt aller Zorn. Ich bin in tiefſter Seele 
Beſchämt, und tadle meinen Eigenſinn. 
Mein Haß verkannt' Euch allzulang': ich will, 
Damit Ihr ſeht, wie ſehr ich ihn verdamme, 
Mit der Geliebten Euch noch heut' vereinen. 


Zechſte Scene. 
Orphiſe. Damis. Eraſte. 


Orphise (mit einer Kerze aus der Thür tretend). 
Was hört’ ih, Ohm? Welch’ ſchlimmes Abenteuer ... 


Dritter Act. Siebente Scene. 205 


Damis. 
Ihr werdet's nur erfreulich nennen, Nichte, 
Denn wie ich auch beſtritt was Ihr erſehnt, 
Ihm dankt Ihr's, daß Eraſte Eu'r Gatte wird. 
Sein Arm beſchützte mich vor ſchnödem Mord, 
Und Eure Hand ſoll ihm die That belohnen. 

Orphise. 
Wenn ſie ihm zahlt, was Ihr ihm ſchuldet, Ohm, 
Mit Freuden; Euch verdank' ich Alles ja! — 

Eraste. 
Mein Herz iſt ſo bewegt von Glück und Staunen, 
Daß ich mich frag', ob Alles nicht ein Traum, 
Ob ich in Wahrheit wache? — 

Damis. 

Feiern wir 
Die ſchöne Zukunft, die Euch lächelt! Geht, 
Und ruft die Muſikanten her. 
(Man klopft an Damis Thür.) 


Eruste. 


Wer klopft 
An Eure Pforte? — 


N 


Hiebente Scene. 
Damis Orphiſe. Erafte L'Epine. 
LEpine. 
Masken, gnäd'ger Herr, 


Mit Tamburinen und verſtimmten Fideln 12, 
(Es kommt ein Schwarm von Masken und füllt den ganzen Platz.) 
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Eraste. 
Nod immer Läſt'ge? Holla! Schweizer, fommt, 
Räumt ung den Plat, jagt das Gefindel fort! — 


Ballet des dritten Acts. 
Erfte Entree. 
Schweizer mit Hellebarden jagen die läftigen Masten fort, und machen 
Platz für 


(Zweite Entree.) 
Pier Schäfer und eine Schäferin, die einen nach dem Urtheil aller 
Anweſenden fehr gelungenen Tanz aufführen. 


Unmerkungen. 


1) Erafte ward nicht, wie Aime Martin behauptet, von Moliere 
geſpielt, ſondern von La Grange, der ausbrüdlich in feiner Theater: 
Chronik bemerkt, als er frank geworben, babe Du Eroify feine Rolle 
des Erafte übernommen. Moliere jelbft hat demnach wahrjcheinlich 
einen der Läſtigen geipielt. 

2) Tallemant de Réaur ſchreibt in feiner Historiette de Mondory, 
wenige Jahre vor der erften Aufführung der Facheur: „Es herricht 
gegenwärtig eine höchſt unbequeme Unfitte. Beide Seiten der Bühne 
find überfüllt mit jungen Leuten, bie ſich auf Strobftühle jegen, weil fie 
nicht ins Parterre gehn wollen. Die Logen find fehr theuer und man 
muß fie lange Zeit voraus beftellen; für einen Heinen Thaler oder für 
einen halben Louis befommt man einen Stuhl; aber der Gebraud ift 
jehr ftörend, und der erfte befte vorlaute Lärmmacher verdirbt mitunter 
eine ganze Scene.“ — Erft hundert Jahre fpäter, im Jahr 1759, warb 
diefe Plage abgeſchafft. Ein reicher Theaterfreund, der Graf Lauras 
guais zahlte, um fie los zu werden, den Schaufpielern eine bedeutende 
Summe als Entihädigung. 

3) Die Zeile erinnert an eine befannte Antwort des Grafen Louis 
de Narbonne. Einer von den Zubringlichen, „die bis zum Duten gleich 
vertraulich find“, begegnet ihm und redet ihn an: Guten Morgen, mein 
theurer freund, wie geht Dir's? — Sehr gut, erwibert ihm ber Graf; 
und Du, mein Befter, wie heißt Du? — 

4) Le Cours la Reine hieß ein Theil der Champs Elysees, den 
Marie von Medicis hatte bepflanzen laffen. Das Theater war um 7 Uhr 
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Abends zu Ende; demnach hatte der Läftige am erften Auguft noch alle 
Zeit, feine Kaleſche zu zeigen. 

5) Jean Baptifte Lulli war in Mai deſſelben Jahres als Surin- 
tendant ei compositeur de la musique de la chambre du Roi angeftellt 
worden. 

6) Ludwig XIV. ift während feines ganzen Lebens bemüht gewe— 
fen, der herrihenden Duellwuth zu fteuern, und wenn ihm das auch nicht 
ganz gelang, bat er wenigftens ſoviel erreicht, daß nicht auch die Se: 
eundanten fi gleichfalls unter einander fhlugen. Die Scene mußte 
ibm daher befonders wohlgefallen. 

7) Dan fpielte im fiebzehnten Jahrhundert das Piquet nicht wie 
jet mit 32, ſondern mit 36 Karten, jo daß die Sechſen, die jetzt weg— 
fallen, im Spiel blieben. Jeder Spieler erhielt beim Geben 12 Kar: 
ten und 12 blieben für den Talon. Bon diefen fonnte der Spieler, Der 
die Vorhand hatte, fih 7 oder 8 nehmen, der Gebende A oder 3. Ein 
Stich zählte nur, wen er mit einer der höheren Karten gemacht ward; 
alfo mit As, König, Dame, Bube und Zehn. 

Der Verlauf der hier erzählten Partie ift folgender. St. Bouvain 
hatte, nachdem er fih Karten genommen, außer dem Carreau-As noch 
6 Heine arreaur: das zählte ihm beim Auflagen der Karten von Einer 
Farbe (des Rummels) fieben Points. Die Serte vom Buben ab: 
wärts galt 16; aljo brachte, er's auf 23, ehe er anfing zu jpielen,, Nun 
machte er mit feinen 7 Carreaur fieben Stiche, zählte jedoch nur die drei 
mit dem As, dem Buben und der Zehn gemachten: das ergab 26 Points. 
Außer den 7 Earreaur hatte er vier Piques, alfo wahrſcheinlich das As, 
den König, ben Buben und irgend einen Kleinen Pique. Zählte er alio 
von dieſen wieder drei Stiche, jo ftand er auf 29; und ba weder der mit 
dem Heinen Pique noch der mit der unglücklichenCoeur-Sechs gemachte zäbl- 
ten, erreichte er zwar nicht den gewünschten Sechsziger (den Pic), der 30 
Stiche erfordert hätte, aber er machte feinen Gegner capot, d. h. er hatte 
alle zwölf Stiche gemacht und Alcippe feinen einzigen. Damit bered: 
nete er ſich AO Stiche, und zählte zu dieſen die jhon vorhandenen 29 
hinzu, fo daß ihm diefer Erfolg noch mehr eintrug als der pic. — 
Einen Neunziger (repie) hätte er gemacht, wenn er vor dem Ausipielen 
durch bloßes Anfagen dreißig Stiche in der Hand gehabt hätte; wenn er 
alio 3. B. außer feinen 7 Carreaur und der Serte noch A Damen hätte 
vorzeigen fünnen. — Man fieht, daß Erafte ſehr aufmerfiam bat zu: 
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hören müfjen, um ber Erzählung zu folgen, und daß Alcippe's mitge- 
brachtes Spiel nicht etwa überflüifig war. 

8) Sur un cerf que chacun nous disait cerf dix cors. Nach bem 
Dictionnaire des chasses heißt ein fießenjähriger Hirſch cerf dix cors, 
oder jagdbarer Hirſch: als Zehnender wird er angeiproden, wenn er 
fünf, als Gabelhirfh, wenn er zwei Enden an einer Stange bat. Die 
verbrochene Fährte wird Die durch abgebrochene Zweige bezeichnete Stelle 
im Walde genannt, wo man feine Fährte gefunden hat. Ein Spießer 
ift ein junger Hirſch, der das erftemal aufiegt, und daher nur Spieße 
ftatt des Gehörns hat. 

9) Gaveau war ein Damals berühmter Pferdehändler, Drecar ein 
gejuchter Piqueur. 

10) Aime Martin bat in der Erwähnung der Deutichen eine Anz 
ipielung auf ihre Eigenjhaft als berüchtigte Trinker finden wollen: Mo: 
land fiebt darin ein Zeugniß für ihre Wißbegier. 

11) In Cervantes wißigem Dialog der Hunde Scipio und Bergantza 
trägt ein Projeftinacher folgendes Gegenftüd zu dem bier mitgetheilten 
Finanzplan vor. Alle Untertbanen Seiner katholiſchen Majeftät vom 
14. bis 60, Jahre follen verpflichtet werden, an einem beftimmten Tage 
jedes Monats zu faften und fih mit Waffer und Brod zu begnügen. 
Sämmtliche Ausgaben, die fie für Fleifh und Fiſch, Wein, Eier und 
Gemüſe gebabt haben würden, follen fie gehalten fein, gewiffenbaft 
obne Abzug eines Maravedi am folgenden Morgen einzuzahlen und fich 
dur einen Eid dazu verpflichten. Auf dieſe Weije wird der König im 
Verlauf von zwanzig Jahren das Gleichgewicht in feinen Finanzen ber: 
geſtellt ſehn. Ich ſchätze, fährt er fort, die Anzahl der Faftenden auf 
drei Millionen, die Kranfen, die Kinder und Greife nicht mitgezäblt; 
von diejen würde jeder, möglichft wenig gerechnet, anderthalb Realen 
ausgegeben haben ; ich will aber nur Einen Real annehmen. Wäre e8 
nun nicht jehr erwünſcht, monatlich einen Zuſchuß von drei Millionen 
Realen zu erhalten? Die Mafregel würde überdem für die Faftenden 
nur erfprießlich genannt werden können, denn fie würden fich Dem Him: 
mel angenehm machen und zugleich dem König dienen; außerdem wäre 
für Viele eine ſolche Abftinenz ihrer Geſundheit fehr förderlich. Diefe 
Steuer fünnte endlich mit Leichtigkeit in jedem Sprengel vom Pfarrer‘ 
erhoben werden, obne die Vermittlung der zahllofen Commifjäre und 
Steuereinnehmer, deren Menge den Staat ruinirt. 

Moliere II, 44 
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12) Im Original: des cerins erins. Das Wort wird vom Diction- 
naire de l’acad&mie erflärt durch eine fchlechte vwerftimmte Violine. 
Nach Andern wäre es ein in der Provence übliches Anftrument, beftehend 
aus einem hohlen Rohr, an deſſen Enden ein Stüd Pergament be: 
feftigt ift, durch das man ein Pferdehaar gezogen hat. Moland erklärt 
fi für die erfte Annahme, 


Die Kritik der Frauenſchule. 


(1663.) 


Derfonen: 


Uranie. 

Elife. 
Climene. 

Der Marquis. 
Der Chevalier. 
Lyſidas. 
Galopin. 


Scene: Paris, im Haufe der Uranie!. 


Sıfle Scene. 
Uranie. Elise, 


Üranie, 

Wie, Coufine, Du haft nod) feinen Beſuch gehabt? 
Elise. 

Keine Seele. 
Urnmie. 


Das wundert mid! Wie geht es nur zu, daß wir heut den 
ganzen Tag allein geblieben find? — 
Elise. 
Es wundert mid) aud), denn es pflegt uns nicht zu gefhehn, 
und Euer Haus ift, Gott jei Dank, der gewöhnliche Zufluchtsort 
für alle Müßiggänger des Hofes. 
Üranie. 
Der Nachmittag ift mir auch ehr lang geworben. 
Glise. 
Mir iſt er jehr ſchnell vergangen ! 
Urunie. 
Nun ja, die ſchönen Geiſter lieben die Einſamkeit. 


214 Die Kritif der Frauenfchule. 


' Elise. 

Allen Refpect vor den ſchönen Geiftern; Ihr wißt, daß ich 
mich nicht zu ihnen zähle. 

Üranie. 

Ich meines Theils will nicht läugnen, daß ich die Gefell- 
ichaft liebe, 

Elise. 

Ic Liebe fie auch, nur muß fie gewählt fein ; und Die Menge 
langweiliger Bifiten, die man neben den andern hinnehmen muß, 
bringt mich jehr oft dazu, daß mir's Vergnügen macht, allein 
zu fein. 

Üranie. 

Es ift aber doch zu excluſiv, nur immer mit den ausermähl- 

teften Geiftern umgehen zu wollen. 
Elise. 

Und zu nachſichtig, Alle und Jeden ohne Unterſchied um fid 
zu dulden. 

Uranie. 

Mir gefallen die Klugen, und die Narren machen mir 
Spaß. 

Elise. 

Meiner Treu, die Narren werden uns bald genug läſtig, 
und nach dem zweiten Beſuch ſind ſie auch nicht einmal mehr 
lächerlich. Aber weil wir von Narren ſprechen, — wollt Ihr 
mich nicht endlich von Euerm unbequemen Marquis erlöſen? 
— Muß ich ihn immer auf dem Halſe behalten, und glaubt 
Ihr, ich könne ſeine ſchlechten Turlupinaden auf die Länge er— 
tragen — 

Urunie. 

Dieſe Art von Witz iſt aber jetzt Mode, und am Hof lacht 

man darüber. 
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Elise. 

Deito fchlimmer für die, denen er gefällt, und die ſich den 
ganzen Tag abquälen, ſolche obfcure, platte, abgedroſchene Witze 
wieder aufzutiihen. Es ſchickt ſich doch wahrhaftig ſchlecht genug, 
in den Sälen des Louvre alte Wortſpiele vorzubringen, die man 
im Schmutze der Hallen oder der place Maubert aufgeleſen hat! 
— Alferliebfte Art zu ſcherzen für Hoflente, das muß man ge- 
ftehen, und höchſt geiftreiche Wendung, wenn Eudy Einer fagt: 
Madame, wir find hier auf der place Royale, aber die ganze Welt 
fieht Euch auf drei Meilen Entfernung von Paris; denn Jeder 
fieht Euch de bon oeil, und Bonoeil ift ein Dorf, das drei Meilen 
von Paris Liegt. Iſt das nicht jehr galant und raffiniert ? — Und 
müſſen die glüdlichen Erfinder folder trivialen Späße nicht * 
ſtolz ſein? — 

Üranie, 

Man giebt ja jo etwas auch nicht für geiftreich aus; und die 
Meiften, die diefe Manier affectiren, wiſſen jelbft recht gut, daß 
fie albern ift. 

Elise. 

Deſto Schlimmer alfo, wenn man ſich Mühe giebt, Dumme 
heiten vorzubringen, und mit Abſicht und Vorbedacht ſchlechten 
Spaß zu machen. Ich finde gar feine Entſchuldigung für den, der 
fih dazu hergiebt; und ich wüßte wohl, wozu ich alle die Herren 
Turlupins verurtheilen würde, wäre ich ihr Richter. 

Urnnie. 

Wir wollen ſie ruhen laſſen, denn ſie bringen Dich zu ſehr 
in Eifer. Scheint Dir nicht, daß Dorante ſehr ſpät zu unſerm 
Souper kommt? — 

Elise. 


Vielleicht hat er's vergeffen, und * 
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Zweile Scene. 
Uranie. Eliſe. Galopin. 


Galopin. 

Climene hat ſich eben bei Euch melden laſſen, gnädige Frau. 
Üranie. 

D Gott! — 
Elise. 


Du beflagteft Dich, allein zu fein; nun ftraft Dich der Him— 
mel dafür. 


Uranie. 

Schnell, ſag' ihr, ich ſei nicht zu Hauſe. 
Galopin. 

Sie hat ſchon gehört, Ihr wäret da. 
Urante. 

Wer ift der Dummkopf, der's ihr gefagt hat? 
Gnlopin, 

Ich, gnädige Frau. 
Üranie. 


Verwünſchter fleiner Tölpel! Ich will Did) lehren, ein ander— 
mal auf Deine eigne Hand Bejcheid zu geben. 
Galopin. 
Ich will ihr ſagen, gnädige Frau, Ihr wolltet ausgegan— 
gen ſein. 
Ürante. 
Faß nur, Du Narr; fie mag fonımen, weil die Dummheit 
einmal gejchehen ift. 
Galopin. 
Sie ſpricht noch mit Jemand auf der Straße. 
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Üranie. 

Ad, Couſine, wie verdrießlich ift mir der Beſuch gerade 
jet! — 

Elise. 

Es iſt wahr, die Frau ift verdrießlich Durch und durch: mir 
war fie von jeher furchtbar widerwärtig, und mit allem ſchuldigen 
Reſpect vor ihrem Range, fie ift die dümmſte Creatur, die fid) 
jemals mit äfthetifcher Kritif abgegeben hat. 

Urmie. 
Du nimmit fein Blatt vor den Mund. 
Elise. 

Geht doch! Ich habe ihr nicht zu viel gethan, und fie ver— 
diente noch mehr, wenn ich ganz gerecht fein wollte. Giebt es wohl 
eine Perfon, die fo recht eigentlich wie fie eine Koftbare ift? und 
zwar in des Wortes allerfichlimmfter Bedeutung ? 

Uranie. 
Sie will aber doch von dem Namen nichts wiſſen. 
Elise. 

Den Namen wehrt ſie ab, aber nicht die Sache; denn ſie iſt 
es vom Kopf bis zu den Füßen, und dabei der Inbegriff aller 
Ziererei. Mir kommt ſie vor, als hätte ihr ganzer Körper gar 
keinen innern Zuſammenhang, und als würden ihre Hüften, ihre 
Schultern und ihr Kopf durch Sprungfedern aufgeſchnellt. Ihre 
Sprache iſt ein ſchmachtendes, unſchuldiges Lispeln, ſie macht bei 
jedem Wort ein ſchmollendes kleines Mündchen, und rollt die 
Augen, damit ſie größer ausſehen. 

Arnnie. 
Nimm Dich doch in Acht! Wenn fie das hörte ... 
Elise. 

O nicht doch, ſie kommt noch nicht. Ich erinnere mich immer 

des einen Abends, wo ſie den Einfall hatte, nach Allem, was ſie 


218 Die Kritik der Frauenfchule. 


über ihn gehört, und nad ven Stüden, die von ihm aufgeführt 
find, Damons Belanntfchaft machen zu wollen. Nun kennſt Du 
ihn, und weißt, wie einjylbig er in Geſellſchaft ift. Sie hatte ihn 
als ſchönen Geift zu ihrem Souper eingeladen, und er war an 
dem Abend ftummer wie je: da ſaß er denn jchweigend und zer= 
ftreut unter einem halben Dutend Leuten, die auf ihn eingeladen 
waren, und die ihn mit großen Augen wie ein Wunderthier an= 
ſahen; fie hatten fi Alle vorgejtellt, er würde die Berfammlung 
mit Wit freihalten; er müſſe ein Impromptu auf Alles machen, 
was gefagt würde, jedes Wort, das aus feinem Munde füme, 
müfje etwas Außerordentliches jein, und er fünne nur mit einem 
Epigramm zu trinfen fordern: aber fie wurden ſämmtlich ſehr ent: 
täufht, und die Damen waren eben fo jhhleht erbaut von ihm, 
als ich von ihnen. 

Uranie. 

Schweig nur jetzt. Ich werde ſie an der Thür empfangen. 

Elise. 

Nur noh ein Wort. Wenn fie doch Deinen Marquis hei— 
rathete! Eine Koftbare und ein Turlupin, das wäre eine herrliche 
Zufammenftelung! — ; 
Üranıe. 

Willſt Du wohl fhweigen? Da ift fie, 


Dritte Scene. 
Climene. Uranie. Elife Galopin. 


Üranie. 
Es ift in der That recht ſpät, daß Ihr... 
Climene. 
Ach, um Alles, meine Theuerſte, laßt mir ſchnell einen Stuhl 
bringen! 
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ÜUranie (zu Galopin). 
Geſchwind einen Lehnſtuhl! 


Climene. 
O mein Gott! — 

Uranie, 
Was ift Euh? — 

Climene. 
Ich kann nicht mehr! — 

Vrunie. 
Was fehlt Euch? — 

Climene. 
Ich bin einer Ohnmacht nahe! — 

UVranie. 
Fühlt Ihr eine Oppreſſion? — 

Climene. 
Nein! — 

Üranie. 
Soll man Eud) auffhnüren? 

Elimene. 
Ah Gott, nein! — Ah! ... 

Üranie. 


Woran leidet Ihr denn? und feit wann fam Euch die An- 
wandlung ? 
Elimene. 
Geit drei Stunden; ich habe fie mir vom Palais Royal 
mitgebracht. 
Üranie. 
Die jo? — 
Elimene. 
Dort jah ich eben zur Strafe für meine Sünden das ab- 
iheulihe Macwerf: die Schule ver Frauen, Ich bin noch ganz 
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ſchwach von der Uebelkeit, die e8 mir erregt hat, und werde mid) 
gewiß in vierzehn Tagen nicht davon erholen. 
Elise. 

Da fieht man, wie die Krankheiten und anfliegen, ohne daß 
man daran denft! — 

Ürmie. 

Ich weiß nit, aus welchem Stoff wir geformt find, meine 
Soufine und id; aber wir haben vorgeftern das Stüd gejehen, 
und famen ganz munter und wohlbehalten nad Haufe. 

Climene. 

Wie, Ihr habt's geſehen? 
Ürante, 

Ja, und angehört, von einem Ende bi8 zum andern, 
Climene. 

Und habt nicht Convulſionen davon bekommen, meine 
Liebe? — 

Uranie. 

Ich bin nicht ſo zart, Gott ſei Dank; und ich finde, was 
mich betrifft, daß das Stück weit mehr dazu geeignet ſei, die Leute 
herzuſtellen, als ſie krank zu machen. 

Climene. 

O mein Gott, was ſagt Ihr da! — Kann irgend Jemand, 
der ſich eines noch ſo kleinen Capitals von geſundem Verſtande 
rühmt, ein ſolches Paradoxon aufſtellen? Kann man ungeſtraft, 
wie Ihr es thut, der Vernunft in's Geſicht ſchlagen? Und um 
den innerſten Kern der Sache zu erfaſſen, — giebt es wohl einen 
nach Scherz ſo hungrigen Geiſt, daß er die ſchaalen Plattheiten 
koſten möchte, mit welchen dies Luſtſpiel gewürzt iſt? Ich geſtehe, 
ich habe auch nicht ein Körnchen Salz in dem Allen finden kön— 
nen. Die Kinder, die durch das Ohr kommen, — das iſt ja eine 
entſetzliche Gefhmadlofigfeit; nad „der ſauren Milch“ ward mir 
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ſchlimm, und bei der „Suppe * war ich vollends nahe daran, mid) 
zu übergeben. 
Elise. 

Mein Gott, wie jhön drüdt Ihr Euch über das Alles aus! 
Mir hatte das Stüd gefallen; aber Madame hat eine jo über- 
zeugende Beredtfamfeit, und giebt ihren Worten eine jo ange— 
nehme Wendung, daß man ihr beiftimmen muß, man mag wollen 
oder nicht. 

Uranie. 

Ich bin nicht ganz ſo leicht zu gewinnen; und wenn ich 
meine Meinung ſagen ſoll, ich halte das Luſtſpiel für eines der 
hübſcheſten, die der Verfaſſer noch geſchrieben hat. 

Climene. 

Ach, Ihr dauert mich, wenn ich Euch ſo reden höre. Kann 
man, wenn man auf Zartgefühl Anſpruch macht, das mindeſte 
Wohlgefallen an einem Stück finden, das uns jeden Augenblick 
zwingt zu erröthen, und das fortwährend unſere Einbildungskraft 
beſudelt? — 

Elise. 

Wie meiſterhaft Ihr Eure Worte ſetzt! — Ihr ſeid, gnä— 
dige Frau, eine gewaltige Streiterin mit den Waffen der Kritik, 
und ich bedaure den armen Moliere, Euch zur Gegnerin zu 
haben. 





Climene. 

Glaubt mir, meine Theuerſte, nehmt bei Zeiten Euer Urtheil 
zurück; und wenn Eure Reputation Euch lieb iſt, ſagt Niemand, 
daß Euch das Luſtſpiel gefallen habe. 

ÜUranie. 

Ich geitebe, ich weiß nicht, was Ihr Verleßendes darin 

finden fonntet. 
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Elimene. 

D mein Gott, Alles! Und ich behaupte, eine fittfame Frau 
könne e8 ohne Berlegenheit nicht anfehen, fo viel Schmutz und 
Gemeinheit habe ich darin entvedt. 

Uranie. 

Ihr müßt für ſo etwas ſchärfere Augen haben als Andere; 

denn ich meines Theils habe Nichts der Art darin bemerft. 
Elimene. 

Dann habt Ihr's nicht bemerfen wollen; denn alle diefe 
Anftößigkeiten find, Gott fei Dank, ſehr unverhült zur Schau 
getragen. Sie haben nicht den geringften Schleier, und die keckſten 
Augen müſſen vor ihrer Nadtheit erfchreden. 


Elise. 
DI — 

Elimene. 
Hi! hi! hi! 

Ürante. 


Habt aber doch die Güte, mir einige von diefen Anſtößig— 
feiten zu nennen, die Euch fo verlegt haben. 
Elimene. 
Ah! — Iſt es denn noch nöthig, fid) darüber auszu- 
Iprehen? — 
Vrnnie. 
Ja. Ich bitte nur um irgend eine ſolche empörende Stelle. 
Climene. 

Bedarf es denn noch einer andern als der Scene, in welcher 
biefe Agnes ihrem Vormund erzählt, was ihr genommen ward ? — 
Uranie. 

Nun, iſt denn darin etwas Schlimmes? 
Climene. 


Ob! — 
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Ürınie, 
Im Ernſt, ich bitte! 

Elimene. 
Pfui! 

Aranie. 
Ich frage noch einmal. 

Climene. 
Ich habe keine Antwort für Euch. 

Uranie. 
Ich kann verſichern, daß ich Nichts darin finde. 

Climene. 
Deſto ſchlimmer für Euch. 

Uranie. 


Deſto beſſer, ſcheint mir. Ich ſehe die Dinge von der Seite, 
wie man mir ſie zeigt, und drehe ſie nicht herum, um zu ſuchen, 
was man nicht ſehen ſoll. 

Climene. 

Die Ehrbarkeit einer Frau ... 

Uranie. 

Die Ehrbarkeit einer Frau ſteckt nicht in der Grimaſſe: es 
ſteht ihr ſchlecht an, wenn ſie ſittſämer ſein will als ſittſam. Ge— 
rade in dieſem Fall iſt die Geziertheit ſchlimmer, als in jedem 
andern, und ich finde nichts lächerlicher als jene überzarte Prü— 
derie, die an Allem Anſtoß nimmt, den unſchuldigſten Worten 
einen verpönten Sinn unterſchiebt, und ſich über den Schatten der 
Dinge erzürnt. Glaubt mir, man hält die Frauen, die ſo viel 
Weſens machen, darum nicht für die Beſſeren: im Gegentheil, 
ihre myſteriöſe Strenge und ihre affectirten Grimaſſen reizen alle 
Welt zur ſchärfſten Prüfung ihrer Handlungen. Man freut ſich, 
etwas aufzufinden, was möglicherweiſe Stoff zum Tadel bietet; 
und damit ich Euch gleich ein Beiſpiel anführe: bei der letzten 
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Aufführung des Luſtſpiels ſah id) unjerer Loge gegenüber einige 
Damen, die durch ihre zur Schau getragene Empörung während 
des ganzen Stücks, durd) die Art, wie jie ihre Köpfe abwandten 
und ihre Fächer vor dem Geficht hielten, von allen Seiten hundert 
ironiſche Bemerkungen veranlaften, die man ſonſt nicht gemacht 
- baben würde; ja es rief fogar einer von den Yafaten ganz laut, 
ihre Ohren möchten wohl das Keuſcheſte an ihrer ganzen Per- 
fon fein. 
Climene. 

Ich kann nur ſagen, es bleibt in dieſem Stück nichts übrig, 
als blind zu ſein, und ſich zu ſtellen, als ſähe man die Dinge 
gar nicht. 

Üranie. 

Man muß nur nicht drin ſehen wollen, was nicht drin ift. 

Climene. 

Ah! — Ich laſſe mir nicht ausreden, daß die anſtößigen 

Stellen Jedem in die Augen ſpringen müſſen. 
Uranie. 
Dem kann ich nicht beiſtimmen. 
Climene. 

Wie? Ihr findet wirklich nicht verletzend, was Agnes an 
jener Stelle ſagt? — 

Üranie. 

Nein, in der That nicht. Sie jagt nicht ein einziges Wort, 
das nicht an fich ganz anjtändig wäre: und wenn Ihr etwas An- 
deres darunter verftehen wollt, jo begeht Ihr felbit die Unan— 
jtändigfeit, und nicht fie; denn fie fpricht nur von dem Bande, 
das ihr genommen worden tft. 

Elimene. 

Dand hin, Band her; der Anftoß liegt in der Paufe nad) 

dem „nahm mir“ Dies Innehalten tft nicht für nichts und 


Pr 
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wieder nichts erfonnen: man geräth dabei auf die feltfamften Ge— 
danfen. Ich finde das „nahm mir“ von einer feandalöfen Un- 
verſchämtheit; und was Ihr audy jagen mögt, Ihr fünnt das 
„nahm mir“ nicht vertheidigen. 

Elise. 
Madame hat Recht; ja Couſine, ich erkläre mid gleichfalls 
gegen die Paufe. Das „nahm mir * ift eine freche Ungezogen- 
beit, und Du haft Unrecht, es vertheidigen zu wollen. 


Climene. 
Es ift jcabrös im höchſten Grande. 
Elise. 
Wie war das Wort, das Ihr eben gebraudhtet, Madame? — 
Elimene, 
Scabrös, Madame. 
Elise. 
Scabrös; ich weiß noch nicht ganz genau, was das Wort 


beveutet ; aber ich finde, es Elingt allerliebft. 


Elimene. 
Nun, da jeht Ihr, wie Eure eigne Berwandte meine Par: 
tie nimmt. 
Urnnie. 


Mein Gott, ſie ſchwatzt oft mehr als ſie verantworten kann, 

und ſagt nicht immer, was ſie denkt. Traut ihr nicht zu ſehr, 

wenn Ihr mir glauben wollt. 
Elise. 

O wie unartig von Dir, mich bei Madame verdächtigen zu 

wollen! Was finge ich nur an, wenn ſie wirklich glaubte, was 

Du ſagſt! — Ich wäre ganz unglücklich, Madame, wenn Ihr ſo 


etwas von mir denken könntet! — 
Moliere II. 15 
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Elimene. 

Nein, nein, ich lege fein Gewicht auf ihre Worte, und halte 

Euch für aufrichtiger als fie jagt. 
Elise. 

D mie Recht habt Ihr da, Madame, und wie laßt Ihr mir 
nur Gerechtigkeit widerfahren, wenn „Ihr überzeugt jein mollt, 
daß ich Euch für die liebenswürdigite Perfon der Welt halte, — 
daß ich alle Eure Anfichten theile, und von allen Ausdrüden ent= 
züdt bin, die ich von Eud höre! — 

| Climene. 
Ach Gott! ich rede ohne alle Affeftation. 
Elise. 

Das fieht man auf den erſten Blid, Madame; es iſt ja 
Alles ungefünftelt an Euch. Euer Wort, der Ton Eurer Stimme, 
Eure Blide, Euer Gang, Eure Bewegungen, Euer Anzug, — 
das Alles hat ich weiß nicht welchen vornehmen Ausdrud, der 
jeden bezaubern muß. Ich ftudire Euch mit Augen und Ohren, 
und bin fo erfüllt von Euch, daß ich nur immer ftrebe Euch zu 
copiren und mic in Allem nad Eud) zu richten. 


Climene. 
Ihr ſpottet meiner, Madame! — 
Elise. 
Durchaus nicht, Madame! Wer könnte über Euch ſpotten? — 
Elimene. 
Ich bin fein vollfommenes Borbild, Madame! — 
Elise. 
D gewiß, Madame! — 
Elimene. 
Ihr Schmeichelt mir, Madame! — 
Elise, 


Keinesmegs, Madame! — 
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Elimene. 

Verſchont meine Befcheidenheit mit Eurem Lobe, Madame, 
ich bitte Euch! — 

Klise. 

Das thue ih auch, Madame; ich fage noch nicht die Hälfte 
von Dem, was ich denke! — 

Elmmene. 

D mein Gott, hören wir auf, ich bitte Euch. Ihr würdet 
mich in die entjeglichite Verwirrung bringen! (Zu Uranie,) Ihr 
jeht, jeßt find wir zwei gegen Euch; und es fteht geiftreichen Per— 
jenen jo Schlecht, nicht nachgeben zu wollen..... 


Vierle Scene. 
Der Marquis. Climene. Uranie. Eliſe. Galopin. 


Galopin (in der Thür). 
Mit Berlaub, gnädiger Herr, Ihr dürft nicht herein! — 
Der Marquis. 
Du fennft mich gewiß nicht, Kleiner? — 
Galopin. 
Freilich kenne ich Euch ; aber ih darf Euch nicht melden. 
Der Marguis. 
Was machſt Du für Umftände, Bürfchchen ? 
Galopin. 
Ihr dürft nicht gegen den Willen meiner Herrſchaft hin— 
ein! — 
Der Marquis, | 
Ich will aber Deine gnädige Frau befuchen! — 
Galopin. 
Ste ift nicht zu Haufe, fage ih Euch. 
15* 


—— — a mer 
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Der Margnis. 
Ic jehe fie ja in ihrem Zimmer. 
Galopin. 
N da fit fie; fie tft aber doch nicht zu Bar 
Vranie. 
Was giebt es denn da? 
Der Marquis. 
Ein Lalai, meine Gnädigſte, der ſchlechten Witz * 
Galopin. 
Ich * ihm, Ihr wäret nicht zu Hauſe, und er wlaßt ſich 
nicht abweiſen. 
Und warum ſagſt Du, ich wäre nicht zu Hauſe? — 
Gunulopin. | | 
Ihr ſchaltet mich neulich, weil ich ihm gejagt hatte, Ihr 


wäret da. 


Aranie. 

O über den unverſchämten Burſchen! Ich bitte Euch, Mar⸗ 
quis, glaubt nicht, was er da ſagt. Es iſt ein Heiner en 
der Euch für einen Andern angejehn bat. 

| Ber Narquisn. F 

Das habe ich auch gedacht, meine Gnäbigfte; } und wenn. der 
Reſpekt vor Euch mich nicht abgehalten hätte, ſo würde a ihn 
wohl gelehrt haben, Leute von Stande zu fennen, 


Elise. 


Meine Eonfine it Euch fehr verbunden fir biefe Rücfict; 
Gieb do einen Seſſel, nafemeifer Burſche. 


Es ſteht ja einer — 7.0. ee 
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Uranie, 
Nun, jo rüde ihn heran! — 
(Galopin fchiebt den Seffel verdrießlich vor und geht hinaus.) 


Fünfte Scene. 
Der Marquis. Climene Uranie Eliſe. 


Der Margnis. 
Es ſcheint, ich ftehe nicht in Gnade bei Eurem fleinen La— 
kaien, meine Gnädigſte? 
Elise. 
Da hätte er ſehr Unrecht! — 
Der Marquis. 
Ich zahle vielleicht die Strafe für meine unanſehnliche Er- 
ſcheinung? Hi! hi! hi! — 
Elise. 
Er wird mit den Jahren die Leute beſſer unterſcheiden 
lernen. 
Der Aurquis. 
Was ward hier verhandelt, meine Damen, als ich das Ge— 
ſpräch unterbrach? — 


Üranie. 
Wir ftritten über die Schule der Frauen. 
Der Mlarguis. 


Bon der fomme ich eben her. 
Climene. 
Nun, Marquis, wie findet Ihr ſie, wenn ich fragen darf? 
Der Marquis. 
Ein gräuliches Stück, auf Ehre! — 
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Elimene, 

D, wie mid das freut! — 

Der Marquis. 

Miferabel, fage ih. Was Teufel, ich fonnte faum einen 
Plaß finden; ich glaubte in der Thür todtgebrüdt zu werden, und 
bin nie jo auf die Füße getreten worden. Geht nur, meine Da— 
men, wie man meine Kanonen und meine Bänder zugerichtet hat. 


Elise. 
Das jchreit freilich Rache gegen die Schule der Frauen, und 
Ihr verdammt fie mit allem Recht. 


Der Marquis. 
Ic glaube, es ift noch nie ein fo elendes Stüd gefchrieben, 


Üramie, 
Ab, da kommt Dorante, den wir erwarteten. 


Sechſte Scene. 
Dorante. Climene. Uranie. Eliſe. Der Marquis. 


Dorante. 

Laßt Euch doch ja nicht ſtören, meine Herrſchaften, und unter— 
brecht Euern Discurs nicht. Ihr ſprecht da über ein Thema, 
das ſeit vier Tagen in allen Häuſern von Paris discutirt wird; 
und mir iſt nie etwas Ergötzlicheres vorgekommen, als die Ver— 
ſchiedenheit der Urtheile die man darüber hört. Denn von ge— 
wiſſen Leuten wird das Stück um derſelben Dinge willen ver— 
dammt, die nach Andern das beſte daran ſind. 


UVranie. 
Da iſt der Herr Marquis, der nichts davon wiſſen will. 
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Der Marguis. 

Das ift gewiß. Ich finde es erbärmlid, auf Ehre; fo er- 
bärmlich, wie nur etwas fein kann; fo recht, was man erbärm- 
ih nennt, 

Dorante. 

Und ih, mein lieber Marquis, finde dies Urtheil er- 
bärmlich. 

Der Murquis. 

Wie, Chevalier! Du wirſt doch das Stück nicht vertheidigen 
wollen? — 


Dorante. 
Ja, das will ich. 
Der AMarquis. 
Parbleu! — Ich verbürge Dir, es iſt erbärmlich. 
Dorante. 


Die Caution ſcheint mir grade nicht ſicher. Aber, Marquis, 
habe doch die Güte mir zu ſagen, aus welchem Grund Du das 
Luſtſpiel ſo nennſt? 


Der Marquis. 
Warum ich's erbärmlich nenne? 
Dorante. 
Ja. 
Der Marquis. 
Es iſt erbärmlich, — weil es erbärmlich iſt. 
Dorante. 


Dann find wir freilich gleich fertig, und der Proceß des 
Stüds ift verloren. Aber noch einmal, laß und dod hören, 
was findeft Du denn für Fehler an dem Stüd? — 

Der Margnis. 

Was weiß ih! — Ich habe mir gar nicht die Mühe ge- 

geben, zuzuhören. Aber fo viel weiß ich, Gott verdamme mid, 


232 Die Kritif der Frauenſchule. 


dar ih in meinem Leben nichts jchlechteres gehört babe; und 
Dorilas, der neben mir ſaß, war derjelben Anſicht. 


Dorante. 
Schöne Autorität, auf die Du Dich ſtützeſt! — 
Der Marquis. 


Man mußte nur ſehn, wie das Parterre gar nicht aus dem 
Lachen kam. Was brauche ich weiter anzuführen, um zu be— 
weiſen, daß das Stück nichts taugt? 

Dorante. 

Du gehörſt alſo auch, Marquis, zu der Elite unfrer jungen Ca— 
valiere, die dem Parterre allen Menſchenverſtand abſprechen und 
ſich ſchämen würden mit ihm gelacht zu haben, und wäre es über 
die witzigſten Dinge geweſen? Ich ſah noch neulich auf der Bühne 
einen von unſeren Freunden, der ſich dadurch lächerlich machte. 
Er hörte die ganze Vorſtellung mit dem verdrießlichſten Ernſt an, 
und runzelte die Stirn bei Allem, was das Publikum ergötzte. 
So oft gelacht ward, zuckte er die Achſeln und ſah mitleidig, ja 
verächtlich auf die Zuſchauer herab; rief auch mitunter laut hin— 
unter: Lache nur, Parterre! Lache nur! — Dieſer Aerger unſres 
Freundes war eine zweite Comödie die er als großmüthiger Mann 
der ganzen Verſammlung gab, und Alle waren ſich einig, man 
könne eine Rolle nicht beſſer ſpielen als er es that. Begreife 
doch, Marquis, und auch die andern Herrn ſollten es einſehn, 
daß der geſunde Verſtand nicht auf beſtimmte Plätze im Theater 
angewieſen iſt, und daß die Differenz zwiſchen dem halben Louis— 
d'or 4¶ und dem Fünfzehnſousſtück mit dem guten Geſchmack nichts 
zu thun hat; daß man, gleichviel ob ſitzend oder ſtehend, ſchlecht 
urtheilen kann, und daß endlich, um die Sache ganz im Allge— 
meinen aufzufaſſen, der Beifall des Parterres der zuverläſſigere 
iſt, weil unter denen, die es bilden, einige wirklich fähig ſind, ein 
Stück nach den Regeln zu beurtheilen, und wieder Andere die 
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nod) beſſere Methode befolgen, ſich dem Eindrud der Sache hin— 
zugeben, und weder eine vorgefaßte Abneigung, noc) eine affectirte 
Bewunderung, noch eine lächerliche Prüderie mitbringen. 

Der Marquis. 

Du wirfit Di alſo, Chevalier, zum Advocaten des Par- 
terres auf? — Parbleu, das freut mid) zu hören, und ich werde 
nicht ermangeln ihm wiſſen zu laſſen daß Du zu feinen Freun— 
den gehörft. Hi, bi, hi, hi! — 

Dorante. 

Yade jo viel Du willſt! Ich halte es mit dem gefunden 
Menſchenverſtand, und kann mic den Schrullen unfrer galanten 
Marquis de Mascarille nicht fügen. Mich empört es jedesmal 
zu jehn mie Die Herrn von diejer Clique ſich trot ihres Ranges 
lächerlich machen ; wie fie über Alles abſprechen, und über Dinge 
reden, von denen fie nichts verftehn, oder im Schaufpiel die 
ſchlechten Scenen in den Himmel erheben und bei den guten feine 
Miene verziehen; wie fie, wenn fie ein Gemälde betrachten oder 
ein Concert hören, ganz ebenjo verfehrt loben als tadeln, mit 
ein paar technischen Ausdrüden um ſich werfen wo fie fünnen, 
und fie unfehlbar jedesmal falſch ausſprechen oder am unrechten 
Ort anbringen. Ci, Morbleu, meine Seren, ſeid doch lieber 
til, Wenn Gott Eudy einmal die Kenntniß einer Sache nicht 
gegeben hat, fo bringt nicht jeden der Euch darüber reden hört 
zum Pachen, und jagt Euch, Ihr könntet wenn Ihr ſchwiegt, viel 
leiht für geſcheidt gelten. ® 

Der Ylarguis. 
Parbleu, Chevalier, das iſt ein Ton...... 
Dorante. 

Mein Gott, Marquis, ic rede ja nicht von Dir, Ich jprad) 
von einem Dutzend unjerer jungen Herrn die den Hofleuten Un— 
ehre machen durch ihre extravaganten Manieren, und dem Publi- 
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fum den Ölauben beibringen, wir wären alle wie fie. Ich meines- 
theils will mich aber dagegen verwahren fo viel e8 in meinen 
Kräften fteht, und werde fie bei jever Gelegenheit fo abtrumpfen, 
daß fie zuletst flüger werden follen. 

Der Marquis. 

Sag’ mir einmal, Chevalier, glaubjt Du, daß Pyfandre Ver— 
jtand hat? — 

BRorante. 

Ja, ohne Frage, und fehr vielen. 

UVranie. 

Das wird Niemand leugnen. 

Der Marquis. 

Frag' ihn einmal, wie er über die Schule der Frauen denkt: 
Du ſollſt ſehen, er wird Dir ſagen, daß ſie ihm mißfällt. 

Dorante. 

Mein Gott, es giebt Leute, denen zuviel Verſtand das Ur— 
theil verdirbt, die vor lauter Licht die Dinge ſchlecht ſehn, und 
denen es ſogar zuwider iſt derſelben Meinung mit allen andern 
zu ſein, weil ſie ſich den Ruhm der Entſcheidung nicht nehmen 
laſſen wollen. 

Uranie. 

Das iſt wahr; unſer Freund gehört zu dieſer Art, das läßt 
ſich nicht läugnen. Er will der Erſte ſein, der ſeine Meinung 
ausſpricht, und man ſoll aus Reſpeet vor ihm ſein Urtheil ab— 
warten. Jede Anerkennung, die der ſeinigen vorausginge, iſt ein 
Attentat auf ſeine Einſicht für das er entſchieden Rache nimmt, 
indem er ſich für die entgegengeſetzte Meinung erklärt. Ueber alle 
wiſſenſchaftlichen und ſchöngeiſtigen Fragen ſoll man ihn conſul— 
tiren; und ich bin gewiß, wenn der Autor ihm ſein Luſtſpiel vor 
der Aufführung gezeigt hätte, ſo würde er es vortrefflich gefunden 
haben. 
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Der Marquis. 

Wenn ich Dir aber noch fage, daß die Marquiſe Arantinte 
jedem, der e8 hören will, verfichert, das Stüd ſei abſcheulich, und 
fie habe die Anftößigkeiten, von denen es wimmelt, nicht ertra= 
gen fünnen? — 

Dorante. 

Darauf erwidere ich, daß das ganz der Rolle entſpricht, die 
ſie ſich einmal zugelegt hat; und daß es Frauen giebt, die ſich 
durch allzuzartes Anſtandsgefühl lächerlich machen. Sie hat zwar 
Verſtand, aber ſie folgt dem ſchlechten Beiſpiel Derer, die wenn 
ſie über ein gewiſſes Alter hinaus ſind, das Verlorne durch etwas 
Andres erſetzen wollen, und ſich nun einbilden die Grimaſſen 
einer ängſtlichen Prüderie könnten ihnen Schönheit und Jugend 
erſetzen. Sie treibt das aber weiter als irgend eine Andre, und 
die Virtuoſität ihrer Gewiſſenhaftigkeit entdeckt Flecken die ſonſt 
fein andres Auge ſieht. Ja ich höre, ihre Scrupel gehn fo weit, 
daf_fie unjere Sprache entftellt, und daß es faft fein Wort giebt 
dem die ftrenge Dame nicht den Kopf oder den Schwanz ab- 
Schneiden möchte, weil fie unſchickliche Sylben darin wittert 5. 

Vranie. 
Ihr ſeid heut ſehr ausgelaſſen, Chevalier. 
Der Murquis. 

Du machſt Dir's leicht, Chevalier; Du glaubft Dein Luſt— 
fpiel zu vertheidigen, indem Du jeden lächerlich machſt, der es 
nidt gelten laffen will. 

Rorante. 

Nicht doch; ich meine nur, daß Diefe Dame ſich mit Unrecht 
fcandalifirt..... 

Glise. 

Mit Eurer Erlaubnig, Chevalier, es fünnte noch andre 
Damen geben, die diefelbe Anficht hätten. 
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Dorxante. 
Ich weiß wenigſtens, daß Ihr nicht zu ihnen gehört, und 
daß, als Ihr im Theater wart .... 


Elise. 
Das mag fein; aber id) bin befehrt worden, und Madame 
verfteht es die ihrige durdy jo überzeugende Gründe zu unter- 
ftügen, daß fie mid) ganz auf ihre Seite gezogen hat. 


Dorante (zu Elimenen). 

Ah Madame, dann bitte ih um PVerzeihung; und wenn 
Ihr's verlangt, will ih, Euch zu Liebe, Alles zurüdnehmen mas 
ich gejagt habe. 

Climene. 

Das thut nicht mir, ſondern der Vernunft zu Liebe; denn 
in der That, das Stück iſt, aufrichtig geſagt, gar nicht zu verthei— 
digen, und id) begreife nicht ..... 


Vrnnie. 
Ah, da iſt Herr Lyſidas, der Verfaſſer des neuen Trauer— 
ſpiels; er kommt grade recht. Herr Lyſidas, nehmt Euch einen 
Stuhl, und ſetzt Euch hieher. 


Siebente Scene. 


Lyſidas. Eliſe. Uranie. Climene. Dorante. 
Der Marquis. 


Lysidas. 

Ich komme etwas ſpät, gnädige Frau; aber ich mußte mein 
Stück bei der Frau Marquiſe vorleſen, von der ich Euch geſagt 
habe; und die Lobſprüche die man ihm ertheilt hat haben mich 
eine Stunde länger aufgehalten als ich dachte. 
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Elise. 

Natürlich; Lobſprüche find ein mächtiger Zauber, um einen 
Autor aufzuhalten ! 

Uranıe. 

Sett Euch doch, Herr Lyſidas. Nach dem Souper leſ't Ihr 
uns Euer Stüd vor, nit wahr? — 

Fystdns, 

Alle die zugegen waren, werden zur eriten Aufführung kom— 

men, und haben mir verjprocdhen, ihr Beſtes zu thun. 
Uranie. 

Das bezweifle ih nicht. Aber nod einmal, fett Euch, ich 
bitte. Wir maren eben bei einem Öegenftand, den ich noch weiter 
discutirt zu hören wünſchte. 

Apsidas, 

Ich hoffe, gnädige Frau, Ihr werdet auch eine Loge für ven 
Abend nehmen? — 

| Uranie. 

Wir wollen ſehn! — Fahren wir alſo in unſerer Contro— 
verſe fort, meine Herrſchaften. 

Lysidus. 

Ich bemerke nur, Madame, daß ſie ſchon faſt alle beſtellt 
ſind. 

Uranie. 

Das iſt ja ſchön! — Nun alſo, ich hoffte auf Euren Bei— 
ſtand grade als Ihr kamt, denn alle Welt war gegen mich. 


Elise (auf Dorante zeigend). 

Der Chevalier war zuerſt auf Eurer Seite; aber jetzt, nach— 
dem er gejehn, daß Madame (auf Elimene zeigent) ſich an die Spige 
Eurer Gegner geitellt hat, werdet Ihr Euch wohl nad einer 
andern Alliirten umſehn müffen. 
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Climene, 

Nein, nein! — Ich mill nicht, daß er Eurer Frau Coufine 
jo jchleht ven Hof mache, und ich erlaube jeinem Berftande, auf 
bie Seite jeines Herzens zu treten. 

Dorante. 

Mit diefer Erlaubniß, Madame, werde ih die Kühnheit 

haben, mich zu vertheidigen. 
Uranıe. 

Hören wir aber doch vorher ein wenig, was Herr Lyſidas 

jagen wird. 


Tysidus. 
Worüber, gnädige Frau? — 
Uranie. 
Ueber die Schule der Frauen. 
Iusidas. 
Ach, ſo! — 
Dorante. 
Was haltet Ihr von dem Stück? 
Ansibus. 


Ich erlaube mir fein Urtheil darüber; Ihr wißt ja, wir 
Autoren unter einander dürfen nur mit der größten Zurüdhaltung 
von den Arbeiten unferer Collegen reden. 


Dorante. 

Aber ganz unter uns, wie denkt Ihr über das Luſtſpiel? — 
Tysidus. 

Ich, Herr Chevalier? — 

| Ürante, 

Alfo jeid ganz aufrichtig und fagt ung Eure Meinung. 
Lysidus. 

Nun, ich finde es recht ſchön. 
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Rorante, 
Wirklich? — 
Tysidas. 
Ja, wirklich. Warum ſollte ich nicht? — Iſt es denn nicht 
in der That ein vortreffliches Stück? 
Dorante. 
Hm, hm, — Ihr ſeid ein Schalk, Herr Lyſidas; Ihr ſagt 
nicht, was Ihr denkt. 
Lysidus. 
Bitte um Vergebung! — 
BRormte, 
Als ob ich Euch nicht fennte! Verſtellt Euch nicht länger. 
: Lysidus. 
Wie, ich, Herr Chevalier? 
Dorante. 
Ich ſehe ja ſehr deutlich, daß Ihr das Stück nur aus Artig— 
keit lobt, daß Ihr im Herzen ganz der Anſicht der Vielen ſeid, die 
es ſchlecht finden. 


Cysidus. 
He! he! — 
Dorante. 
Alſo geſteht nur ohne Weiteres, Ihr findet daß es nichts 

taugt. 

Lysidas. 

Allerdings ſind die Kenner nicht davon erbaut. 
Der Marquis. 


Ma foi, Chevalier, da haſt Du Dein Theil, und wirſt für 
Deinen Spott bezahlt. Ha, ha, ha! — 
Dorante. 
Immer zu, mein lieber Marquis, immer zu! — 
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Der Margnis. 
Du ſiehſt, wir haben die Gelehrten auf unferer Seite. 
Dorante. 

Ich gebe es zu. Das Urtheil des Herrn Lyſidas iſt gewiß 
von großem Gewicht: aber Herr Lyſidas wird mir dennoch geſtat— 
ten daß ich nicht gleich die Waffen ſtrecke, und da ich einmal die 
Kühnheit habe mich gegen die Anſicht der gnädigen Frau zu ver— 
theidigen, erlaubt er wohl auch, daß ich die ſeinige bekämpfe. 

Elise. 

Wie, Chevalier, Ihr feht, daß Ihr Madame Climene, ven 
Herrn Marquis und Herrn Lyſidas gegen Euch habt, und Ihr 
wagt noch zu widerfprecdhen ? — Das finde ich ganz geſchmacklos! — 

Climene. 

Ich geſtehe, ich kann's nicht faſſen, wie ſich kluge Leute in 
den Kopf ſetzen können die Anſtößigkeiten dieſes Stücks in ihren 
Schutz nehmen zu wollen. 

Der Aarquis. 

Gott verdamme mich, Madame, es iſt ein miſerables Stück, 

vom Anfang bis zum Ende! — 
Dorante. 

Das iſt ſehr bald geſagt, Marquis. Nichts in der Welt 
leichter, als ſo abzuſprechen; und gegen ein ſolches Machtwort 
aus Deinem Munde giebt es in der Welt keinen Schutz. 

Der Anrquis. 

Parbleu! — Alle Schauſpieler vom Hotel de Bourgogne, die 
in der Borjtellung waren, fanden, daß fein gutes Haar dran jet. 
Dorante. 

Ja, dann ſage ich kein Wort mehr. Du haſt ganz Recht, 
Marquis; wenn die Schauſpieler vom Hotel de Bourgogne es 
ſchlecht finden, ſo muß man ihnen auf's Wort glauben, das verſteht 
ſich. Das ſind lauter gebildete Leute, und deren Intereſſe dabei 
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in's Spiel fommt. Nein, dann ift weiter nichts zu fagen, und id) 
ergebe mich! — 
Climene. 

Ihr mögt Euch ergeben oder nicht, ich weiß nur, daß Ihr 
mich nie dahin bringen werdet die Unſchicklichkeiten in dieſem 
Stücke zu ertragen, ſo wenig wie die gehäſſige Satire gegen die 
Frauen, die darin vorkommt. 

Uranie. 

Ich bleibe dabei, mich hat es nicht verletzt, und ich habe 
nichts von Allem, was darin geſagt wird, auf mich bezogen. Der— 
gleichen Satire trifft ja direct die Sitte und nicht dieſe oder jene 
Einzelnen. Hüten wir uns doch, die Sarcasmen eines allgemein 
gehaltenen Tadels auf uns zu beziehen, und benutzen wir lieber 
die Lehre, wenn wir können, ohne uns merken zu laſſen, daß ſie 
uns galt. Jeder ſollte die lächerlichen Figuren, die das Theater 
ihm vorführt, ohne Aerger betrachten: fie find wie öffentlich ausge— 
ftellte Spiegel, und fein Borübergehender braudt ein Wort dar— 
über zu verlieren, daß er fid) darin erfannt habe. Es hieße ja 
jeine Fehler eingeftehen, wenn man fich über den Tadel verjelben 
Icandalifiren wollte ! 

Elimene. 

Ich ſpreche auch nicht über das Alles als ob ich mich ge= 
troffen fühlen fünnte, und hoffe, mein Betragen in der Welt ift 
von der Art, daß ich nicht zu fürchten habe, e8 werde mid irgend 
Jemand in den Schilderungen von leichtfertigen Frauen wieder 
finden wollen, die in dem Stüd vorkommen. 

Elise. 


Ganz gewiß wird Niemand Euch darin ſuchen, Madame. 
Euer ganzes Leben ift befannt genug, und was Ihr eben anführ- 
tet, wird Kleiner bejtreiten, 

Mioliere II. 16 
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ÜUranie (zu Elimene). 

Ich fagte-aucd nicht das Minvefte gegen Euch, Madame, 
und meine Worte richteten ſich, wie die Satire des Yuitipiels, 
durchaus nur gegen die Dinge im Allgemeinen. 

Climene. | 

Davon bin ich überzeugt, Madame. Gehen wir aber zu 
etwas Anderem über. Ich weiß nicht, wie Ihr die Ausfälle ver— 
theidigen wollt, die ſich der Verfaffer in einigen Stellen gegen 
unfer Geſchlecht erlaubt hat; ich meines Theils bin aber empört 
darüber, wie herabjegend der unverſchämte Menjd von den Frauen 
fpricht, und ung Greaturen nennt ®. 

Uranie. 

Seht Ihr denn nicht, daß es eine fomifche Perfon im Luſt— 

fpiel ift, der er die Worte in den Mund legt? — 
Dorante. 

Und ferner, Madame, wißt Ihr nicht, daß die zornigen Aeuße— 
rungen eines Verliebten nie fränfen; daß es heftige Charactere 
unter den Liebenden giebt, eben jo gut als fanfte und ſchmach— 
tende, und daR in folchen Fällen die maßloſeſten Ausdrücke der 
Leidenſchaft, ja noch Schlimmeres, fehr oft als Beweiſe der Yiebe 
aufgenommen werben müſſen? 

Elise, 

Sagt was Ihr wollt; mir ift das zu hoch, und id) kann's 
eben fo wenig verbauen wie die Suppe und die ſaure Milch), deren 
"Madame vorhin erwähnte. 

Der Marquis. 

Ya richtig, das war's. Das war mir gleich aufgefallen, auf 
Ehre. Die ſaure Milh! Ich danke Euh, Madame, daß Ihr mid) 
an die ſaure Mildy erinnert habt. — Giebt e8 wohl Aepfel genug 
in der Normandie für die faure Milh? Saure Mildy, Morbleu! 
— Saure Milh! — 
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Doraunte. 
Nun, was willſt Du eigentlich mit Deiner ſauern Milch? — 
Der Maurquis. 
Parbleu! — Saure Milch, Chevalier! — 
Dorante. 
Was weiter? — 
Der Marquis. 
Saure Milch! — 
Dorante. 


Ja, aber ſprich Dich einmal aus, was Du meinſt. 
Der Marquis. 
Saure Milch! — 
Uramie. 
Wir möchten Eure Gründe hören, Marquis! 
Der Marquis. 
Saure Milh, Madame! — 
Urmie. 
Was findet Ihr dabei jo Bejonderes? — 
Der Marquis. 
Ih? Nichts. Saure Milch! — 
Uranie. 
Ach, ich gebe es auf. 
Elise. 

Der Herr Marquis führt feine Sache vortrefflich, und ftopft 
Div den Mund wie ſich's gehört. Nun mwünfchte ich aber, daß 
Herr Lyſidas Euch den Neft gäbe, und Euch nod) ein paar Stiche 
mit feiner guten Klinge verfegte. 

Xpsidas, 

Es iſt nicht meine Gewohnheit, irgend etwas zu tadeln, und 
ih bin immer ſehr nachfichtig für die Arbeiten Anderer. Aber um 
mid kurz zu faſſen, und ohne der Freundſchaft zu nahe zu treten, 

16* 
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die der Herr Chevalier für den Autor hegt, — man wird mir 
zugeftehen müfjen, daß dergleichen Luſtſpiele feine wahren höheren 
Theaterftüde find, und daß zwiſchen allen diefen Kleinigkeiten und 
der Schönheit des ernjthaften Dramas ein großer Unterſchied be- 
fteht. Leider iſt aber die ganze Welt in diefe Gattung verliebt: 
man will nur folde Poſſen ſehen, und während ganz Paris der- 
gleichen Albernheiten nachläuft, fieht man eine furchtbare Dede in 
den Theatern, wenn große Meifterwerfe aufgeführt werden. Ich 
geftehe, daß mir mitunter das Herz darüber blutet, und daß es 
Tranfreic wenig Ehre macht. 
Climene. 

Es iſt wahr, der Geſchmack des Publicums verdirbt ſich mehr 
und mehr, und das Jahrhundert verpöbelt ſich auf erſchreckende 
Weiſe. 

Elise. 

Auch recht hübſch; verpöbelt ſich! Habt Ihr das Wort er— 

funden, Madame? — 


Elimene. 
Eh! — | 
Glise. 
Das konnte ich mir denfen. 
Dorante. 


Ihr glaubt alfo, Herr Lyſidas, daß aller Geift und alle 
Schönheit nur im erhabnen Drama zu finden jei, und erklärt die 
komiſchen Stüde für Kindereien, die fein Lob verdienen? — 

Uramie, 

Meine Anfiht ift das nicht. Ein gut Durchgeführtes Trauer: 
jpiel ift ohne Zweifel etwas jehr Großes; aber das Luſtſpiel hat 
gleichfall® feinen Reiz, und ift, wie mir feheint, nicht leichter zu 
ſchreiben als jenes. 
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Rorante. 

Ganz gewiß, Madame; und wenn Ihr's für noch etwas 
ihwieriger erflärtet, jo glaube ich wäret Ihr nicht im Irrthum. 
Denn in der That, id) finde es weit leichter, große Gefinnungen 
mit Pathos ausjprehen zu laffen, dem Schidjal in Verſen zu 
teogen, das Glück anzuflagen, und auf die Götter zu fchelten, als 
die Schwächen und Berfehrtheiten der Menſchen aufzufaffen und 
die Fehler aller Welt ergöglich auf der Bühne zu ſchildern. Wenn 
Ihr Helden malt, habt Ihr freie Hand; das find ideale Züge, 
bei denen Niemand einfällt eine Portraitähnlichfeit zu fuchen ; 
und Ihr braucht nur dem Zuge einer aufgeregten [hwunghaften 
Einbildungstraft zu folgen, die oft genug die Wahrheit liegen 
läßt und das Wunderbare fefthält. Wenn Ihr aber die Menjchen 
malen wollt wie fie find, jo müßt Ihr nad) der Natur zeichnen. 
Eure Portraits jollen ähnlich fein, und Ihr habt Nichts erreicht, 
wenn Eure Zeit ſich nicht in ihnen abjpiegelt. Mit einem Wort, 
im Zrauerjpiel reicht es hin, gut gedachte und ſchön fiylifirte Dinge 
zu fagen; für das Luftfpiel ift das aber noch nicht genug; da muß 
man zu ſcherzen veritehen, und es ijt nicht jo leicht als man denken 
jollte, anjtändige gebildete Leute zum Lachen zu bringen. 

Elimene, 

Nun, zu denen glaube ich zu gehören, und ich habe in Allen, 
was ic jah und hörte, Nichts gefunden, worüber ich hätte lachen 
fünnen. 

Her Marquis. 

Ih aud nicht, auf Ehre. 

Borante. 

Bon Dir wundert mid) das auch niht, Marquis, denn e8 

war feine Turlupinade darin. 
Xnsibas. 
Berzeiht, Herr Chevalier ; was in dem Stüd vorkommt, ift 
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um Nichts beſſer, und alle jene Späße find mir fehr froſtig er- 
ſchienen. 
Dorante. 
Der Hof hat das nicht gefunden. 
Lysidus. 
Ja, der Hof, Herr Chevalier! — 
Dorante. 

Sagt nur, was Ihr denkt, Herr Lyſidas. Ich verſtehe Euch 
ſehr wohl: Ihr wollt andeuten, der Hof habe kein Urtheil über 
ſolche Dinge, und es iſt der gewöhnliche Troſt, zu dem Ihr 
Herren Autoren Eure Zuflucht nehmt, wenn Eure Werke nicht 
gefallen, daß Ihr über die Ungerechtigkeit des Jahrhunderts und 
die geringe Bildung der Hofleute klagt. Erlaubt mir aber, Herr 
Lyſidas, Euch zu ſagen, daß die Hofleute ſo gut Augen und Ohren 
haben als andere Menſchen; daß man auch mit einem venetiani— 
ſchen Spitzenkragen? und Federn am Hut ebenſowohl, als unter 
einer Stutzperücke und mit einem kleinen ſchlichten Kragen Ver— 
ſtand und Einſicht haben kann; daß das Urtheil des Hofes der 
wahre Prüfſtein für alle Eure Theaterſtücke iſt; daß man den 
Geſchmack des Hofs ſtudiren muß, wenn man das Feld behaupten 
will; daß es kein Tribunal giebt, deſſen Entſcheidungen gerechter 
wären, und daß, ſelbſt ohne die Gelehrten mitzuzählen, die ſich 
unter den Hofleuten befinden, dort aus dem natürlichen Gefühl 
und dem Umgang mit der ganzen gebildeten Welt ein Berjtand 
hervorgeht, der ohne Vergleich treffender über die Dinge urtheilt 
als alle eingeroftete Gelehrjamfeit der Pedanten. 

Uranie. 

Allerdings, wer in dieſen Kreiſen lebt, der wird täglich ſo 
mancherlei Dinge mit anſehen, daß es ihm nicht an Uebung fehlen 
kann, ſie richtig auffaſſen zu lernen, namentlich was den guten 
oder ſchlechten Witz betrifft. 
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Rorante. 

Der Hof bat feine ſchwachen Seiten, das gebe ich zu, und 
ih bin, wie Ihr ſeht, der Erfte mich ihnen entgegen zur ftellen. 
Aber es giebt deren wahrhaftig auch recht viele unter den Schön— 
geiftern von Profeffion; und wenn man ein paar lädherliche 
Marquis auf's Theater gebracht hat, jo finde ich, die Autoren 
hätten eben jo viel Stoff geboten, und e8 wäre eine dankbare Auf: 
gabe, ihre gelehrten Grimafjen, ihre läftige Sucht, Jeden mit ihren 
Schriften anzulefen,, ihren Heißhunger nad Beifall, ihre Gedan— 
fenarmuth,, ihren Schacher mit Yobhudeleien, ihre Schug=- und 
Trugbündnifje, und endlich ihre literarifchen Fehden und ihre 
Zweikämpfe in Verſen und in Profa auf Die Bühne zu bringen. 

Xnsidas. 

Moliere it ja ſehr glücklich, Herr Chevalier, einen jo war: 
men Gönner wie Euch zu befigen. Aber, um zur Sache zu kom— 
men, e8 handelt jich hier darum, ob fein Stüd gut oder jchlecdht 
jet, und, ich erbiete mih Euch nachzuweiſen, daß e8 überall von 
Fehlern winmelt. 

Uranie. 

Es iſt übrigens ſeltſam genug, daß Ihr Herren Poeten regel— 
mäßig immer die Stücke verdammt, die Zulauf haben, und nur 
die lobt, die kein Menſch ſehn will. Gegen jene habt Ihr einen 
unüberwindlichen Haß, und gegen dieſe eine Zärtlichkeit, die Nie— 
mand begreift. 

Dorante. 

Das kommt daher, weil es großmüthig iſt ſich für die Leid— 

tragenden zu intereſſiren. 
| Uranie, 


Nun habt aber die Güte, Herr Lyſidas, uns die Fehler zu 
zeigen, die ung entgangen find. 
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Lysidus. 

Vor Allem alſo, gnädige Frau: wer ſeinen Ariſtoteles und 
ſeinen Horaz inne hat, ſieht auf den erſten Blick, daß dies Luſtſpiel 
gegen alle Regeln der Kunſt verſtößt. 

Uranie. 

Ich muß bekennen, daß ich von dieſen Herren nicht viel weiß, 

und die Regeln der Kunſt nicht kenne. 
Rorante. 

Ihr feid curiofe Leute mit Euren Regeln, mit denen Ihr 
den Unmilfenden imponirt, und ung Andern alle Tage in den 
Ohren liegt. Wer Euch hört, ver follte glauben, diefe Kegeln 
wären das unergründlichſte Myfterium; und dod find es nur 
einige leichte Betradytungen über das, was unferm DBergnügen an 
diefer Art von Kunftwerfen Eintrag thun kann; und derjelbe ge— 
ſunde Berftand, der vor Zeiten dieſe Betrachtungen angeftellt hat, 
fann fie mit Leichtigkeit alle Tage machen, ohne ſich um Arijtos 
tele8 oder Horaz zu befümmern. Ich möchte tod) wiſſen, ob die 
Kegel aller Negeln nicht die ift, daß man gefalle, und ob ein 
Luftipiel, das dieſes Ziel erreicht, nicht ven rechten Weg einge- 
ſchlagen hat. Glaubt Ihr denn, ein ganzes Publicum täufche ſich 
über ſolche Dinge, und es fei nicht Jeder Richter über das Ver— 
gnügen, das er darin findet? — 

Uranie. 

Ich kann die Bemerkung nicht unterdrücken, daß gerade die 
Herren, die am meiſten von den Regeln ſprechen und denen ſie 
am geläufigſten find, Dramen ſchreiben, die Niemand ſehen wills. 

Dorante. 

Und das beweiſ't, Madame, wie wenig man ſich an ihre 
verwickelten Theorien kehren ſollte. Denn wenn die regelrechten 
Stücke nicht gefallen, und die, die uns gefallen, nicht regelrecht 
ſind, ſo würde ja nothwendig daraus folgen, daß die Regeln nichts 
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taugen. Kümmern wir uns aljo nicht um die Chicanen, denen 
der Geſchmack des Publicums fid, fügen fol, und fragen nur nad) 
dem Eindruck, den ein Schaufpiel auf ung macht: geben wir ung 
ehrlich und aufrichtig den Stellen hin, die uns rühren oder er= 
gögen, und ſuchen nicht nad) Argumenten, um uns in unferm 
Vergnügen zu ftören. 

Üranie. 

Der Meinung bin ih auch. Wenn id) ein Stüd jehe, denke 
ih nur daran, ob es mir zu Herzen geht, und wenn mir's recht 
ſehr gefallen hat, frage ich nicht erit, ob ich auch Unrecht hatte, 
und ob die Kegeln des Ariftoteles mir nicht verbieten zu lachen ? — 

Dorante. 

Es ift gerade, als hätte Jemand ein Ragout vortrefflich ge= 
funden, und wollte nun unterſuchen, ob e8 nad) den Borjchriften 
des Cuisinser frangais 9 gut jet oder nicht. 

Ürunte. 

Sehr wahr; und id bemundere die fpisfindigen Raiſonne— 
ments gewiffer Yeute bei Dingen, die Jeder jelbft empfinden muß. 

| Rorante, 

Ihr habt jehr recht, gnädige Frau, alle dieſe geheimniß- 
vollen Spitfindigfeiten wunderlich zu nennen. Denn in der That, 
wenn fie berechtigt find, dürfen wir ung felbft nicht mehr glauben; 
unfere eignen Sinne werben in allen Dingen Sclaven fein, un 
jelbjt im Eifen und Trinken werden wir nichts mehr gut finden 
dürfen als was die gelehrten Herren approbirt haben. 

Lysidus. | 

Alfo, Herr Chevalier, Euer ganzes Argument beruht darauf, 
daß die Schule der Frauen applaudirt worden ift; und ob fie gegen 
die Regeln verftöht, kümmert Euch nicht, wenn fie nur ... 

Dorunte. 
Verzeiht, Herr Lyſidas, das gebe ich Euch nicht zu. Ich 
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habe zwar gejagt, die Hauptjache ſei, daß etwas gefalle, und daß, 
da dies Stüd dem gewählten Publicum gefallen hat, für das es 
gejchrieben ward, ich der Meinung bin, der Autor habe das Gei- 
nige gethan und brauche ſich um alles Andere nicht zu kümmern. 
Aber mit alle dem behaupte ich, daß es keineswegs gegen jene Re— 
geln verftößt, von denen Ihr ſprecht. Ich fenne fie, gottlob, jo 
gut wie irgendwer, und es würde mir nicht ſchwer fein zu bewei— 
fen, daß wir faum irgend ein regelrechtered Stüd auf dem Theater 
befiten als dieſes. 
Elise. 

Nehmt Euch zufammen, Herr Lyſidas, wir find verloren, 

wenn Ihr einen Schritt zurüdweict. 
Lysidus. 

Wie, Herr Chevalier! Die Protaſis, die Epitaſis und die 
Peripetie .... 

Dorante. 

Ei, Herr Lyſidas, erdrückt uns nit mit Euren großen Kunſt— 
worten: zeigt Euch etwas weniger gelehrt, ich bitte Euch, richtet 
Eure Rede etwas menjchlicher ein, und fpredit jo, daß man Euch 
folgen fann. Glaubt Ihr, ein griechifches Wort gebe Euren 
Gründen mehr Gewicht? Und findet Ihr nicht, man fomme ge 
rade eben fo weit, wenn man jtatt der Protafis die Erpofition 
fagt, ſtatt der Epitafis die Berwidelung, und ftatt der Peripetie 
die Auflöfung? — 

Lysidus. 

Es ſind das techniſche Ausdrücke, deren Gebrauch einmal 
eingeführt iſt. Wenn aber dieſe Worte Euer Ohr verletzen, will 
ich mich anders deutlich machen, und bitte Euch, beſtimmt auf drei 
oder vier Punkte, die ich anführen will, zu antworten: Kann man 
ein Stück gut heißen, das gegen die eigentliche Aufgabe eines 
dramatiſchen Kunſtwerkes verſtößt? — Denn der Name Drama 
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ftammt von einem griechiſchen Wort, welches Handeln beveutet, 
um zu bezeichnen, daß das Wejen der pramatifchen Boefie auf einer 
Action beruht; in diefem Stüd aber trägt fi gar feine Handlung 
zu, und der Zufchaner erfährt Alles aus den Erzählungen ber 
Agnes und des Horace. 
ü Der Marquis. 
Aha, Chevalier! — 
Climene. 
Das war eine geiſtreiche Bemerkung, und trifft den Nagel 
auf den Kopf. | 
Xysidas. 
Läßt ſich etwas Unfeineres, oder beſſer geſagt Gemeineres 
denken als einige Worte, über die das ganze Haus lacht, nament— 
lich die Stelle über die Kinder, die durch's Ohr kommen? — 


Climene. 
Sehr gut! — 
Elise. 
Ah! — 
ypsidas. 


Iſt nicht Die ganze Scene des Alain und der Öeorgette drinnen 
im Haufe wiel zu lang und jchleppend und durchaus unpafjend? — 
Der Marquis. 
. Das ift wahr! — 


Climene. 
Ganz gewiß! 
Elise. 
Er hat Recht. 
Lysidus. 


Giebt Arnolphe ſein Geld nicht viel zu bereitwillig her? 
Und da er einmal die komiſche Figur im Stück ſein ſoll, darf er 
wie ein Ehrenmann handeln? — 
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Der Marquis. 
Bravo! — Das war wieder fehr gut bemerft ! 
Elimene. 
Vortrefflich! — 
Elise. 
Wundervoll! — 
Lysidus. 


Sind die Strafrede und die Regeln nicht durchaus ironiſch 
gehalten, und verſtoßen ſie nicht gegen die Ehrfurcht, die man ge— 
heiligten Dingen ſchuldig iſt? — 

Der Marquis. 
Bravo, bravo! — 


Climene. 
Ganz meine Anſicht. 
Elise. 
Unübertrefflih! — 
Lysidaus. 


Und nun vollends dieſer Herr de la Souche, der für einen 
geſcheidten Mann gelten will, und der mitunter ganz verſtändig 
ſpricht, ſteigt er nicht im fünften Act zu tief herab und fällt in's 
Niedrigkomifche, wenn er der Agnes die Heftigfeit feiner Leis 
denfchaft jchilvert und mit feinen verbrehten Augen, feinen thö— 
richten Seufzern und albernen Thränen alle Welt zum Lachen 


bringt? — : 
Der Marquis. 
Unbezahlbar, auf Ehre! — 
Elimene. 
Miraculös! — 
Elise, 


Es lebe Herr Lyſidas! — 
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psidus. 
Ih ſchweige über hundert andere Dinge, um nicht langweilig 
zu werben. 
Der Marquis. 
Parbleu , Chevalier, was kannſt Du darauf jagen? — 
Dorante. 
Das wollen wir ſehen. 
Der Flarquis. 
Diesmal haſt Du Deinen Mann gefunden, auf Ehre! — 


Dorante. 
Vielleicht. 
Der Marquis. 
Antworte! antworte! antworte! 
Dorante. 
Sehr gern. Er... 
Der Marquis. 
Antworte doch! — 
Rorante. 
Laß mich doch zu Worte fommen. Wenn... 
Der Marguis, 
Ich wette, Du kannſt nicht antworten. 
Dorante. 
Ja, wenn Du immer ſprichſt, — 
Elimene. 
D ich bitte, hören wir, was er jagen wird. 
Dorante. 


Alſo vor Allem: es iſt nicht wahr, daß das ganze Stück nur 
aus Erzählungen beſtehe. Es gehen viele Handlungen darin auf 
der Bühne vor, und die Erzählungen ſelbſt ſind nach der Anlage 
des Luſtſpiels Handlungen, um ſo mehr, als ſie alle ganz arglos 
von ber dabei betheiligten Perſon vorgetragen werben, die eben 
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deshalb jeden Augenblid in eine für die Zuſchauer ergögliche Ver— 
wirrung geräth, und bei jeder neuen Mittheilung alle möglichen 
Maßregeln erfinnt, um fid vor dem gefürchteten Unheil zu 
ſchützen. 

Ürante, 

Ic finde, der Hauptreiz des Sujets der Frauenfhule be 
fteht eben in dieſen jteten vertraulichen Mittheilungen, und mir 
ſcheint e8 jehr pifant, daß ein ſonſt kluger Dann, der von Allem 
was vorgeht durch jeine Geliebte und feinen unbefonnenen Neben- 
buhler unterrichtet wird, dennoch fein Schidjal nicht abwenden 
kann. 

Der Marquis. 

Damit iſt nichts geſagt! — 

Chlimene. 

Schwache Antwort! — 

Elise. 

Schlechte Gründe! — 

Dorante. 

Was die „Kinder durch's Ohr“ betrifft, ſo liegt das Ko— 
miſche ja nur in der Beziehung auf Arnolphe; und der Verfaſſer 
hat die Stelle nicht als etwas an ſich Witziges angebracht, ſon— 
dern nur als einen Zug, der den Mann charakteriſirt und uns 
ſeine Thorheit ſchildert, indem er eine triviale Dummheit, die 
Agnes geſagt hat, als etwas überraſchend Schönes hervorhebt, 
das ihm die größte Freude gemacht hat. 

Der Margnis, 
Die Antwort beweif't nichts. 
Elimene. 
Mid befriedigt fie nicht! 
Glise, 
Sie jagt Nichts! — — 
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Dorante. 

Wenn von dem Gelde die Rede iſt, das er jo freigebig aus— 
leiht, fo’ hat er ja durch den Brief feines beſten Freundes die 
allergenügendfte Bürgihaft; und überdem ift es gar nit uns 
denfbar, daß jemand in gewiffen Dingen verfehrt und lächerlich, 
und in andern ehrenhaft fein fünne. Und wenn einige die Scene 
des Dieners und der Magd im Hofe gedehnt und langweilig ges 
funden haben, fo ift fie doch gewiß nicht unmotivirt. Denn eben 
jo wie Arnolphe während jeiner Abwejenheit durch die pure Ein= 
falt feiner Geliebten betrogen wird, muß er aud) wegen der Ein— 
falt feines Gefindes eine ganze Weile vor der Thüre ftehen und 
warten, damit er bei jeder Gelegenheit durch daſſelbe Brincip be= 
ſtraft werde, auf das er am ficherften vertraut hat. 


Der Marquis. 
Auf ſolche Gründe höre ic) gar nicht. 


Elimene. 
Das hält alles nit Stich. 


Glise. 

Chevalier, Ihr dauert mich! — 

Dorunte. 

Was ferner die moraliſche Ermahnung betrifft, die es Euch 
beliebt eine Predigt zu nennen, ſo kann ich Euch verſichern, daß 
ſehr fromme Leute, die ich kenne, nichts Verletzendes darin ge— 
funden haben; und die Worte „Hölle“ und „glühende Keſſel“ 
find, ſcheint mir, hinreichend gerechtfertigt durch Arnolphe's Extra— 
vaganz und durch die Naivetät des jungen Mädchens. Wenn Ihr 
endlich die verliebte Entzückung tadelt und ſie zu übertrieben und 
zu grotesk findet, ſo möchte ich faſt glauben, daß jede Leidenſchaft 
Euch lächerlich vorkomme. Ich frage, ob in ſolchem Fall die 
ehrenwertheſten und ernſthafteſten Männer nicht Dinge thun.... 


= 
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Der Marguis. 
Auf Ehre, Chevalier, Du thäteft befjer zu jchweigen. 
Dotante. 


Schon gut! — Wir brauchen uns nur ſelbſt zu beobachten, 

wenn wir recht ernſtlich verliebt find.... 
Der Marquis. 
Ich höre Dir gar nicht mehr zu. 
Dorante. 

Höre nur Das nob, wenn Du willit. Wer hat nicht in der 

Heftigfeit feiner Herzensgefühle...... 
Der Marquis (ſingt). 
Lalala lalalala ! 


Dorante. 
Wie! — 
Der Aarquis. 
Traldalderalalalala! — 
Dorante. 
Ich weiß nicht, ob..... 
Der Marquis. 
Yala lala lala la! — 
Üranie. 
Mir fheint.... 
Der Margais. 
Tralallala lala! la! — 
Üranie. 


Unjer Streit nimmt eine ergöglihe Wendung, das muß 
man jagen. Ich finde, man fünnte ein kleines Drama draus 
maden, ımd e8 wäre fein übles Nachſpiel für die Schule der 
Frauen. 

Dorante. 

Da habt Ihr Ned. 
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Rer Margnis. 
Parbleu, Chevalier, darin würdet Du aber feine fonder- 
liche Rolle jpielen. 
Aorante. 
Glaubſt Du, Marquis? — 
Climene. 
Ih wäre ganz damit‘ zufrieden; man müßte die Sache nur 
grade fo behandeln wie jie fich zugetragen hat. 


Elise. 
Ih würde meine Nolle mit Vergnügen dazu hergeben. 
” Xusidas. 


Ich fünnte, denke ich, mit der meinigen ganz zufrieden fein. 


Üranie. 

Weil wir aljo Alle damit einverftanden find, Chevalier, ſeid 
doch jo gut, jchreibt etwas darüber auf und gebt es Moliere, da— 
mit er ein Stüd draus mache. 

Ülimene. 

Der würde ſich wohl hüten, jollte ich venfen ; denn fein Rob 

it eben nicht gefungen worden. 
Ürante. 

Nein, nein, ich weiß ſchon, wie er denkt. Es iſt ihm gleich- 
viel, ob man Dppofition gegen feine Stüde macht, wenn man nur 
hingeht. 

Dorunte. 

Ja. Aber wie ſoll er einen Schluß zu dem Allen finden — 
Denn weder ließe fi eine Heirath noch eine Erfennungsfcene 
anbringen, und ich ſehe nicht, wie der Streit zu Ende geführt 
werden könnte. 

ÜUramie. 
Man müßte irgend eine Kataſtrophe auspenken.... 
Moliere II. 17 
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Achte Hrene. 


Climene. Uranie Eliſe. Dorante Der Marquis. 
Lyſidas. Oalopin. 


Gnlopin. 

Gnädige Frau, es iſt angerichtet. 

Dorante. 

Ah, da haben wir ja die Kataſtrophe, die wir ſuchten, und 
man kann keinen natürlichern Schluß finden. Man wird von 
beiden Seiten mannhaft tapfer ſtreiten, wie wir's eben gethan 
haben, ohne daß jemand nachgiebt; ein kleiner Lakai wird kom— 
men und melden, daß das Souper ſervirt iſt; und Alle werden 

aufſtehn und ſich zu Tiſch ſetzen. 
Uranie. 

Das Luſtſpiel kann nicht beſſer ſchließen, und wir werden 

wohlthun, es dabei bewenden zu laſſen. 


Anmerkungen. 


1) Moliere ſelbſt hat in dieſem Stücke keine Rolle übernommen; da— 
gegen trat ſeine junge Frau zum erſten Mal als Eliſe darin auf. Sie war 
damals ſeit einem Jahre mit ihm verheirathet, und wird ohne Zweifel die 
Aufgabe, für ihren Mann zu plaidiren, mit möglichſter Feinheit und An— 
muth durchgeführt haben. Während ſie ſcheinbar der Gegnerin, die ſie 
ſtets verſpottet, Recht giebt, hebt fie die Lächerlichkeit ihrer Antagoniſtin, 
die ſie mit ironiſchem Lobe überhäuft, um ſo ſchärfer hervor. Alle Rollen, 
die Moliere für ſie ſchrieb, glänzen durch lebhaften Witz und unbewußte 
Coquetterie: damals war ſie noch Eliſe, ſpäter ward ſie dann Célimene. 

2) Das Wort Turlupin war nicht neu; es bezeichnete ſchon im 
Mittelalter eine unglückliche Secte von unwiſſenden Ketzern, die im 13. 
und 14. Jahrhundert wiederholt von der Kirche verdammt ward. Es 
bekam dann ſpäter die Bedeutung eines rohen, ſchlechten Spaßmachers, 
eines groben Rüpels: in dieſem Sinne jagt Rabelais: Autant en dict 
ung turlupin de mes livres. Turlupin blieb lange Zeit eine traditio— 
nelle Figur in der franzöfiichen Poſſe; Henri Legrand, ein Schaufpieler 
des Hotel de Bourgogne, war in den legten Decennien des 16. Jahr: 
hunderts und zu Anfang des 17. ein berühmter Turlupin gewejen. Das 
Wort hat ſich noch lange erhalten; Boileau, La Bruyere und Le Sage 
gebrauchen es. So heißt es im Gil Blas: De sage et pose que j’etais 
auparavant, je devins vif, etourdi, turlupin. 

3) So hatte ſich's wirklich zugetragen. Der mißgünftige Kritiker 
bieß Plapiffon. 

4) Der halbe Louisd'or galt fünf und einen halben Franc; ein 
PBarterreplat foftete 15 Sous. 

47* 
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5) Eine ächte Koftbare nannte einen Heinen Thaler nicht anders als 
jechzig Sous, um nicht Ecu zu fagen. 

6) De Billiers in feinem Schaufpiel Zelinde hatte Moliere wörtlich 
denſelben Vorwurf gemacht. 

7) Die ſehr theuern venetianiſchen Spitzen waren die geſuchteſten, 
um den rabat damit zu beſetzen. 

8) Ih bin dem Abbe d'Aubignaec ſehr dankbar dafür, ſagte der 
große Condé, daß er die Regeln des Ariftoteles fo pünktlich befolgt hat ; 
aber ich fann es den Regeln des Ariftoteles nicht verzeihen, daß fie den 
Abbe d'Aubignae veraylaßt haben, ein fo langweiliges Traneripiel zu 
ſchreiben. 

9) Die älteſte Ausgabe des Cuisinier frangais ift von 1653; der 
Berfaffer hieß La Varenne. 


Das 


Impromplu von Derfailles. 


(1663.) 


Derfonen: 


Moliere, ein gedenhafter Marquis. 
Brecourt, ein Cavalier. 
Dela&range, ein gedenhafter Marquis. 
Du Croify, ein Poet. 
La Thorilliere, ein überläftiger Marquis. 
Bejart, ein Herr vom Hofe, der fi wichtig macht. 
Mlle. Du Parc, eine gezierte Marquiſe. 

», Bejart, eine Tugendftolze. 

», beBrie, eine anftändige Coquette. 

»» Moliere, eine witige Spötterin. 

„du Croiſy, eine füßliche böfe Zunge. 

», Herve, die Zofe einer Dame, die zu den „Koſtbaren“ gehört. 
Bier Wichtigtbuer. 

Scene: Berfailles, im Borfaal des Theaters. 


Erſte Scene. 


Moliere. Brecourt. La Grange. Du Croiſy. Die 
Damen Du Parc, Bejart, De Brie, Moliere, 
Du Croiſy, Herve. 


Moltere (allein, zu feinen Schaufpielern fprechend, die hinter der 
Scene find). 

Ic bitte um des Himmels willen, meine Herren und Damen, 
habt Ihr mich alle zum Beften mit Eurer Langſamkeit, und werdet 
Ihr endlich einmal fommen? Hole Eudy doch Alle der Henker '— 
Heda, Herr von Brecaurt ! — 

Breconrt (hinter der Scene). 

Wie? — 

Moliere. 

Herr de la Grange! — 

Fa Grange (hinter der Scene). 

Was joll ih? — 

Moliere. 

Herr du Croiſy! — 

Au Groisy (hinter der Scene). 

Mas ift gefällig? 

Moliere. 

Mademoifelle bu Parc! 
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Mlle du Barc (hinter der Scene). 
Mas weiter? 
Moliere. 
Mademoifelle Bejart! 
Mlle Bepart (Hinter der Scene). 
Was giebt’8? 
Moliere. 
Mademoifelle de Brie! — 
Alle de Brie (Hinter der Scene). 
Was wollt Ihr? 
Mloliere. 
Mademoiſelle du Croiſy! — 
Mille du Groisp (hinter der Scene). 
Was ift denn nun wieder? — 
Moliere. 
Mademoiſelle Herve ! 
Mlle Berve, 
Ic) komme ja ſchon! — 
Moliere. 
Sie werden mic Alle noch verrüdt machen. He! (Brecourt, 


La Grange, Du Croiſy kommen herein.) Aber mein Gott, meine 
Herren, wollt Ihr mid) denn zur Verzweiflung bringen ? 


Brecoutt. 
Was verlangt Ihr aber auch! Wir wiſſen Alle unfre Rollen 


noch nicht, und Ihr jelbft bringt uns zur Verzweiflung, wenn 
Ihr uns zwingt fo zu fpielen! — 


Moliere. 
Ift das eine Noth mit dem Schaufpielervolf! — 


(Die Damen Bejart, du Parc, de Brie, Moliere, du Croiſy und 


Herve kommen herein.) 


Erfte Scene. 265 


Mile Bejart. 

Nun da wären wir. Was fol denn nun werden? — 
Alle du Parc. 

Was denkt Ihr Euch eigentlich ? 


Mille de Brie. 

Was habt Ihr vor? — 

Moliere. 

Thut mir den Gefallen und bleibt jet Alle hier; und da 
wir einmal fanımt und jonders ſchon in unferen Coftümen find, 
und der König erft in zwei Stunden fommen wird, laßt uns bie 
Zeit benugen um unſer Stüd zu probiren und ung darüber einig 
zu werben, wie jede Rolle genommen werben joll. 


Na Grange. 
Wie kann man aber jpielen was man nod nicht weiß? — 
Mlle du Part. 
Ic verfihere daß ich mich auf fein Wort meiner Kolle 
befinne, 
Mlle de Brie, 
Ich weiß fo viel, daß mir die meinige von Anfang bis zu 
Ende foufflirt werden muß. 
Mile Bejart. 
Ich werde meine Rolle ablejen. 
Mlle Moliere. 
Ich aud). 
Alle Here. 
Ich habe zum Glück nicht viel zu fagen. 
Mlle du Croisy. 


Ich auch nicht; aber ich ſtehe doch nicht dafür ein, daß ich 
nicht ſtecken bleibe, 
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Du Croisy. 

Ich gäbe zehn Piſtolen drum, daß ich die Geſchichte los 
wäre. 

Brecourt. 

Und ich ließe mir eben ſo gern zwanzig derbe Peitſchenhiebe 
geben. 

Moliere. 

Seid Ihr nicht wahrhaftig Alle ganz aus der Faſſung, meil 
Ihr eine elende Heine Rolle zu jpielen habt! — Was mwolltet 
Ihr denn erft anfangen, wenn Ihr an meiner Stelle wäret? — 

Mile Bejart. 

Der, Ihr? Ach, mit Euch habe ich fein Mitleid; Ihr habt 

das Stüd gefchrieben und braucht Euch nicht zu fürchten. 
Molierr. 

Habe ich denn nur zu fürdten, daß mein Gedächtniß mid 
im Stich läßt? Nechnet Ihr die Ungewißheit über einen Erfolg, 
der mid) ganz allein angeht, für nichts? — Meint Ihr, es ſei 
eine Kleinigfeit, einer Verſammlung wie diefer etwas Komiſches 
vorzuführen, und haltet Ihr's für fo leicht, Perfonen zum Lachen 
zu bringen, die uns die größte Ehrfurcht einflögen, und die nur 
lachen, wenn fie Luft haben? — Giebt e8 wohl einen Autor, der 
nicht zittern wird, wenn ihm eine foldhe Prüfung bevorfteht? — 
Und wäre e8 nicht viel eher an mir, zu jagen, daß ich Alles in 
ber Belt drum ſchenkte, vie Sache los zu fein? — 

Mlle Beart. 

Wenn Eud) das jo viel Angjt machte, fo würdet Ihr vor- 
fihhtiger gewejen fein, und hättet Euch nicht drauf eingelafjen jo 
etwas in acht Tagen fertig zu bringen. 

Moliere. 

So! — Wie hätte ich's ablehnen können, wenn mir's der 

König befahl? — 
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Alle Bejart. | 
Wie Ihr's ablehnen fonntet? Ihr mußtet Euch mit aller 
gebührenden Ehrfurcht entjchuldigen, und erklären, in der gegebe— 
nen kurzen Zeit jei die Aufgabe unmöglih. Jeder Andre würde 
an Eurer Stelle feinen Ruf beffer wahrgenommen und fi wohl 
gehütet haben, fih auf ſolche Weiſe zu compromittiren. Was 
habt Ihr davon, ich bitte Euh, wenn das Ding mißglüdt; und 
wie werden Eure Feinde darüber triumphiren ! 
Alle de Brie. 
Allerdings! — Ihr mußtet Euch ehrerbietigjt beim’ König 
entihuldigen, oder Euch etwas mehr Zeit ausbedingen. 
Moliere, P 
Mein Gott, die Könige lieben vor Allem einen augenblid- 
Iihen Gehorfam, und finden durchaus fein Vergnügen an Ein- 
wendungen. Es hat nichts Werth in ihren Augen, als fo lange 
fie ſich's wünſchen, und ihnen eine Unterhaltung verſchieben heißt 
jo viel, als ihr allen Reiz rauben. Sie wollen einen Zeitvertreib, 
der nicht auf ſich warten läßt, und der mindeft worbereitete ift 
ihnen der liebfte. Wir dürfen nie an uns jelbjt denfen, wenn 
fie etwas von uns wünſchen; wir find dazu da, um ihnen zu 
gefallen, und wenn fie etwas befehlen, fo it e8 unfre Aufgabe 
ihrem Berlangen recht fchnell nachzukommen. 8 ift viel beſſer, 
ihren Befehl jchlecht, als ihn zu fpät ausführen, denn wenn und 
auch die Schande trifft, feinen Erfolg erreicht zu haben, jo bleibt 
und doch der Ruhm, daß wir mindeftens feine Zeit verfäumten. 
Aber laßt uns jeßt anfangen, wenn's gefällig ift. 
MAlle Bejart. 
Was follen wir aber machen, wenn wir unjre Rollen nicht 
wiffen? — 
Moliere. 
Ihr werdet fie ſchon wiffen; umd wenn Ihr fie wirklich aud) 
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nicht vollfommen inne hättet, fünnt Ihr denn nicht felbft nach 
Gutdünken ergänzen, was fehlt? — Es ift ja Profa und Ihr 
fennt den Inhalt jeder Scene. 

Mlle Bejart. 


Eure gehorſamſte Dienerin! — Proſa ift noch ſchlimmer 
als Berfe. 
Mlle Moliere. 
Soll ih Dir meine Meinung jagen? — Wenn Du Hug 


gewejen wärft, hättet Du ein Stüd gejchrieben, in weldyem Du 
allein geſpielt hätteft ! 
Moliere. 
Schweig, Frau, Du biſt eine Gans. 


Mlle Moliere. 

Großen Dank, mein Herr Gemahl. Da ſieht man's, wie 
die Heirath einen Menſchen verändert; vor anderthalb Jahren 
hätteft Du mir Das nicht gejagt. 

Mloliere, 


Still, idy bitte Dih! — 

Mile Moliere, 

Es iſt merkwürdig, wie eine fleine Geremonie im Stande 
iſt uns alle unſre ſchönſten Eigenichaften zu nehmen, und mit 
iwie werfchtedenen Augen ein Mann und ein Yiebhaber dieſelbe 
Perſon betrachten. 

Nloliere. 
Wenn Du doch nicht länger ſchwatzteſt! 


Mile Moliere. 

Wenn ich einmal ein Luſtſpiel ſchreiben wollte, ich ſchriebe 
es über dies Thema. Ich würde die Frauen über eine Menge 
Dinge, deren man ſie immer anklagt, in Schutz nehmen und den 
Männern vor dem Unterſchiede bange machen, der zwiſchen ihren 
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unmanterlichen Redensarten und der Artigfeit der Yiebhaber be- 
fteht. 
Moliere. 

Ab, lajien wir Das, Es ift wahrhaftig feine Zeit zum 

Plaudern, wir haben mehr zu thun, 
Mile Beyart. 

Warum habt Ihr aber nicht, als Ihr den Befehl erbieltet 
iiber das Machwerk, das gegen Euch auf die Bühne gebracht wor- 
den ift, etwas zu jchreiben, — warum habt Ihr nicht die Schaue 
ipieler-Comödie gewählt, von der Ihr uns ſchon vor langer Zeit 
erzähltet? Das war ein ganz gefundenes Thema und hätte vor— 
trefflich zur Sache gepaßt ; Im jo mehr, da es Euch Gelegenheit gab, 
nachdem Eure Gegner Euch perfönlich copirt hatten, von ihnen ein 
Portrait zu bringen das ähnlicher und naturgetreuer geworben 
wäre, ald das von jenen entworfene. Denn wenn man einen 
Schaufpieler in einer komiſchen Rolle copirt, jo malt man ihn 
nicht jelbit, jondern den Charakter, den er nad) feiner Auffaſſung 
darjtellt; man bedient fid) der nämlichen Umriffe und Farben, 
die er jelbft eben in feinen verſchiedenen Bildern komischer Figu— 
ven der Natur abgejehn hat. Wer aber einen Schaufpieler in 
tragischen Rollen nachahmt, der hebt nur ſolche Fehler hervor, 
die jenem felbit eigenthbümlih find. Denn die Helden im Trauer— 
iptel haben nichts mit der Action nody dem manierirten Vortrag 
zu Schaffen, an denen man jene Tragödienſpieler gleich wieder 
erkennt. 

Moliere. 

Das iſt alles chen wahr ; ich habe aber doc) meine Gründe, 
ed nicht zu thun, und glaube auch nicht (unter uns gejagt), daß 
die Sache der Mühe werth fer; und dann hätte ich mehr Zeit 
haben müffen, um dieſe Idee auszuführen. Da jene Truppe 
diefelben Theatertage hat mie wir, habe ich fie feit wir in Paris 
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find, höchſtens drei oder viermal jpielen jehn: ich behielt von 
ihrer Art zu declamiren nur Das, was mir glei) am meijten 
auffiel, und ich hätte fie viel länger ftudiren müfjen, um ganz 
iprechende Portraits von ihnen zu liefern. 

Mlle du Parc. 

Ic habe doch gleich einige von ihnen in Eurem Vortrag 
wieder erkannt. 

Mlle de Brie. 

Davon habe ich ja nie etwas gehört! — 

Moliere. 

Es war eine Idee, die mir zufällig einmal durd den Kopf 
fuhr, und die ich nachher wieder fallen lief. BVielleiht hätte man 
über den Heinen Scherz nicht einmal gelacht. 

Mlle de Brie. 

Erzählt mir doc, wie Ihr's angelegt hattet? Ihr habt e8 
ja den Andern aud) erzählt. 

Moliere. 

Wir haben nur jet feine Zeit ! 

Mlle de Brie, 

Kur in zwei Worten! 

Molterer. 

Ich hatte mir ein Stüd gedacht, in welchem ein Poet vor— 
fommen follte; den wide ich ſelbſt gefpielt haben. Er jollte 
einer eben aus der Provinz angefommenen Schaufpielertruppe ein 
Trauerjpiel anbieten und fie fragen, ob fie wohl auch Subjecte 
hätten, die e8 verjtänden, ein dramatiſches Gedicht zur Geltung zu 
bringen? Denn fein Stüd ſei ein Stüd! — Nun, würden etwa die 
Scaufpieler antworten, wir haben einige Mitglieder unfrer Truppe, 
die man allenthalben wo wir gejpielt haben, ganz gut gefunden 
hat. — Und wer fpielt denn von Euren Leuten die Könige? — 
Hier, Diefer, der verfucht ſich zumeilen in ſolchen Rollen. — 
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Der? — der hübſch gewachjene jchlanfe junge Menſch? — Das 
ift wohl nit Euer Ernjt! — Ein König muß did und fett fein 
und einen Umfang haben wie eine Tonne; muß gehörig ausgeftopft 
fein, und feinen Thron ausfüllen fünnen wie fidy'3 gehört. Ein 
König mit einer feinen Taille, das wäre mir etwas rechtes! Das 
it Schon ein großer Fehler. — Nun möchte ic ihn aber doch ein 
Dutend Verſe recitiren hören. Darauf würde damı etwa ber 
Schauſpieler jo natürlich als möglich einige Zeilen aus der Rolle 
des Königs im Nicomede declamiren, 3. B. die Stelle: 


„Geſteh' ih Dir's, Arafp, was ich zu jagen ſcheue? 
Er diente mir zu gut; zu groß war feine Treue.“ 


Um des Himmels willen, erwiderte dann der Poet, das 
nennt Ihr Declamiren? Das heißt ja ſich über die Yente luſtig 
machen. Nein, man muß die Berje mit Emphaſe ſprechen; hört 
mir einmal zu! 

(Er ahmt Montfleuri, einem der Schaufpieler vom Hotel de Bour— 
gogne nad) 1, 

„Geſteh' ich Dir's, Araſp, was ich zu jagen fcheue ? 

Er diente mir zu qut; zu groß war feine Treue. 

Er hat mein Reich gemehrt, doch mid) zugleich geſchwächt; 

Der mir zum Thron verhalf ift länger nicht mein Knecht, 

Ich fürchte jeinen Blick. Wie kann ich dem befehlen, 

Def große Thaten ſtets mir feinen Ruhm erzählen ? 

Es quält mid) ihn zu jehn, und der erzwung'ne Danf 

Vergällt mir jede Luft, macht meine Seele franf. 

Er gab die Krone mir zu drei verſchiednen malen ; 

Sprich, kann ich jolhen Dienft ihm jemals wieder zahlen ?*— 


„Beachtet einmal diefe Stellung und merkt fie Euch wohl. 
Seht, die legte Zeile muß gehörig hervorgehoben werden: das 
padt und wird wüthend applaudirt.“ Aber mein Herr, würde ihm 
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der Schaufpieler erwidern, mir jcheint, ein König, der ſich ganz 
allein mit dem Hauptmann feiner Leibwache unterhält, jpricht ein 
wenig menfchlicher und nicht jo ganz wie ein Bejefjener. „Das 
verſteht Ihr nicht, mein Beſter. Verſucht's einmal und declamirt 
die Stelle in Eurer Manier; Ihr follt jehn, es rührt ſich feine 
Hand. Nehmen wir aber jegt eine Scene zwifchen zwei Yieben- 
den.” Darauf hätte dann ein Schaufpieler und eine Echaufpie- 
lerin die Scene zwiſchen Samilla und Curiatius geſprochen, und 
ebenfalls möglichit einfach die Worte recitirt: 


Du gehit, mein Herz? Du wähnft, daß jo verhaßte Ehren 
Für unjres Lebens Glück Dir je Erfat gewähren? — 


Und der Dichter: Warum nit gar! Das ift ja nicht an— 
zuhören. Nein, jo müßt Ihr ſprechen: 
(Er ahmt Mademoiſelle Beauchateau, ebenfalls vom Theater des 
Hotel de Bourgogne, nad.) 
Du gebt, mein Herz? Du wähnjt, daß jo verhafte Ehren 
Für unjres Lebens Glück Dir je Erfag gewähren? — 


Seht, das ift Natur und Leidenſchaft. Bewundert vor 
Allem das lächelnde Geficht, das fie in der größten Trübfal bei- 
behält. — Das war jo ungefähr der Umriß; und in ähnlicher 
Weiſe hätte er alle Schaufpieler und Scaujpielerinnen vorge: 
bradıt. 

Mlle de Brie. 

Ic) finde die Idee fehr hübſch, und habe jeden auf's erfte 
Wort erfannt. Gebt uns do noch einige von ihnen, ich bitte 
Euch! — 

Moltere (Er copirt den Schaufpieler Benuchateau vom Hotel de Bour: 
gogne in der Rolle des Eid). 
Getroffen bis in's tiefite Herz, 
Und bis zum Tod betrübt vom ſchwerſten Schickſalsſchlage, 
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Unſel'ger Räder hier jo höchſt gerechter Klage, 

Und traurig Opfer dort, — wie trag’ ich ſolchen Schmerz ? 

Der warnt mich, daß ich nicht den rechten Pfad verfehle? 
Ad, ihrer Qual erliegt die Seele! 

So nah’ dem heißerjehnten Ziel, o Bein! 
Dem Glüd, das ich erfehne, — 

Muß der Beleidigte mein Vater fein 

Und des Beleid'gers Tochter ift Ximene ! 


- Und num nod) diefen: erinnert Ihr Euch ihn als Pompejus 
im Sertorius? — 

(Er ipricht wie Hauteroche, Schauſpieler des Hotel de Bourgogne). 
Die Feindſchaft, die jo heif in zwei Partei'n entbrannt, 
Hat dennoch das Geſetz der Ehre nie verfannt. 
Dem ächten Edelmuth wird ftet8 ein Vorrecht bleiben, 
Das weder Haß nod Zorn aus unferm Herzen treiben. 
Der ftolze Sieger ſelbſt, wie glühend aud) fein Groll, 
Bringt wahrer Tapferkeit den wohlverdienten Zoll; 
So trieb auch mich der Wunſch, den würd'gen Feind zu ſchauen, 
Und fiher zählt ich drauf, Ihr würdet mir vertrauen. 
Ihr naht; die tapfre Hand führt weder Speer noch Schwert ; 
Die fühne Helvenftirn, ſonſt ſtets mit Stahl bewehrt, 
Erblick' ih unbehelmt! ..... 

Mlle de Brie. 


Moliere. 


Sprechend! — 


Und Der hier: 
(er copirt de Villiers vom Theater des Hotel de Bourgogne) 
O Herr! Polybius iſt tobt... 
Alle de Brie. 
D, vertrefflih! — Aber doch find noch einige von Ihnen, 


die Ihr Mühe gehabt haben würdet, zu copiren. 
Vieliere IT. 18 
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Moliere. 

Ad) nein; e8 giebt feinen, dem ich nicht irgendwo beifom= 
men könnte, wenn ich ihn recht ſtudirte. Aber wir vertändeln 
bier die foftbare Zeit: wir müffen wahrhaftig an unfre Aufgabe 
denfen, wir bürfen nicht länger plaudern. (Bu 2a Grange.) 
Wenn's Eud) recht ift, gehen wir jest jorgfältig Eure Rolle als 
Marquis mit einander durch. 

Mlle Moliere. 

Immer die ewigen Marquis ! 

Mloliere. 

Ja, immer die ewigen Marquis! Wo zum Teufel foll man 
denn jonft eine hübjche Theatermasfe finden? Der Marquis ift 
jet einmal der komiſche Charakter im Luſtſpiel: und wie man in 
den alten Comödien ftet8 einem luſtigen Sclaven begegnet, ber 
die Zufchauer lachen madt, jo darf in unjern heutigen Stüden 
ein gedenhafter Marquis nicht fehlen, wenn man das Publifum 
ergögen will. 

Alle Bepart. 
Das ift wahr, fie find wirklich unentbehrlid) ! 
Moliere. 
Was Eure Rolle betrifft, Mademoiſelle, — 
Mlle du Parc. 

Ach, Die werde ich sehr ſchlecht ſpielen. Ich weiß aber auch 
nicht, warum Ihr mir diefe gezierte Perſon zugetheilt habt. 

 Mloliere. 

Mein Gott, Mademoijelle, das jagtet Ihr mir auch, als ich 
diefelbe Rolle in der Kritif der Frauenſchule für Euch ſchrieb; 
demungeachtet habt Ihr fie unvergleichlid, gefproden, und e8 war 
nur eine Stimme darüber, daß man fie nicht befjer geben fünne. 
Glaubt mir, e8 wird diesmal eben fo gut gelingen, und Ihr werdet 
befier ſpielen, als Ihr denft. 
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— 


Mlle du Part. 

Wie wäre das möglich! Denn Niemand in der Welt ziert 
ſich ſo wenig als ich. 

Moliere. 

Das iſt wahr: Ihr zeigt aber eben dadurch die ganze Größe 
Eures Talents, wenn Ihr einen Charakter, der Eurem Naturell ſo 
entgegengeſetzt iſt, in ſolcher Vollkommenheit darſtellt. — Seid 
alſo nur Alle recht bemüht, Eure Rollen recht gut aufzufaſſen 
und Euch in die Perſon hineinzudenken, die Ihr zu ſpielen habt. 
(Zu Du Croiſy.) Ihr ſeid der Dichter, und müßt ganz von Eurer 
Aufgabe durchdrungen fein. Betont alfo ja das pedantifche Wejen, 
das er im Umgange mit der feinen Welt nicht verloren hat; den 
jententiöfen Vortrag und Die correcte Aussprache, Die jede Sylbe 
hervorhebt, und dem Zuhörer aud nit einen Buchſtaben der 
ftrengjten Orthographie erläßt. — (Zu Brecourt.) Ihr gebt einen 
gejetsten verftändigen Gavalier vom Hofe, wie Ihr ihn ſchon in 
der Kritif der Frauenſchule gejpielt habt: ſprecht alfo durchaus 
natürlich, habt eine gemejjene Haltung, und geftifulirt jo wenig 
wie möglih. (Zu La Orange.) Euch habe id nichts zu fagen, 
(Zu Mile Bejart). Ihr fpielt eine der Frauen, die da glauben, 
wenn fie nur feinen Liebhaber haben, fei ihnen alles Uebrige er— 
laubt ; jener Frauen, die ſich ſtets hinter ihrer Sittenſtrenge ver- 
Ihanzen, auf Jeden herabfehen und überzeugt find, alle noch fo 
ſchöne Eigenſchaften Anderer jeien nichts im Vergleich mit ihrer 
erbärmlichen Ehrenhaftigfeit, nad) der fein Menſch fragt. Habt 
viefen Charakter immer wor Augen, damit Ihr feine Grimaſſen 
gehörig wiedergeben könnt. (Zu Mile de Brie.) Ihr fpielt eine 
von den Damen, die fi für Tugenpfpiegel halten, weil fie das 
Decorum bewahren; die da glauben, das Unrecht beftehe nur im 
Scandal; die ihre Liebihaften für unjchuldige Zuneigung aus- 
geben und Freunde nennen, was wir Andern als Liebhaber be- 

18 * 
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zeichnen würden. Geht recht forgfältig in diefen Charakter ein. 
(Zu Mlle Moliere.) Du haft eine ganz ähnliche Rolle wie in der 
Kritik, und ich habe Dir nichts darüber zur jagen, eben jo wenig 
wie Mademoifelle Du Barc. (Zu Mile Du Eroify.) Ihr fpielt 
eine Perfon, die mit der größten Freundlichkeit boshafte Yügen 
von aller Welt erzählt; die immer nebenher einen giftigen kleinen 
Stich austheilt, und bie ſich's nicht verzeihen würde, wenn fie ge— 
litten hätte, daß in ihrer Gegenwart Gutes von ihrem Nächſten 
gefagt worden wäre. Ich glaube, Ihr werdet die Rolle nicht 
übel fpielen. (Zu Mile Herve.) Ihr endlich feid die Zofe der Koft- 
baren, bie fich mitunter in das Gefpräd mifcht, und jo gut fie 
' Tann, alle gewählten Ausprüde ihrer Herrſchaft aufihnappt. Ich 
babe Euch alle Eure Charaktere gefhildert, damit Ihr fie Euch 
recht gut einprägt. Nun wollen wir alfo mit ver Probe begin- 
nen und fehn, wie e8 gehn wird. O meh! — muf der läftige 
Menjd grade jetzt Fommen und ung ftöoren! Der fehlte ung 
noch! — 


Zweite Scene. 


La Thorilliere. Moliere. Brecourt. La Orange. 
Du Croiſy. Mespemoifelles Du Parc, Bejart, de Brie, 
Moliere, du Eroijy, Herve. 


Fa Chorilliere. 
Guten Tag, Herr Moliere. 


Moliere. 
Euer Diener, Herr Marquis. (Beifeit.) Hol' Dich der 
Henker! — 
Fa Thorilliere. 
Wie geht's mit Euerm Befinden? 
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Moliere. 
Aufzuwarten, ganz gut. (Zu den Schaufpielerinnen.) Meine 
Damen, laft Eud) nidt.... 
Fa Chorilliere. 
Ich komme eben von einem Beſuch, wo ich recht viel Gutes 
von Euch gefagt habe. 
| Moliere. 
Sehr verbunden! (Beileit.) Hol’ ihn doch der Teufel! 
(Zu den Schaufpielern.) Gebt nur Adht.... 
&a Ehorilliere. 
Ihr fpielt heut ein neues Stüd? 
Moliere. 
Ja, Herr Marquis. (Zu den Schauſpielern.) Vergeßt ja 


Fa Chorilliere. 
Und nit wahr, der König hat es bei Euch beftellt? 


Moliere. 
Ja, Herr Marquis. (Zu den Schauſpielern.) Vor allen 
Dingen bedenkt ... 
Fa Thorilliere. 
Wie heißt es denn? — 


Moliere. 
Ja, Herr Marquis. 
Fu Thorilliere. 
Ich frage Euch, wie es heißt? 
Moliere. 
Ich weiß wahrhaftig nicht. (Zu den Schauſpielern.) Ihr 
müßt ganz beſonders .... 
Fa Thorilliere. 
In welchem Coſtüm werdet Ihr ſpielen? 
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Moliere. 
Wie Ihr jeht. (Zu den Schaufpielern.) Ich bitte Euch .... 
Fa Chorilliere. | | 
Wann fangt Ihr an? 
Moliere. 


Wenn der König kommt. (Beifeit.) Hole der Henker die 
ewigen Fragen! — 
Fa Thorilliere. 
Wann glaubt Ihr wohl, daß er fommt? — 
Mloliere. 
Mich ſoll der Teufel holen, Herr Marquis, wenn ich's weiß. 
Fa Chorilliere. 
Das wißt Ihr niht? — 
Moliere. 

Seht Ihr, gnädiger Herr, ich bin der unwiſſendſte Menſch 
von der Welt. Ich weiß nicht das Mindefte von Allem, was Ihr 
mid, fragen könntet, das ſchwöre ich Euch. (Beifeit.) Ich möchte 
aus der Haut fahren! — Kommt der Unmenſch mir mit der größ- 
ten Gelafjenheit über den Hals, um mid) auszufragen,, und küm⸗ 
mert ſich nicht darum, ob man andere Dinge im Kopf hat! 

Fa Thorilliere. 
Euer ergebenfter Diener, meine Damen. 
Moliere. 
So! Nun fängt er da an! — 
Fa Chorilliere. 
Ihr ſeid heut hübſch, wie ein Heiner Engel. (Er ficht Mile 
Herve.) Ihr fpielt Doch heut alle Beide? 
Mille du Eroisy. 
ga, Herr Marquis. 
Ha Ihorilliere. 
Ohne Euch wäre auch nicht viel an dem Stüd ?. 
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Moliere (leife zu ven Schaufpielerinnen). 
Wollt Ihr denn ven Menjchen nicht fortſchaffen? — 
- Mlle de Brie (zu la Thorilliere). 
Herr Marquis, wir haben hier noch etwas einzuüben. 
Fa Chorilliere. 
O parbleu, laßt Euch doch nicht ſtören; fahrt immer fort. 
Alle de Brie. 


Fa Chorilliere. | 
Nein, nein, es thäte mir leid, wenn ich irgend Jemand läftig 
fiele ; thut nur ganz als ob idy nicht da wäre. 


Alle de Brie. 


Aber .... 


Sa, aber .... 

Fa Thorilliere. 

Ih haſſe alle Ceremonien, ſage ih Euch; Ihr könnt pro- 
biren, was Ihr wollt. 

Moliere. 

Herr Marquis, es wird den Damen ſchwer, Euch zu fagen, 
daß fie e8 bei Weiten vorziehn würden, bei den Proben allein 
zu fein, 

Fa Chorilliere. 

Warum? Mid geniren fie gar nicht. 

Mloliere. 

Sie find e8 einmal fo gewohnt, Herr Marquis, und Ihr 
jelbjt werdet mehr Vergnügen an dem Stüd haben, wenn es Euch 
überraſcht. 

Fa Thorilltere. 
So werde ich alfo melden, daß Alles bereit iſt? — 


Moliere. 
Ganz und gar nicht; beeilt Euch damit ja nicht. 
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Dritte Scene. 


Moliere. Brecourt. Ya Grange Du Croiſy. Die 
DAMEN du Barc, Bejart, de Brie, Moliere, du 
Croiſy, Herve. 


Moliere. 

Man follte es nicht glauben, wie zudringlich diefe Menſchen 
find! — Alſo nun friſch daran, und fangen wir endlid an. Denft 
Euch vor allen Dingen, daß die Scene im Vorgemach des Königs 
jpielt, denn da fallen täglich Fomifche Dinge genug vor. Da kann 
man auftreten lafjen wen man will, und es läßt fid) jogar moti— 
viren, daß ſich die Grauen dort einfinden, die ich angebracht habe. 
Das Stüd fängt damit an, daß zwei Marquis fid) einander be- 
gegnen. (Zu la Orange.) Vergeßt alfo nicht, wie ich Euch ſchon 
gejagt habe, in der Haltung und mit den Manieren eines vor: 
nehmen Stutzers herein zu fommen; fammt Eure Perrüde, und 
trälfert ein Liedchen zwijchen den Zähnen: Pa la lalla lalla la. 
Macht Plag, Ihr Andern, denn zwei Marguis brauchen ein weites 
Feld, und find nicht gemohnt, ſich auf einen Kleinen Raum zu be= 
ſchränken. (Zu la Grange.) So! — Fangt jetzt an. 

Xa Grange. 

„Guten Morgen, Marquis.“ 

Moliere. 

Nichts da! — So ſpricht ja kein Marquis. Ihr müßt viel 
höher einſetzen; denn dieſe Herren affectiren faſt alle eine aparte 
Art zu ſprechen, um ſich von der übrigen Welt zu unterſcheiden. 
„Guten Morgen, Marquis!“ — Alſo noch einmal! 

Fa Grunge. 

„Guten Morgen, Marquis! — 
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Moliere. 
„Ah, Marquis! — Dein ergebeniter. 
Fa Grange. 

„Was machſt Du hier? — 

Mloliere, 

„Parbleu! — Du fiehjt, ich warte, bis der ganze Troß 
„durch die Thür paffirt it, um dann aud) meine Phyfionomie zu 
„präſentiren. 

Fa Grange, 

„Tetebleu! ift das eine Maſſe! — Sollte mir einfallen, 

„mid unter den Haufen zu drängen ; ich fomme lieber zulegt. 
Moliere, 

„Da find ihrer wenigitens ein Dugend, die recht gut wiffen, 
„daß fie nicht vorgelaffen werden, und die es doch nicht aufgeben, 
„ſich vorzujchieben, und den Zugang zur Thür zu verjperren. 

Fa Grange. 

„Wollen wir dod) dem Huiffier unfere beiden Namen zu— 

„rufen, damit er ung vorläßt? 


Moliere. 
„Das magſt Du thun: ich babe aber feine Luft, von Mo— 
„liere auf'8 Theater gebracht zu werden. 
Ia Grange. 
„Mit alledem biſt Du’s aber doch, Marquis, den er in der 
„Kritik gefpielt hat. 
Moliere. 

„Ich? Dein gehorſamſter Diener; das warſt Du in höchſt— 
„eigner Perfon. | 
Fa Örange. 

„Ah! Charmant, auf Ehre, daß Du Deinen Charakter auf 
„meine Wenigfeit überträgft! 
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Moliere. 
„Parbleu! Ich finde Dich ſpaßhaft, wenn Dumir zuſchreibſt, 
„was Dir gehört. 


Ja Grange, 
„BR, ba, ha! — Sehr komisch! — 
Moliere. 
„Ha, ha, ha! — Sehr prollig! — 
Fa Grange. 


„Wie, Du willft im Ernft behaupten, Du wärejt es nicht, 

„den er in dem Marquis der Kritik copirt? 
Mloliere, 

„Natürlich, ich und fein Anderer. Miferabel, morbleu! Mi- 
„Terabel! — Saure Milch! Ya, das bin ih, das bin ich ohne 
„Frage; das bin id, 

Fa Grange. 

„Ja freilich bift Du's; Du kannſt Dir Deinen Spott fpa- 
„ren, und wenn ‘Du willft, wollen wir doch wetten; dann jellft Dur 
„eben, wer Recht hat. 


Moliere. 
„Gut. Um wieviel? 
Fa Grange. 
„Sch wette hundert Biftolen, daß Du's bift. 
Moliere. 
„Und ich hundert Piftolen, daß er Did gemeint hat. 
| Fa Grange. 
„Hundert Piftolen baar. 
Ä Moliere. 


„Baar Geld. Neunzig Piſtolen auf Amyntas und zehn 
„baar. 
Ha Grunge. 
„Einverftanden ! 
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Hlcliere. 
„Abgemaht! — 
Fa Grange. 
„Dein Geld läuft große Gefahr! 
.  Moliere. 
„Deins fteht fehr unfiher! — 
Ta Grange. 
„Wer wird aber entſcheiden? 
Moliere. 


„Da kommt Yemand, der unfer Schiedsrichter fein foll. 
„Chevalier, — 
Breconrt. 
„Was? 
Moliere. 
Um des Himmels willen, num fpricht der auch wie ein Mar- 
quis! Habe ich Euch nicht gejagt, daß Ihr in diefer Rolle Euern 
natürlichen Ton beibehalten müßt? — 


Brecourt. 
Das iſt wahr! — 

AMoliere. 
Alſo noch einmal: „Chevalier ... 

Brecourt. 
„Was? — 

Moliere. 


„Ihr ſollt über eine Wette entſcheiden, die wir gemacht 
„haben. 
Brecourt. 

„Worüber? 
Aoliere. 
„Wir ſtreiten uns, wer der Marquis in der Kritik der 
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„Frauenſchule fein ſoll: er behauptet, daß ich's bin, und id) wette, 
„dag Er's ift. 
Breconrt. 

„Und ic) fage, es ift Keiner von Beiden. Ihr ſeid nicht 
„geicheit, daß Ihr jo etwas auf Euch beziehen wollt: nod) ganz vor 
„Kurzem hörte ich, wie Moliere ſich gegen ein paar Herren beflagte, 
„die ihm denfelben Borwurf machten. Er verficherte, nichts jet ihm 
„verdrießlicher als die Beſchuldigung, er habe diefen oder jenen in 
„feinen Schilderungen gemeint: feine Abficht fei nur, die Sitten 
„zu malen, nicht aber, Perjonen zu copiren ; und alle Charactere, 
„bie er fpiele, ſeien aus der Luft gegriffene Fictionen, recht eigent- 
„liche Phantome, die er nad) jeiner Phantafie einkleive, um die Zu— 
„ſchauer zu unterhalten. Es würde ihm ſehr leid fein, fügte er 
„hinzu, wenn er jemals irgend Jemand perſönlich geſchildert hätte; 
„und wenn ihm etwas das Comödienſpielen verleiven fünne, fo 
„wären e8 die Nehnlichkeiten, die man immer finden wolle, und bie 
„feine Feinde in boshafter Abficht hervorſuchten, um ihm bei Die- 
„ſem oder Jenem zu ſchaden, an den er nie gedacht habe. Und in 
„der That, id) finde, daß er ganz Recht hat. Wozu in aller Welt 
„wollt Ihr in jeder Bewegung und in jevem Wort eine Anzüglich— 
„feit fuhen und ihm Verdruß machen, indem Ihr laut erklärt, er 
„babe Den oder Den im Sinn gehabt, während die Einzelnheiten, 
„bie Ihr nennt, auf hundert Perfonen anwendbar find? Es ift ja 
„die Aufgabe des Luftipiels im Allgemeinen, die Schwächen und 
„Thorheiten aller Menſchen, insbejondere aber unferer Zeitgenofjen 
„barzuftellen ; deshalb eben ift es für Moltere nicht möglich, einen 
„Character zu zeichnen, der nicht irgendwo feines Gleichen fände. 
„Und wenn man ihn befchuldigen müßte, jeden Einzelnen im Auge 
„gehabt zu Haben, an dem fich die von ihm geſchilderten Fehler auf- 
„Finden laſſen, jo dürfte er überhaupt gar fein Luftjpiel mehr 
„ſchreiben. 
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Molterer. Ä 
„Ma foi, Chevalier, Du willft Moliere nur ————— 
„und — Freund hier ſchonen. 
Fa Grange. 

„O bewahre! — Dich will er ſchonen, und wir müſſen ung 

„nach einem andern Schiedsrichter umſehen. 
Moliere. 

„Gut denn! — Aber ſag' mir doch, Chevalier, glaubſt Du 
„nicht, daß Dein Moltere ſich Schon ausgejchrieben hat, un ddaß er 
„feinen Stoff mehr finden wird, um noch .... 

Brecourt. 

„Keinen Stoff? — Ach, mein guter Marquis, wir werden 
„ihm immer genug liefern, und Alles, was er ſchreibt und ſagt, hat 
„uns noch um nichts klüger gemacht.“ 

Moliere. 

Halt, Brecourt; die Stelle muß mehr hervorgehoben wer— 
den. Laßt ſie mich einmal wiederholen. „Keinen Stoff? Ach, mein 
„guter Marquis, wir werden ihm immer genug liefern, und Alles, 
„was er thut und ſchreibt, hat uns noch um nichts klüger gemacht. 
„Glaubſt Du, er habe in feinen Luftfpielen ſchon alle Thorheiten 
„und Schwächen der Menſchen erſchöpft? — Hat er niht — um 
„nur beim Hofe ftehen zu bleiben — nod) ein Dutzend Charactere, 
„an die er nod) feine Hand anlegte? — Hat er nicht, zum Bei- 
„ſpiel, alle die Bielen, die ſich die ſchönſten Höflichkeiten jagen, und 
„Tobald fie fid) den Rüden gewandt haben, fid) ein Vergnügen dar— 
„aus machen, Einer den Andern zu zerreigen ? — Hat er nicht jene 
„überſchwänglichen Schmeichler, jene faben Lobhudler, die ihre 
„Complimente nicht einmal zu würzen verftehen, und beideren ſcha— 
„ler Süßlichkeit dem Zuhörer übel wird ? — hat er nicht jene feigen 
„Höflinge der Gunft, jene perfiden Anbeter des Erfolgs, die uns 
„im Glück Weihraudy ftrenen, und in der Noth mit Füßen treten ? 
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„— Hat er nicht die über Alles was am Hofe geſchieht Unzufrie- 
„denen, die unnügen Jabrüder, die unbequemen Bielgefhäftigen, 
„den ganzen Troß, meine ih, der jtatt wirklicher Dienfte nur Zu— 
„dringlichfeiten aufweiſen kann, und der eine Belohnung verlangt, 
„weil er den Fürften zehn Jahre lang überlaufen hat? — Hat er 
„nicht Die ganze Sippſchaft, die alle Welt liebkoſen möchte, die ihre 
„Höflichkeit links und rechts ausftreut, und fich jedem Erften Beften 
„mit venfelben Umarmungen und Freundſchaftsbetheuerungen auf- 
„drängt? Mein Herr, Euer unterthänigiter Diener. — Mein Herr, 
„ic ftehe ganz zu Euerm Befehl. Berfügt über mic), mein Theurer ! 
„zählt auf mid, mein Herr, wie auf Euern beften Freund. Ich 
„bin hoc) erfreut, Euch an mein Herz zudrüden. Ad), mein Herr, 
„ich ſah Euch nicht gleich! Erzeigt mir doch die Gnade, über mid 
„zu disponiren; feid überzeugt, daß id) ganz der Eurige bin; es 
„giebt Niemand, den ich höher ſchätzte; ich ftelle Niemand jo hoch 
„wie Eud) ; das beſchwöre ich Euch mir zu glauben ; zweifelt ja nicht 
„daran. Euer Diener; Euer allergehorjamfter Knecht. — Laßt 
„das gut fein, Marquis; Moliere wird immer mehr Stoff haben, 
„als er braucht, und woran er fich bisher verſucht hat, ift eine Klei— 
„nigkeit im Vergleich, mit dem, was ihm noch übrig bleibt.“ Seht 
Ihr, jo ungefähr muß die Stelle geſprochen werben. 


Breconrt. 
Ic will mir's merken. 

Moliere. 
Nun weiter! — 

Sreconrt. 


„Da fommen Elimene und Elife. * 
Moliere (zu der du Parc und feiner Frau). 


Jetzt tretet Ihr beiden herein. Gebt wohl Acht, Euch recht 
gehörig auf den Hüften zu wiegen, und Euch möglichft zu zieren. 
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Das wird Eudy ein wenig geniren; aber ic fann Euch nicht hel- 
fen, man muß fich zuweilen Gewalt anthun. 


Alle Moliere. 

„Ah, Madame, ih habe Euch ſchon von Weiten erkannt, 
„und fah glei an Eurer Haltung, daß es feine Andere fein 
„tonnte. 

Mlle du Bare. 
„Da bin ih! — Ich warte hier auf Jemand, mit dem id, 
„über ein Geſchäft zu fpredhen habe. 
Mlle Moliere. 
„Ich bin im felben Fall. * 
| Mloliere. 

Hier find ein paar Koffer, meine Damen, darauf jet Euch 
einftweilen. 

Mlle du Parc. 

„Nehmt doch Platz, Madame! — 

Alle Moliere. 
„Nah Euch, Madame! —“ 
Moliere. 

Gut. Nach diefen Complimenten jegen ſich Alle und fprechen 
fitend , die beiden Marquis aber, wegen ihrer natürlihen Un— 
ruhe, ſtehen bald auf, bald ſetzen fie fi) wieder. „Parbleu, Che— 
„valier; e8 iſt Schade, daß hier feine Stühle ftehen, font würde 
„ih einen Seſſel für Deine Kanonen holen. 


Brecourt. 
„ie das? 

Moliere. 
„Weil fie zu ſchlecht ſitzen. 

Brecourt. 


„Echte Turlupinade! — 
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Alle Moliere. 
„Mein Gott, Madame, was habt Ihr heut für einen blen— 
„dend weißen Teint und für glühend rothe Lippen! — 
Alle du Part. 
„D Madame, jeht mid) dod nicht an! — Ich finde mid) 
„heut über allen Ausdrud entſetzlich. 
Mlle Moliere. 
„Ah, Madame, rüdt doch Eure Haube ein wenig zurüd. 
Mlle du Parc. 
„Pfui! — Ich bin nicht anzufehen, fage ich Eud) ; ich erfchrede 
„dor mir felbft. 


Alle Moliere. 
„Ihr feid ſchöner wie je! — 

Mlle du Parc. 
„Rein, nein! — 

Hlle Moltere. 
„Zeigt Eud) ! 

Mlle du Part. 
„O pfui! — Ic bitte Euch! — 

Mlle Moliere. 
„Macht mir die Freude! 

Alle du Part. 
„O mein Öott, nein! j 

Mlle Moliere. 
„Ihr müßt! — 

Mlle du Parc. 
„Ihr teeibt mic, zur Verzweiflung ! — 

Mille Moliere. 
„Nur einen Augenblid! — 

Alle du Parc. 


„Eh! — 
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Mille Moltere. 

„Ihr vurft Euch nicht länger weigern: ich habe ein bren— 

„nendes Verlangen, Euch zu ſehn! 
Alle du Parc. 

„Seltfames Wejen! — Ja, Ihr wollt mit ganzer Vehe— 
„menz, was Ihr wollt! — 

Mlle Moltere. 

„Ah, Madame, id) jhwöre Euch, Ihr verliert nichts dabei, 
„Eud) im hellſten Sonnenlicht zu zeigen, Weber die boshaften Ver- 
„läumder, die mir verfiherten, Ihr legtet Etwas auf! Wahrhaftig, 
„die kann ich jegt Lügen ftrafen! — 

Mlle du Part. 

„Ah! Ich weiß ja nicht einmal, mas das heißt „Etwas 

„auflegen“. Aber wohin gehen denn jene Damen? — 
Mlle de Brie, 

„Erlaubt ung, meine Damen, Eud) im Vorbeigehen die 
„erfrenlichfte Neuigkeit von der Welt mitzutheilen. Eben erzählt 
„ung Herr Lyſidas, es ſei ein neues Luftfpiel gegen Moliere ge- 
„ſchrieben, das auf dem großen Theater gefpielt werben fol. 

Moltere. 

„Ja, das ift wahr; man hat mir's ſchon vorlefen wollen. 
„Der Verfaffer ift ein gewiffer Dings da, — Br — Brou — 
„Broſſaut. 

Bu Croisy. 

„Auf dem Titel ſteht Bourſault. Aber unter uns geſagt, es 
„haben noch viele Andere Hand mit angelegt, und man erwartet 
„Sic großen Erfolg. Da alle Autoren und alle Schaufpieler Mo- 
„liere als ihren größten Feind anfehen, haben wir uns fammt und 
„jonders zufammengethan, um ihm etwas anzuhängen. Jeder von 
„und hat feinem Portrait ein paar Striche hinzugefügt, fich aber 
„wohl gehütet, feinen Namen dazu herzugeben; es wäre ein zu 
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„großer Ruhm für ihn gewefen, wenn er in den Augen der Welt 
„bem vereinten Angriff des ganzen Parnaſſes erlegen wäre; und 
„um feine Niederlage deſto fchimpfliher zu machen, haben wir 
„recht abfichtlic, einen objeuren Autor genannt, den fein Menſch 
„kennt. 

Mile du Part. 

„Ich für meinen Theil geftehe, daß e8 meinem Herzen wohl 
„gethan hat, das zu hören. 

Moliere, 

„Mich freut e8 gleichfalls. Palsambleu! Jetzt wird’s ihm 
„eingetränft werben, und man wird dem Spötter auf die Finger 
„Hopfen. 

Mlle du Part. 

„Das wird ihn lehren, ſeine Satire gegen die ganze Welt 
„zu richten. Was! der freche Menſch will nicht, daß die Frauen 
„Geiſt haben ſollen! Er verdammt allen höhern Schwung des 
„Ausdrucks, und will ung zumuthen, daß unſere Sprache ſtets auf 
„ebner Erde bleiben ſoll! — 

Mile de Brie. 

„Die Sprache wäre nod) das Wenigſte; aber er tabelt auch 
„unjere unfchuldigften Neigungen, und wenn man auf ihn hören 
„wollte, wäre e8 ein Verbrechen, fid) auszuzeichnen. 

Mlle du Groisp. 

„Das tft unerträglid) ; denn jo wie er's anfiebt, dürfte Feine 
„Frau fi mehr rühren. Was läßt er unjere Männer nicht in 
„Ruhe? — Was braucht er ihnen die Augen zu öffnen ‚und fie 
„auf Dinge aufmerkjam zu machen, an die fie nie gedacht hatten? — 

Mle Berart. 

„Das möchte ihm noch Alles hingehen; aber er fpottet auch 
„über die tugenphaften Frauen, und nennt fie in feinem jchlechten 
„Wit ehrfame Draden. 


Dritte Scene. 291 


Mlle Moltere. 

„Er ift ein impertinenter Gefelle, dem ich von Herzen gönne, 
„daß man ihn zurechtweiſe. 

Bu Eroisy. 

„Die erfte Aufführung, Madame, wird aber etwas unterftüßt 
„werden müſſen, und die Schaufpieler des Hotel ... 

Mile du Part. 

„Mein Gott, was follten die zu fürdten haben! — Ich 

„garantire ihnen den glänzenbften Succeß, Mann für Mann. 
Alle Moliere. 

„Ihr habt ganz Recht, Madame; es find zu Viele dabei 
„interefftrt, das Stück gut zu finden. Ich frage, ob nicht Alle, die 
„ſich von Moliere verjpottet glauben, die Oelegenheit ergreifen 
„werben ſich durch ihren Applaus an ihm zu rächen? 

Breconrt (ironiich). 

„Natürlich! Ich ftehe auch für zwölf Marquis, für ſechs 
„Koftbare, für zwanzig Kofetten, und für dreißig betrogene Män- 
„ner, die aus allen Kräften Hatfchen werben. 

Mlle Moltere. 

„Ja gewiß! — Was hatte er nöthig, Allen, die Ihr eben 
„nanntet, in's Geficht zu fchlagen, und zumal den betrogenen 
„Männern, die die beften Menjhen von der Welt find 3? 

Moliere, 

„Parbleu! — Man hat mir’8 auch verfihert, daß er ſchlecht 
„wegfommen wird, er und feine Stüde; und daß pie Shaufpieler 
„ſowohl als die pramatifhen Autoren von der Ceder bis zum Mop 
„teufelmäßig gegen ihn aufgebracht find. 

Mlle Moliere. 

„Da geihieht ihm ganz Recht. Warum fehreibt er feine 
„boshaften Luftfpiele, die ganz Paris ſehen will, und in benen er 
„die Leute fo fprechend abmalt, daß Jeder ſich darin wiebererfennt? 

19* 
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„— Warum macht er nicht Comödien wie Herr Lyſidas? Da hätte 
„er Niemand gegen fi, und alle Literaten würden ihn loben. Es 
„it wahr, ſolche Stüde haben feinen großen Zulauf; aber dagegen 
„find fie doc immer gut fiylifirt, Niemand läßt etwas gegen fie 
„druden, und wer fie fieht, bringt den beften Willen mit fie ſchön 
„zu finden. 

Du Croisy. 

„In der That, ich kann mich rühmen keine Neider zu haben; 
„und Alles was ich ſchreibe wird von den Gelehrten geſchätzt. 

Alle Moliere. 

„Ihr habt ganz Recht; wenn Ihr nur ſelbſt mit Euch zu— 
„frieden ſeid, das iſt mehr werth, als aller Applaud des Publi⸗ 
„cums, und als alles Geld, das ſich Moliere mit ſeinen Stücken 
„verdienen kann. Was fragt Ihr danach, ob Ihr vor leeren Bän- 
„ten fpielt, wenn nur Eure Herren Collegen Eure Sache gut 
„beißen! 

#a Grange. 

„Wann foll denn das Portrait des Malers aufgeführt 
„werden? — 

Bu Croisy. 

„Ih weiß den Tag noch nicht. Aber ich werde nicht ver- 
„rehlen, gleich zu Anfang am Plate zu fein, um zu rufen: meifter- 
„baft, ſehr ſchön! — 

Moliere. 

„Ich ebenfo, parbleu! — 

Fa Orange. 

„Und ich vesgleichen, auf Ehre! — 

Alle du Parc. 

„Ich werde das Meinige thun, wie ſich's gehört; id) ftehe 
„Für ein fo eclatantes Bravo, daß es alle feindliche Kritik in die 
„Flucht ſchlagen fol. Das ift doch wohl das Wenigfte, was wir 
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thun fünnen, daß wir den Räder unferer Partei mit unferm Bei- 
fall unterftügen! — 
Alle Moliere. 
Mille de Brie, 
„Es ift eine Pflicht für ung Alle! — 
Me Bejart. 
„Das verfteht fid). 


Mlle du Croisp. 


„Sehr gut gefagt ! 


„Ohne Zweifel! — 
Mille Berve. 
„Keinen Pardon für diefen Caricaturenmaler. 
Mloliere. 


„Parbleu, Chevalier, mein Befter, Dein Moliere mag ſich 
„nur veriteden! — 

Breconrt. 

„Wer? Moliere? — Ic ſtehe Dir dafür, Marquis, daß er 
„vorn auf dem Theater figen, und mit allen Andern über das 
„Portrait lachen wird, das man von ihm gemacht hat. 

Mloliere. 
„Das wird ein jehr gezwungenes Lachen fein, pardieu! — 
Breconrt. 

„Sei ganz ruhig; er findet vielleicht mehr Urſache zu lachen 
„als Du denkſt. Ich habe das Stück gelejen, und weil alles Hübfche, 
„was darin vorkommt, Gedanken enthält, die von Moliere entlehnt 
„find, wird ihm der Spaß, den fie machen können, natürlich nicht 
„mißfallen: denn was die Stellen betrifft, die ihn anfchwärzen 
„jollen, fo müßte ich mich ſehr irren, wenn fie irgend Jemand 
„gefielen. Hat man ſich bemüht, Diefen oder Jenen gegen ihn aufs 
„zuheßen, weil er, wie es heißt, zu ähnliche Portraits Liefert, fo 
„finde ich das höchſt lächerlich und ungeſchickt; und id) habe bis 
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„jett nicht geglaubt, daß e8 einem Schaufpieler zum Vorwurf ge= 
„macht werden fünne, wenn er die Charaktere zu treu darftellt. 


Fa Grange. 

„Die Schaufpieler haben mir gejagt, daß fie nur auf feine 

„Antwort warteten, und daß... 
Brecourt. 

„Seine Antwort? — Meiner Treu', er müßte eim großer 
„Thor fein, wenn er fi die Mühe geben wollte, auf ihre In— 
„bectiven zu antworten. Jedermann weiß ja doch fo ziemlich, was 
„fie dazu veranlaßt hat; und die beſte Antwort, die er ihnen geben 
„kann, wird ein Stüd fein, das fo gut gefällt, wie die vorher— 
„gehenden. Das ift das wahre Mittel, ſich, wie ſich's gehört, an 
„ihnen zu rächen, und wie id) fie fenne, wirb nichts empfindlicher 
„für fie fein, als ein neues Luftfpiel, das ihnen abermals das 
„Publikum entführt; das wird fie mehr verdrießen als alle Sa- 
„tire, Die man gegen ihre Perfonen fchreiben könnte, 


Moliere. 

„Aber, Chevalier, —“ 

Mlle Bejatt. 

Darf ich bier die Probe einmal einen Augenblid unter- 
brechen? (Zu Moliere.) Ich erlaube mir eine Bemerkung. Wenn 
ich an Eurer Stelle geweſen wäre, jo hätte ich die Sache doch 
anders angegriffen. Alle Welt erwartet eine recht derbe Antwort 
von Euch; und nad) Allem, was ich von der Art höre, wie Ihr 
in dieſem Machwerk mitgenommen werdet, wäret Ihr im Ned, 
Alles gegen die Schaufpieler zu jagen und brauchtet feinen von 
ihnen zu ſchonen. 

Moliere. 

Aus der Haut fahren möchte ih, wenn ich Euch jo reden 

höre! — das wäre fo recht nach Weiberart. Ihr möchtet, daß 


Dritte Scene. 295 


ich auch gleich Feuer finge und daß ich, wie jene, mid auf Schim- 
pfen und Scmähen einließe. Schöne Ehre, die ich davon hätte, 
und großer Tort, den ich ihnen thäte! — Sind fie denn auf 
dergleichen Dinge nicht ganz gefaßt? — Und als fie ſich dar- 
über berathen haben, ob fie das Portrait des Malers fpielen 
wollten, und jemand fie darauf aufmerkſam machte, das fünne eine 
Ermwiederung zur Folge haben, — war da nicht ihre Antwort: 
mag er doch ſchimpfen wie er will, wenn wir nur eine Einnahme 
davon haben? Iſt da noch von Ehrgefühl die Rede? und wäre 
das eine Rache, wenn id) grade Das für fie thäte, was fie gern 
wollen? — 
Mlle de Brie. 

Sie find aber doch ſehr ungehalten über drei ober vier 
Worte, die Ihr in der Kritif und in den Koftbaren über fie ger 
jagt habt. 

Moliere. 

Wirklich? — Diefe drei oder vier Worte wären wirklich fo 
ſchlimm und gäben ihnen ein Recht, ſich zu beklagen? — Geht 
doch, geht! — Das ift e8 nicht; was fie mir nicht verzeihen 
önnen ift nur, daß ich das Glüd gehabt habe etwas mehr zu 
gefallen, als fie mir’! gönnten; und ihr ganzes Benehmen, feit 
wir wieder in Paris find, beweift das zu dentlih*. Alſo lafjen 
wir fie doc gewähren; ihr Treiben braudyt mir feine Sorge zu 
machen. Sie kritifiren meine Stüde, — defto befjer! — Gott 
verhüte, daß ich jemals eins ſchreibe, das ihmen gefiele! — Dabei 
würde ich ſchlechte Geſchäfte machen. 

Mile de Frie. 

Es ift aber doch nicht angenehm, jo herumtergerifien zu 

werben. 
Moliere. 
Mas thut mir Das? — habe id; denn mit meinem Luft- 
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fpiel nicht Alles erreicht, was ich erreichen wollte, nachdem es das 
Glück gehabt hat, ven erlauchten Perſonen zu gefallen, an deren 
Beifall mir vor Allem gelegen iſt? — Was kann id) mehr wün- 
ihen, und fommt denn ihr Tadel nicht zu ſpät? — Was geht 
er mic) jeßt no) an? Wer ein Stüd angreift, das entjchiede- 
nen Erfolg gehabt hat, greift der nicht vielmehr das Urtheil 
Derer an, die ed gut gefunden haben, als das Talent des Ver— 
faſſers? — 
Alle de Brie, 

Meiner Trew, ich hätte an Eurer Stelle den impertinenten 
fleinen Wicht, der fid) damit abgiebt gegen Leute zu jchreiben, 
die ihn nichts angehn, auf die Bretter gebradit. 

Moliexe. 
Ihr ſeid nicht recht geſcheit. Wahrhaftig, Herr Bourſault 
"wäre ein herrlicher Gegenſtand geweſen, um den Hof zu unter— 
halten! Ich möchte wiſſen, wie ich ihn hätte zuftugen jollen, 
um ihn ergöglicd zu machen, und ob er je das Glück haben 
würde, das Publikum zum Lachen zu bringen, wenn man ihn 
auf der Bühne parodiren wollte. Es wäre viel zu viel Ehre für 
den Burſchen, ihn vor einer erlauchten Berfammlung zu copiren: 
man thäte ihm ja nur einen Gefallen damit, denn er hat mid) 
lediglich jo mir nichtS dir nichts angegriffen, um von ſich fprechen 
zu machen ; gleichviel auf welde Weife. Der Menſch hat weiter 
nichts zu verlieren, und die Schaufpieler haben ihn nur auf mid) 
(osgelafjen, um mic in eine einfältige Fehde zu veriwideln, und 
mid) Durch diefen Kunftgriff von andern Arbeiten abzuhalten : wie 
fönnt Ihr alfo kurzfichtig genug fein, um in diefe Falle zu gehn ?— 
Ich werde mid ein für allemal öffentlich darüber ausſprechen, 
daß ich feine Luft habe, auf ihre Krititen und Antikritifen aud) 
nur ein Wort zu erwidern. Mögen fie meine Stüde fo ſchlecht 
machen, wie fie wollen, mir foll e8 ganz recht fein; mögen fie fie 
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nad) und ausbeuten und wenden wie einen alten Rod, um fie 
für ihr Theater zuzurichten; mögen fie einige glüdliche Einfälle, 
bie man barin finden fann, benutzen, — id) günne es ihnen, 
denn fie können's brauchen, und es foll mir lieb fein, zu ihrem 
Unterhalt beizutragen, wenn fie fih nur mit Dem befcheiden 
wollen, mas ich ihnen anſtändiger Weife überlaffen fann. Aber 
auch die Rückſicht muß ihre Grenzen haben, und es giebt Dinge, 
über die weder der Zuſchauer noch die Berfon lacht, um bie fich’8 
handelt. Meine Worte, mein Gefiht, meine Geſtikulationen, 
meinen Ton der Stimme, meine Art des Vortrags, das Alles 
gebe ich ihnen von Herzen gern preis, um damit zu machen 
und barüber zu jagen, was ihnen einfällt, wenn ihnen damit 
gedient jein kann. Gegen das Alles habe ich nichts einzumen- 
ben und es ſoll mid) freuen, wenn fie das Publikum damit unter- 
halten. — Aber wenn id) ihnen jo viel einräume, follen fie mir 
lafien, was darüber hinausgeht, und nicht Dinge berühren, wie 
fie, nad) dem was ich höre, in ihren Comöpdien vorfommen. Das 
werde ich mir bei dem ehrenwerthen Herrn ausbitten, der ſich da— 
mit befaßt, für fie zu ſchreiben; und weiter habe ich ihm nichts 
zu antworten. 
Mille Bejart. 
Aber mit alle dem... 
Moliere. 

Aber mit alle dem werdet Ihr mid noch um den Verftand 
bringen. Sprechen wir nicht weiter darüber; wir verlieren hier 
die Zeit mit unnügen Neben, ftatt unfer Stüd zu probiren. Wo 
waren wir ftehn geblieben? — Ich befinne mid) nicht mehr. 

Mlle de Brie. 
Es war an der Stelle... .. 
Mloliere. 
Mein Gott, ich höre Lärm: gewiß fommt der König ſchon, 
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und id) ſehe, daß wir feine Zeit haben werben, fortzufahren. Das 
fommt dabei heraus, wenn man ſchwatzt! Nun fpielt alfo nur 
ben Reſt jo gut Ihr eben könnt. 
Mille Bejar. 
Ich bin jo erfchroden, daß ich meine Rolle nicht fpielen 
kann, wenn ic) fie nicht ganz probire. 


Mloliere. 

Wie, Ihr könnt Eure Rolle nicht fpielen? — 

Alle Bejart. 
Nein! — 

Mille du Part. 
Ich aud nicht! — 

Mille de Brie. 
Ich eben fo wenig! — 

Mlle Moliere. 
IH gar nicht! — 

Mlle Berve. 
Ih aud nit! — 

Alle du Groisy. 

Ich auch nicht! — 


Moliere. 
Was ſoll denn aber werden? Wollt Ihr mich alle im Sti 
laſſen? 


Vierte Scene. 


Bejart. Moliere. La Grange. Du Croiſy. Die Da— 
men Du Pare, Bejart, de Brie, Moliere, 
du Croiſy, Herve. 

Bejart, 

Meine Herren und Damen, ich melde Euch, daß der König 
gekommen ift, und den Anfang des Stücks erwartet. 
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Ad, mein Herr, ich bin außer mir, ich weiß nicht mehr, wo 
mir der Kopf fteht! — Alle diefe Frauenzimmer find ängſtlich 
geworden und erflären, fie müßten nod einmal probiren, wenn 
fie fpielen follten. Wir müffen um einen Augenblick Geduld 
bitten: der König ift nachfihtig, und weiß wie wenig Zeit wir 
gehabt haben. 


Fünfte Hrene. 


Moliere. La Grange Du Croify. Die Damen 
Du Parc, Bejart, de Brie, Moliere, du Eroify, 
Herve. 


Mloliere. 
Um des Himmels willen, faßt Eu, meine Damen; habt 
Muth, ich bitte Euch ! 
Mlle du Bare. 
Ihr müßt zum König gehn und Euch entſchuldigen! — 
Mloliere, 
Mid, entihuldigen? Unmöglid) ! 


Hechfte Scene. 


Moliere. fa Grange. Du Eroify. Die Damen Du Parc, 
Bejart, ve Brie, Moliere, du Eroify, Herve, 
Ein Wichtigthuer. 

Der Wichtigthner. 

Meine Herren, fo fangt doch an! — 
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Mloliere. 
Gleich, mein Herr. Ich werde noch den Verſtand über die 
Geſchichte verlieren! — 


Siebente Scene. 


Moliere La Grange Du Eroify Die Damen 
DuParc, Bejart, de Brie, Moliere, du Eroify, 
Herve. Erfter und zweiter Wichtigthuer. 

Der zweite Wichtigthuer. 

Meine Herren, jo fangt dody an! — 
| Moliere. 
Im Augenblid, mein Herr! (Zu ven Schaufpielern.) Ich 
beihwöre Euch um Alles in der Welt! — Wollt Ihr denn, daß 
ic) die Schande erleben foll..... 


Achte Scene. 


Moliere. La Grange. Du Croiſy. Die Damen 
Du Pare, Bejart, de Brie, Moliere, du Croiſy, 
‚Herde, Erſter, zweiter und dritter Wichtigthuer. 


Der dritte Wichtigthuer. 

Meine Herren, fo fangt doch an! — 

Moliere. 

Ja, ja, meine Herren, wir find ſchon dabei. Wie viel 
Leute ſich ein Feft daraus mahen, uns ihr „fangt dod an“ in 
bie Ohren zu johreien, denen der König e8 gar nicht geheißen 
bat! — 
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Neunte Scene. 


Moliere. La Grange. Du Croiſy. Die Damen 
DuParc, Bejart, de Brie, Moliere, du Eroify, 
Hervé. Erſter, zweiter, dritter umb vierter 
Wichtigthuer. 


Der vierte Wichtigthuer. 
Meine Herren, ſo fangt doch an! 
Moliere. 


Wir ſind bereit, mein Herr. (Zu den Schauſpielern.) Ihr 
werdet mid) doch nicht in bie Verlegenheit bringen..... 


Zehnte Scene. 


Bejart. Moliere. La Grange. Du Croiſy. Die 
Damen Du Parec, Bejart, de Brie, Moliere, 
du Croiſy, Herve. 


Moliere. 

Ihr fommt, mein Herr, um uns den Befehl zu überbrin« 

gen, mit unferer Vorftellung anzufangen; aber..... 
Bijatt. 

Nein, meine Herren und Damen; ich komme Euch zu 
ſagen, daß der König von der Verlegenheit gehört hat, in der 
Ihr Euch befindet, und daß er aus beſonderer Güte Euer Luft- 
fpiel für ein anderes Mal refervirt und fi) heut mit dem erften 
beften begnügen will, das Ihr grade geben fünnt. 
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Moliere. 

Ach, mein Herr, Ihr gebt mir das Leben wieder. Der 
König erzeigt uns die größte Gnade, die ſich denken läßt, in— 
dem er uns Friſt gewährt ſeinen Befehl zu erfüllen; und wir 
werden ihm alle zuſammen unſern Dank für die außerordentliche 
Güte abſtatten, die er uns beweiſt. 


Unmerkungen. 


1) Der Schaufpieler Montfleury vom Theater des Hotel be 
Bourgogne war fo über alles Maß corpulent, daß er einen eifernen Rei— 
fen um den Bauch tragen mußte, um ihn zufammenzubalten. Cyrano 
be Bergerac fagte von ihm: Der Schlingel ift fo übermüthig, weil er 
weiß, daß ein Tag gar nicht hinreicht, um ihn durchzuprügeln. Haute: 
roche, den Moliere nachher nachahmt, galt für einen der beften tragifchen 
Schaufpieler des Hotel de Bourgogne : er war der Sohn reicher Eltern, 
die ihm eine Stelle als Conseiller au chatelet gefauft hatten, und ihn 
mit einem wohlhabenden jungen Mädchen verheirathen wollten. Er 
aber verfhmähte Amt und Braut, und entkam nad Spanien, wo er ſich 
von einer Schaufpielertruppe engagiren ließ. Später warb er Director 
einer Comödien-Geſellſchaft in Deutſchland, bis er dann nach Paris zurück— 
fehrte, und im Hotel de Bourgogne angeftellt ward. Er hat mehrere 
Theaterftüde gejchrieben, die fi lange auf dem Repertoire erhalten 
haben, und ftarb 1707 im hohen Alter von 90 Jahren. De Billiers, 
Moliere's gejhworener Feind, war der Berfaffer der Zelinde. 

2) Die beiden Schaufpielerinnen, an die fa Thorilliere fi) wendet, 
waren bie unbebdeutendften der ganzen Truppe. 

3) Motiere würde feiner Frau jolhe Worte nicht in den Mund ge: 
legt haben, wenn fie ihm damals ſchon zu irgend einer Unzufriedenheit 
Beranlaffung gegeben hätte. 

4) So verhielt fih’s in der That. Die königliche Truppe Tonnte 
es nicht verfchmerzen, Daß bie ihres Gegners zu den divertissements du 
Roi verwendet ward, und daß alle ihre Bemühungen dies Vorrecht für 
fih zu gewinnen, fruchtlos geblieben waren. 


— — — — — 
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Die erzwungene Seirafh. 
2uſtſpiel in einem Act. 


(1664.) 


Moliere II, 20 


Perfonen: 


Sganarelle. 

Geronimo. 

Dorimene, Sganarelle's Verlobte. 
Alcantor, Dorimenens Vater. 

Aleidas, ihr Bruder. 

Lycaſte, ihr Liebhaber. 

Paneratius, ein ariſtoteliſcher Philoſoph. 
Marphurius, ein ———— Philoſoph. 
Zwei Zigeunerinnen. 


Der Schauplatz iſt auf der Straße!. 


Erſle Scene. 


Sganarelle (ſpricht zu den Leuten in feinem Haufe). 

Ih bin im Augenblid wieder da; gebt nur Acht auf das 
Haus‘, und daß Alles ordentlid) zugeht. Wenn Jemand Geld 
bringt, jo holt mid) bei dem Herrn Geronimo; und verlangt man 
etwas von mir, jo jagt, ich ſei ausgegangen und käme heut den 
ganzen Tag nicht wieder. 


Zweite Scene. 
Sganarelle. Geronimo. 


Geronimo (der die letzten Worte gehoͤrt hat). 
Das iſt ein ſehr verſtändiger Befehl. 
Sganarelle. 
Ah, beſter Herr Geronimo, ich treffe Euch zur guten Stunde; 
ich ging gerade aus, Euch aufzuſuchen. 


Geronimo. 
Und in welcher Veranlafjung, wenn ich fragen darf? — 
Sganarelle. a 


Um Euch etwas mitzutheilen, was mir im Kopfe herumgeht, 
und Euch zu bitten, mir Euren Rath in diefer Angelegenheit zu 
geben. 

20° 
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Geronimo. 

Von Herzen gern. Es iſt mir lieb, daß wir uns begegnet 

ſind; und wir können hier ungeſtört mit einander reden. 
Sgunurelle. 

Setzt doch auf, ich bitte Euch! — Es handelt ſich um eine 
Sache von Wichtigkeit, die man mir vorgeſchlagen hat; und man 
thut immer beſſer, nichts ohne den Kath feiner Freunde zu unter— 
nehmen. 

Geronimo,. 

Ih danke Euch, dag Ihr mid) dazu gewählt habt. Sagt 

mir alfo nur wovon die Kebe it. 
Sganarelle. 

Aber vor allen Dingen beſchwöre id Euch mir durchaus 
nicht zu fchmeicheln, und mir Eure Gedanken ganz offenherzig 
auszufprechen. 

Geronimo. 
Das werde ich thun, weil Ihr's verlangt. 
Sgamarelle. 
Ih wüßte nichts in der Welt, was mehr Tadel verdiente, 
als ein Freund, der nicht rundheraus ſpricht. 
Geronimo. 
Da habt Ihr Recht. 
| Sganarelle. 
Und man findet in unſern Tagen wenig aufrichtige Freunde! 
Geronimo. 
Das iſt wahr. 
Sgunarelle. 
Verſprecht mir alſo, lieber Herr Geronimo, recht frei und 
unumwunden zu ſagen, was Ihr denkt. 
Geronimo. 


Das verſpreche ich. 
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Sgunurelle. 
Schwört mir's bei Eurer Ehre. 
Geronimo. 
Bei meiner Freundſchaft! Sagt mir nur was es iſt. 
Sganarelle. 
Ic möchte von Euch hören, ob ich wohlthun würde mid) zu 
verheirathen. 
Geronimo, 
Wer, Ihr? — 
, Sganarelle. 
Ja, ich ſelbſt, in eigener Perſon. Was meint Ihr 
dazu? — 
Geronimo. 
Ich bitte Euch nur, mir vorher noch eine Frage zu beant— 
worten. 


Sganarelle. 
Und welche? — 

Geronimo. 
Wie alt mögt Ihr jetzt wohl ſein? 

Sganurelle. 
Ich? — 

Geronimo. 
Ja. 

Sgannrelle. 


Meiner Treu', das weiß ich nicht; aber ich befinde mich vor— 
trefflich. 
Geronimo. 
Wie, Ihr wißt nicht ungefähr, wie alt Ihr ſeid? — 
Sganarelle. 
Nein. Wer denkt denn an ſo etwas? 
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Gerontmo. 
Ei! Sagt mir dod) einmal, ich bitte, mie alt war't Ihr, 
als ich Eure Bekanntſchaft machte? — 
Sganurelle. 
Meiner Treu', da werde ich etwa zwanzig Jahre gewe— 
ſen ſein. 


Geronimo. 

Wie lange waren wir dann in Rom zuſammen? — 
Sganurelle. 

Acht Jahre. 
Geronimo. 

Wie a jeid Ihr in England gewejen? — 
Soanarelle. 

Sieben Jahr. 
Geronimo. 

Und in Holland, wo Ihr Euch hernach aufhieltet? — 
Sganarelle. 

Fünf und ein halbes Jahr. 
Geronimo. 

Und ſeit wann ſeid Ihr wieder zurückgekehrt? — 
Syannrelle, 

Seit Anno ſechs und fünfzig. 
Geronimo. 


Von ſechs und fünfzig bis acht und ſechzig ſind, denke ich, 
zwölf Jahre. Fünf Jahre in Holland, macht ſiebzehn; ſieben in 
England, macht vier und zwanzig; acht während wir in Rom 
waren, zwei und dreißig; und zwanzig, die Ihr zähltet als wir 
uns kennen lernten, machen Alles in Allem genau zwei und fünf— 
zig. Woraus folgt, Herr Sganarelle, daß Ihr nach Eurein eige— 
nen Geſtändniß in Eurem zwei und fünfzigſten oder drei und 
fünfzigſten Jahre ſteht. 
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Soamnrelle. 

Wer, ih? — Das fann nicht fein. 

Öeronimo. 

Berzeiht; die Rechnung tft richtig. Und deshalb will ic) 
Euch freimüthig und als Euer wahrer Freund fagen, wie idys 
Euch habe verjpredhen müſſen, — daß das Heirathen nichts für 
Euch ift. Ich ſehe es an als eine Sache, die junge Leute recht 
reiflich überlegen müffen, ehe fie daran gehen; aber Männer in 
Eurem Alter jollen gar nicht daran denfen; und wenn jdhon be= 
hauptet wird, es jet an und für ſich die größte Thorheit zur bei- 
rathen, jo gießt e8 wohl nichts Gewagteres, als dieſe Thorheit zu 
einer Zeit zu begeben, wo man vernünftiger fein follte. Auf mein 
Wort, ich fage Euch meine Meinung rund heraus. Ich ratbe 
Euch, an feine Heirath zu denfen; und würde es fehr lächerlich 
finden, wenn Ihr, der jo lange in Freiheit gelebt hat, Euch jett 
die ſchwerſte aller Ketten aufladen wolltet. 

Sganarelle. 

Und ich dagegen, ich ſage Euch, daß ich entſchloſſen bin, 
eine Frau zu nehmen, und daß ich mich durchaus nicht lächerlich 
machen werde, wenn ich das Mädchen heirathe, um das ich mich 
jetzt bewerbe. 

Geronimo. 

D,"das iſt etwas Anderes. Das hattet Ihr mir nicht 
gejagt. 

Sganarelle, 

Das Mädchen gefüllt mir, und ich liebe e8 von ganzem 
Herzen. 

Geronimo. 
Ihr liebt fie von ganzem Herzen? 
Sgannrelle. 
Verſteht fi; und habe bei ihrem Vater um fie angehalten. 
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Geronimo. 

Ihr habt um fie angehalten? — 

Sganarelle. 

Ja. Der Contract foll heut Abend unterfchrieben werden, 

und id) habe mein Wort gegeben. 
Geronimo. 

Ei, dann verheirathet Euch in Gottes Namen. Ich ſage kein 
Wort mehr. 

Sganarelle. 

Ich ſollte meinen Entſchluß aufgeben? — Komme ich Euch 
denn vor, Herr Geronimo, wie Jemand, der nicht daran denken 
dürfte eine Frau zu nehmen? — Laſſen wir mein Alter bei 
Seite, aber betrachten wir ung die Sache wie fie ift. Zeigt mir 
einmal einen Mann von dreißig Jahren, der frifcher und fräftiger 
ausfieht als ih? Habe ich nicht alle Bewegungen meines Körpers 
ganz fo in der Gewalt wie immer, und feht Ihr mic) je in der 
Kutſche fahren oder eine Sänfte benutzen? Habe ich nicht nod) 
alle meine Zähne, und zwar die beiten von ver Welt? (Er zeigt 
jeine Zähne.) Halte ich nicht täglich meine vier derben Mahlzeiten, 
und fann irgend Jemand eine beſſere Verdauung haben als ich? 
(Er huftet.) Hem, bein, hem, hem. — Nun, was habt Ihr darauf 
zu jagen? — 

Geronimo. . 

Ihr habt ganz Recht, id war im Irrthum. Ihr werdet fehr 
wohl thun, zu heirathen. 

Sganarelle. 

Ich hatte früher immer nicht daran gewollt; aber jett finde 
ich die ftärkften Gründe dafür. Abgejehen von dem Vergnügen, 
das mir bevorfteht, wenn eine hübſche Frau mid) liebfojen und 
hätſcheln und ftreiheln wird, jo oft ich müde bin, — abgefehen 
davon, ſage ich, überlege ich mir, daß, wenn id; bliebe wie ich bin, 
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das Gejchleht der Sganarelle ausfterben wirde; und daß, wenn 
ich mid) werheirathe, ich im meinen Fleinen Abbildern wieder aufs 
leben werde. Ich werde die Freude haben, Geſchöpfchen zu jehen, 
die von mir abftammen; allerliebfte Gefichter, die mir gleidyen 
werden, wie ein Ei dem andern; Heine liebe Kerlchen, die immer 
im Haufe herumfpielen, die mid) ihren Papa nennen werden, wenn 
ich aus der Stadt zu Haufe fomme, und die mir die angenehmijten 
feinen Albernheiten vorſchwatzen werden. Seht nur, ich glaube 
ſchon jetst, ich wäre fo weit, und hätte ein halbes Dugend um 
mid, herum. 
Geronimo. 


In der That, es giebt nichts Angenehmeres; und ” vathe 
Euch, heirathet je eher je lieber. 


Sganarelle. 

In allem Ernſt? — Ihr rathet mir's? 
Geronimo. 

Gewiß. Ihr könnt nichts Beſſeres thun. 
Sqgunurelle. 


Nun, es iſt mir herzlich lieb, daß Ihr als mein wahrer 
Freund ſo ſprecht. 
Geronimo. 
Und wer iſt denn, wenn man fragen darf, die Perſon, mit 
der Ihr Euch verheirathen wollt? — 


Sganarelle. 


Dorimene. 
Geronimo. 
So! — Die junge Dorimene, die immer fo galant und 
jo ſchön gepugt ift? — 
Soanarelle. 


Ja. 
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Geronimo, 
Die Tochter des Herrn Alcantor? — 
Sganarelle. 
Eben die. 
Geronimo. 


Und Schwefter eines gewiſſen Alcivas, der ſich's heraus 
nimmt, einen Degen zu tragen? — 


Sommarelle. 

Ganz redht. 
Geronimo. 

Herr meines Lebens! — 
Sganarelle. 

Nun, was jagt Ihr dazu? — 
Geronimo. 

Sehr gute Partie; heirathet nur recht bald. 
Sganarelle. 

Habe ich nicht jehr Recht gehabt, diefe Wahl zu treffen? — 
Geronimo. 


Berjteht fih. Ei, da ſeid Ihr je jehr gut untergebracht! 
Verliert ja feine Zeit. 

Soannrelle. 

Ich bin ganz erfreut, daß Ihr's jo anfeht. Ich danke Euch 
für Even Rath, und lade Euch heut Abend zu meiner Hoch— 
zeit ein. 

Geronimo. 
Ich werde nicht verfehlen zu fonımen, und zwar will ich Euch 
zu Ehren masfirt erjcheinen. 
Sganurelle. 
Euer Diener. 
Geronimo (bei Seite). 
Die junge Dorimene, Tochter des Herrn Alcantor, und der 
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Herr Sganarelle, der nicht älter ift als drei und fünfzig Jahre! 
— O ſchönes Paar! O ſchönes Baar! — 


Dritte Scene. 


Sganurelle. 
Dieſe Heirath muß gut ausfallen, denn ſie ergötzt alle Welt, 
und Jeder, dem ich davon erzähle, lacht vor Freuden. Ich bin der 
glücklichſte Menſch auf Erden! — 


Vierte Scene. 
Dorimene. Sganarelle. 


Dorimene (im Hintergrunde, zu einem kleinen Lakaien, der 

ihr folgt). 

Gieb Acht, Kleiner; halte mir die Schleppe beſſer, und 
ſchwatze nicht ſo viel. 

Sganarelle. 

Da kommt meine Geliebte. Ah, wie veizend fie it! — 
Welche hübſche Haltung, welch’ ein Wuchs! Kann wohl Jemand 
fie anjehen, und nicht gleich Appetit zum Heirathen befommen ? — 
(Zu Dorimene.) Wohin, meine ſchöne Buppe, mein Liebes zufünf- 
tiges Brauchen Eures zufünftigen Mannes? — 

Dorimene. 

Ich will allerlei einkaufen. 

Sgunurelle. 

Ja, mein ſchönſter Engel; nun ſoll es ein glückliches Leben 
werden für uns Beide. Ihr dürft mir nun bald nichts mehr ab— 
ſchlagen, und ich werde mit Euch anfangen können was ich will, 
ohne daß Jemand darein zu reden hat. Ihr werdet vom Kopf bis 
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zu den Füßen mir angehören, und idy werde Herr über Alles fein: 
über Eure Heinen aufgewedten Augen, über Eure fleine jpig- 
bübiſche Nafe, über Eure appetitlichen Lippen, über Eure aller- 
fiebften Ohren, über Euer hübſches Kleines Kinn, über Euren 
weißen Hals, über .... kurz, Eure ganze liebe Perſon wird mir 
zugehören, und ich werde Euch careffiren dürfen wie mir's gut 
dünkt. Freut Ihr Euch nicht auch auf unfere Heirath, mein zuder= 
ſüßes Goldfind ? — 
Borimene. 

Das veriteht fih, Ihr fünnt mir's glauben; denn wahre 
haftig, mein Vater hat mid) bis jetst auf die verdrießlichſte Weife 
furz gehalten. Schon jeit Gott weiß wie lange bin ich außer mir 
gewejen, daß er mir fo wenig Freiheit ließ, und habe mid hun— 
dertmal nach einer Heirath gefehnt, um nur bald von dem Zwang 
erlöft zu werden, und meinen eigenen Willen haben zu dürfen, 
Ihr ſeid, Gott Lob, recht zur glüdlihen Stunde gefommen, und 
num denfe ih an Nichts, als wie ich mir gute Tage madyen und 
das Verſäumte nachholen will. Da Ihr ein galanter Mann ſeid 
und Yebensart habt, jo hoffe ih), wir werden ganz gut mit ein— 
ander ausfommen, und Ihr werdet nicht zu den unbequemen 
Männern gehören, die von ihren Frauen verlangen fie follen 
wie Hausunfen leben. Ich muß Euch jagen, daß mir das gar 
nicht anjtehen wiirde, und daß die Einſamkeit mir jehr zuwider 
iſt. Ich liebe das Spiel, die Viſiten, die Bälle, die Tifchgejelle 
haften und die Spazierfahrten, mit einem Wort, alle Vergnü— 
gungen, und Ihr könnt Euch glücklich ſchätzen, eine Fran von mei- 
ner Gemüthsart zu befommen. Wir werden nie Streit mit ein— 
ander haben; ich will Euch in Nichts hinderlich fein, und erwarte 
dagegen daß Ihr mir ebenfalls alle Freiheit lafjen werdet; denn 
ich bin der Anficht, daß man gegenfeitig nachſichtig fein, und ſich 
nicht verheirathen joll, um Einer dem Andern das Leben ſchwer 
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zu machen. Mit einem Wort, wenn wir erſt Mann’ und Frau 

find, werden wir uns benehmen wie zwei Yeute, die zu leben 

wiffen. Eiferfüdhtige Grillen follen uns nicht in den Kopf kom— 

men; und was braucht e8 mehr, als daß Ihr meiner Treue ver- 

fihert jeid, wie id von der Eurigen überzeugt fein werde? — 

Aber was ijt Euch denn? — Ihr ſeid ja ganz blaß geworben. 
Sgamarelle. 

Irgend ein Dunft, der mir in den Kopf geftiegen tft. 

Dorimene. 

Daran leiden jetzt Viele; aber unſere Heirath wird das 
Alles vertreiben. Auf Wiederſehn! — Ih kann es kaum er- 
warten zu anftändigen Kleidern zu fommen und dieſe Lumpen 
bald los zu werben, und jetzt gleich werde ich gehn, um mir alles 
Nöthige auszufuchen; ich ſchicke Euch dann die Kaufleute zu. 


Fünfte Srene. 
Geronimo. Spganarelle. 


Geronimo. 

Ah, Herr Sganarelle, ich bin höchſt erfreut, Euch noch hier 
zu treffen. Ic begegnete eben einem Goldſchmied, der, weil er 
börte, daß Ihr einen Diamantring fuht um ihn Eurer Braut 
zu jchenfen, mid, dringend gebeten hat mich bei Eud) für ihn zu 
verwenden, und Euch zu jagen, er habe einen außerordentlich 
ſchönen zu verkaufen. 

Sgunurelle. 

Ach, damit eilt es ja nicht. 

Geronimo. 

Wie! was wollt Ihr damit ſagen? Wo iſt denn das Feuer 

hin, das eben noch ſo hell brannte? 
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Sganarelle. 

Es find mir feit einigen Augenbliden allerlei Scrupel über 
das Heirathen eingefallen. Che ich weiter gehe, möchte ich vie 
Sache gern recht gründlich unterfuchen, und vor Allem mir einen 
Traum auslegen laffen, den id) dieſe Nacht gehabt habe, und ver 
mir wieder in den Sinn fommt. Ihr wißt, die Träume find gleichſam 
Spiegel, in welden man mitunter Alles entveden kann was die 
Zufunft uns bringen wird. Es fam mir vor, als befände ich) 
mid) in einem Schiff auf ftürmifchen Meer, und als ob.... 

Geronimo. 

Herr Sganarelle, ich habe jetzt eben etwas zu beſorgen und 
keine Zeit, Euch anzuhören. Ich verſtehe mich ganz und gar nicht 
auf Träume; und was Eure Bedenken über das Heirathen be— 
trifft, ſo habt Ihr ja zwei Philoſophen zu Nachbarn; das ſind 
Leute, die Euch Alles vortragen werden, was ſich nur über den 
Gegenſtand ſagen läßt. Da ſie zwei verſchiednen Schulen ange— 
hören, könnt Ihr ihre abweichenden Meinungen zuſammen ver— 
gleichen. Ich muß mich darauf berufen, was ich Euch ſchon vor— 
hin gefagt habe, und werbleibe Euer Diener. 

Sganarelle (allein). 

Da hat er Recht. Ich muß in meiner Ungewißheit die bei— 

den Gelehrten um Kath fragen. 


Hechlte Sceue. 
Pancratius Sganarelle, 
Puncratius (fpricht in die Couliſſen, ohne Sganarelle zu jehn). 
Wie gefagt, mein Freund, Ihr fein ein Stümper; ein 


Menſch, der von feiner Disciplin etwas weiß, und den man aus 
der Gelehrtenrepublif ausſtoßen follte. 
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Sgannrelle. 

Ab, ihön. Da fommt der Eine von ihnen grade als ob er 
gerufen wäre. 

Pancratius (wie vorhin). 

Ja, das werde ih Dir mit jchlagenden Gründen barthun ; 
und Dir mit Ariftoteles, dem Philofophen aller Bhilofophen, bes 
weifen, daß Du ein Ignorant bift; ein ignorantissimus, ein Erz— 
Ignorant, ein zu ignorivender Ignorant, durd alle denkbaren 
casus und modos. 

Soamnrelle. 
Er zanft wohl mit Jemand? (Zu Paneratius.) Mein 


Bancratins (wie vorhin). 
Du willft Dich damit abgeben, Vernunftſchlüſſe zu machen, 
und fennft nicht einmal die erften Elemente der Logik? — 
Sgannrelle (beifeit). 
Er ift fo zornig, daß er mid) gar nicht fieht. (Laut.) Mein 
Herr, — i 
Pantratius (wie vorhin). 
Es iſt ein in allen Gebieten der Philoſophie zu verdammen— 
der Sag. 
Sganarelle (beifeit). 
Man muß ihn jehr aufgebracht haben. (Laut.) Jh... 
Pancratius (immer noch ohne Sganarelle zu fehn). 
Toto coelo, tota via aberras. 


Sganarelle. 
Ich füffe dem Herrn Doctor die Hände. 
Pancratins, 
Diener! — 
Sganurelle. 


Darf man..... 
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Pantratius (fpricht wieder in die Eoulifien). ; 
Weißt Du wohl, was Du gemacht haft? — Einen Syllo- 
gismum in Balordo 2, 
Sgannrelle. 
Ich wünſchte ... 
Pantratius. 
Der major iſt abſurd, der minor falſch und die conelusio 
lächerlich. 


3... 
Pantratius. 
Ich wollte lieber ſterben, als Dir Recht geben; und ich 
werde meinen Satz bis zum letzten Tropfen Tinte behaupten. 
Sganurelle. 


Sganurelle. 


Kann id.... 

Pantratius. 

Ja; ich vertheidige das Axiom pugnis et caleibus, unguibus 
et rostro. 

Sganarelle. 

Darf man fragen, Herr Arijtoteles, was Euch fo in Zorn 
gejett hat? — 

Pancratius. 

Die gerechteſte Sache von der Welt. 

Sganarelle. 
Ja, aber was denn? — 
Pancratius. 

Kommt ſolch ein Ignorant, und will einen grundfalſchen 
Satz behaupten; einen ſchauderhaften, abſcheulichen, empörenden 
Satz! — 

Sganarelle. 

Darf ich fragen, was es iſt? 
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Pancrutius. 

Ach, mein Herr Sganarelle, es ſteht jetzt Alles auf dem Kopf, 
und die Welt iſt in eine allgemeine Corruption verfallen. Eine 
furchtbare Zügelloſigkeit herrſcht überall, und die Behörden, die 
doch eingeſetzt ſind um die Ordnung in unſerm Staat aufrecht 
zu erhalten, ſollten vor Scham erröthen, daß ſie ein ſo unerträg— 
liches Aergerniß dulden wie das, von dem hier die Rede iſt. 


Sgannrelle. 
Was denn aber? — 
Pantratius. 
Iſt es nicht ein Gräuel, findet Ihr's nicht himmelſchreiend, 
daß man öffentlich ſagen darf: die Form eines Huts? 


Sgunarelle. 

Wie ſo? 

Pantratius. 

Ich behaupte, es heißt die Figur eines Huts und nicht die 
Form; denn zwiſchen Form und Figur beſteht der augenſcheinliche 
Unterſchied, daß die Form die äußere Geſtaltung belebter Körper 
bezeichnet, die Figur aber die äußere Geſtaltung lebloſer Gegen— 
ſtände: und weil der Hut ein nicht organiſches Object iſt, muß 
es heißen: die Figur eines Huts und nicht die Form. (Er ſpricht 
wieder in die Couliſſen.) Ja, Du Ignorant, ſo muß man ſprechen; 
ſo ſchreibt es ausdrücklich Ariſtoteles in ſeinem Kapitel über das 
Weſen der Dinge 3, 

Sgamurelle (beifeit). 

Ih dachte wahrhaftig, ver Himmel wollte einfallen, (Laut.) 

Herr Doctor, denkt jett nicht mehr an das Alles. Ich .... 


Pancratins. 
Ich bin fo in Zorn, daß ich mid) nod) — * — 
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Soanarelle. 
Laßt jest den Hut und die Form in Ruhe. Ich habe Eud) 
etwas vorzutragen. 


Pantratius. 
Erzarroganter Narr! — 
Sganurelle. 
Gebt Euch doc zufrieden. Ich .... 
| Pancratius. 
Ignorant! — - 
Sganatelle. 
Aber, mein Gott! Ich.... 
Pancratius. 
Solchen Unſinn gegen mich behaupten zu wollen! — 
Sganarxelle. 
Er hat Unrecht. Ich .... 
Pantratius. 
Ein Satz, den Ariſtoteles verwirft! — 
Sgunarelle. 
Gewiß. Ich .... 
Panttatius. 
Und zwar ganz ausdrücklich! — 
Syanarelle. 


Ihr habt vollfommen Recht. (Er ſpricht nun ebenfalls in die 
Couliſſen.) Ya, Ihr feid ein Ejel und ein unverſchämter Kerl, 
daß Ihr gegen einen Doctor bisputiren wollt, der lefen und 
fchreiben gelernt hat. — So, num iſt's gut; jest bitte ich aber, 
hört mich an. Ich will Euch wegen einer Sache um Rath fra- 
gen, die mich in Verlegenheit fest. Ich bin Willens eine Frau 
zu nehmen, die mir in meinem Haufe Gefellichaft leiften foll. 
Das Mädchen ift ſchön und gut gewachſen, fie gefällt mir fehr, 
und ift ganz damit einverftanden mid) zu heirathen ; ihr Vater hat 
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mir fein Wort gegeben. Aber ich fürchte mich ein wenig, Ihr 
wißt ſchon vor was, — id) meine vor dem Unglüd, mit dem Nie- 
mand Mitleid hat, — und ic möchte Euch wohl bitten, mir als 
Philofoph zu fagen, wie Ihr darüber denkt. — Nun, was rathet 
Ihr mir? — 

Pantratius. 

Ehe ich einräume, daß man ſagen darf: die Form eines 
Huts, — eher gäbe ic) zu, es exiſtire ein vacuum in rerum natura, 
und ich fei ein einfältiger Tropf! 

| Sganarelle (beifeit). 

Hole doh der Satan den Kerl! — (Raut.) Aber, Herr 
Doctor, fo hört doch zu. Ich ſpreche da ſchon eine volle Stunde 
mit Euch, und Ihr gebt mir feine Antwort. 


Pantratius. 
Ich bitte um Verzeihung. Aber mein gerechter Zorn hatte 
mich ganz überwältigt. 
Soanarelle. 
Ah, laßt's num genug fein und gebt Eud) die Mühe, mic 
anzuhören. 


Pancrattus. 

Gut alſo. Was wellt Ihr mir vortragen? — 
Soanarelle. 

Ich will Euch über etwas um Kath fragen. 
Panerattus. 

Und welder Zunge wollt Ihr Euch dabei bedienen? 
Sganarelle. 

Welcher Zunge? — 

| Bmerattus. 
Ja. 


21* 
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Sgamarelle. 
Zum Henker! Der Zunge, die idy im Munde habe. Ich 
werde mir doch dazu feine von meinem Nachbar borgen? — 
Bancrafius. 
Nicht alfo! Ich frage, welches Idioms? — Welcher 
Sprade? — 


Sganarelle. 
Ja ſo! Das iſt etwas andres. 

Pantratius. 
Wollt Ihr italieniſch mit mir reden? — 

Sganurelle. 
Nein. 

e Pancratius. 

Spaniſch? — 

Sganurelle. 
Nein. 

Pancratius. 
Deutſch? — 

Sgamarelle. 
Nein. 

PYancratius. 
Engliſch? — 

Sgunurelle. 
Nein. 

Pancratius. 
Lateiniſch? — 

Sgunarelle. 
Nein. 

Pancratius. 
Griechiſch? — 

Sqanurelle. 


Nein. 
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Bancratins. 
Hebräiſch? — 

Sganarelle. 
Nein. 

Bancratius. 
Syriſch? — 

Sganarelle. 
Nein. 

Pantratius. 
Türkiſch? — 

Sganarelle. 
Nein. 

Pantratius. 
Arabiſch? — 

Sganarelle. 
Nein en Nein! Franzöſiſch, franzöſiſch, franzöſiſch! — 

Bancratins, 
Ah fo! Franzöſiſch! 

Sgamarelle. 
Ja wohl. | 

Pantratius. 


So tretet auf die andre Seite; denn dieſes Ohr iſt für die 
gelehrten und fremden Sprachen beſtimmt, und das andre für die 
vulgäre Mutterſprache. 

Syanarelle (beifeit). 
Was man alles für Umftände mit diefen Gelehrten machen 
muß! — 
Pantratius. 
Was wollt Ihr alſo? — 
Sgaunurelle. 
Euch wegen einer kleinen Schwierigkeit zu Rathe ziehn. 
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Bancratius. 

Aha! — Ohne Zweifel wegen eines fchwierigen Punfts in 

der Philojophie? — | 
Sgunarelle. 

Verzeiht! — Ich .... 
Pantratius. 

Ihr wollt vermuthlich wiſſen, ob die Subſtanz und das Acci— 
dens in Beziehung auf das Sein ſynonyme oder mehrdeutige Ter— 
mini find? — 

Sgunurelle. 
Ganz und gar nicht. Ich ..... 
Pantratius. 
Ob die Logik eine Kunſt oder eine Wiſſenſchaft ſei? — 
Sganarelle. 
Alles nichts. Ich .... 
Pantratius. 

Ob ſie die drei Thätigkeiten des Geiſtes zum Object hat oder 

nur die dritte 4? 


Sganarelle. 

Nein! — Ich ..... 
Bancrafins. 

Ob e8 zehn Kategorieen giebt, oder nur eine einzige? — 
Sganurelle. 

Nicht doch! — Ich .... 
Pantratius. 

Ob die Concluſion weſentlich zum Syllogismus gehört? — 
Sgamarelle. 

Fällt mir nicht ein. Ich — 
Pancratius. 


Ob das Weſen des Guten in das Wünſchenswürdige oder 
in das Geziemende zu ſetzen iſt? — 
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Soanarelle. 
Rein. Ich ..... 
Pantratius. 
Ob das Gute mit dem Endzweck coincidirt? — 
Sqganarelle. 
Ah Gott bewahre! — Ich ..... 
Pancratius. 


Ob uns der Endzweck durch ſeine reale oder ſeine inten— 
tionirte Weſenheit bewegen kann? 
Sganarelle. 
Nein, nein, nein, nein. Zum Teufel, nein. 
Pantratius. 

So explicirt mir alſo Eure Gedanken, denn ich kann ſie 
nicht errathen. 

Sganarelle. 

Das will ich ja auch, in's Teufels Namen; aber Ihr müßt 
mich anhören. Die Sache iſt die: ich bin Willens mich mit einem 
ſchönen jungen Mädchen zu verheirathen. Ich liebe ſie, und habe 
bei ihrem Vater um fie angehalten; weil ich aber fürchte .... 


Bancratins (zugleich mit Eganarelle, ohne auf ihn zu hören). 
Die Sprade ift dem Menfchen gegeben, damit er feine Ge- 
danfen offenbare; und gleichwie die Gedanken das Abbild der 
Sache, jo find aud) Die Worte das Abbild der Gedanken. 
(Sganarelle hält in feiner Ungeduld dem Doctor den Mund zu; fo 
oft er Iosläßt, fpricht diefer weiter.) 
Aber dieſe Bilder unterjcheiden fih von andern Bildern infofern, 
als dieſe letten etwas anderes find als ihre Originale, die Rede 
dagegen ihr Driginal in ſich begreift, weil fie eben nichts Andres 
ift, als der durch ein äußeres Zeichen ausgedrückte Gedanke; mo- 
her es denn auch kommt, daß wer am beften denft auch am beiten 
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ſpricht. Erklärt mir alfo Eure Gedanfen dur die Sprache, 
weil diefe unter allen Zeichen das verftändlichfte ift. 
Sganarelle (ftößt den Doctor in fein Haus und hält die Thüre zu, 
damit er nicht herausfomme). 
Berwünfchter Kerl! — 
Pantratius (im Haufe). 

Ja, die Sprache ift animi index et speculum. Sie tit der 
Dolmetſcher des Herzens, das Ebenbild der Seele. (Er fieigt an's 
Fenſter.) Es iſt diefelbe ein Spiegel, der ung unbewußt die wer- 
borgeniten Myſterien unſres Ich reflectirt: und da Ihr das Ver— 
mögen habt zugleich zu folgern und zu fprechen, was hindert Eud) 
denn, Euch der Rede zu bedienen, und mir Eure Gedanken ver- 
ftändlich zu machen? — 


Sganarelle. 

Das will ic ja auch; aber Ihr wollt mich nicht hören. 
VYancratius. 

Ich höre zu; redet alſo. 
Sgunarelle. 

Ich ſagte Euch alſo, Herr Doctor, ih wolle ... 
Pantratius. 

Aber vor Allem befleißigt Euch der Kürze. 
Sganarelle. 

Das werde ich. 
Pancratius. 

Vermeidet jede Weitſchweifigkeit. 
Sommarelle, 

Ei zum...: 
Punctutius. 


Kürzt Eure Rede und comprimirt fie wie ein lakoniſches 
Apophthegma. 
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Ich will ja nır..... 
Bancratius, 

Keine Abfchweifung! Keine Umschreibung! — 

(Sganarelle hebt in feinem Aerger Steine auf, um fie dem Doctor 
an den Kopf zu werfen.) 
Pantratius. 

Wie! — Ihr ereifert Euch, ſtatt Euch zu erklären? Geht, 
Ihr ſeid noch unverſchämter als jener Andre, der da behaupten 
wollte, man müſſe ſagen: die Form eines Huts; und ich will Euch 
an jedem Ort und zu jeder Zeit mit demonſtrativen und zwingen— 
den Gründen durch argumenta in Barbara beweifen, daß Ihr 
nichts feid, und auch nie etwas andres fein werbet, als ein Ejel; 
daß ich aber bin und immer bleiben werde in utroque jure doctor 
Pancratius. 

Sommarelle. 

Schwabe Du und der Teufel! — 

Bancrafius (kommt wieder auf’s Theater). 

Schriftiteller und Gelehrter, — 

Sgunurxelle. 
Noch einmal? — 
Pancratius. 

Ein Mann von Gewicht, ein Mann von Capacität, (im 
Weggehn) ein Mann, der in allen natürlichen, moraliſchen · und 
politiſchen Wiſſenſchaften perfekt ift; (wieder fomment) ein gelehr- 
ter, duch und durch gelehrter Mann, gelehrt per omnes modos 
et casus; (im Weggehn) ein Mann, der in superlatiro gradu be= 
wandert ift im Gebiet der Fabel, der Mythologie und Gejhichte ; 
(wieder fommend) Grammatik, Poeſie, Rhetorik, Dialektif und 
Sophiſtik; (weggehend) Mathematik, Arithmetik, Optik, Oniro— 
kritik und Phyſik; (wieder kommend) Cosmometrie, Geometrie, 
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Architektur, Specularia und Speculatoria ; (meggehend) Medicin, 
Aſtronomie, Aftrologie, Phyſiognomik, Metopoſcopie, Chiroman⸗ 
tie, Geomantie u. ſ. w. 


Siebente Scene. 


Somnarelle. 

Hole der Henker folche Gelehrte, die Niemand anhören 
wollen! Man hatte mir's wohl gefagt, fein Meifter Ariftoteles 
jet nım ein Schwäger. Ich muß nun zu dem Andern gehn, der 
wird geſetzter und vernünftiger fein. Holla! — (Er flovft.) 


Achte Scene. 
Marphurius. Sganarelle. 


Marphurius. 
Was wünfht Ihr von mir, Herr Sganarelle? 
Sganarelle. 

Herr Doctor, ich hätte gern Euern Rath über ein kleines 
Anliegen und bin deshalb zu Euch gefommen. (Beifeit.) Ab, ver 
läßt ſich ſchon beſſer an; der hört wenigftens zur. 

Marphurius. 

- Mein Herr Sganarelle, Ihr würdet wohl thun, wenn’s 
Euch gefällig wäre, diefe Redeform zu ändern. Unjere Philo- 
fophie verbietet irgend einen Sat als pofitiv aufzuftellen; wir 
jollen Alles ftet3 in Ungewißheit laſſen, und mit unferm Urtheil 
zurüdhalten. Deshalb dürft Ihr nicht jagen: ich bin gefommen, 
fondern : e8 jcheint mir, daß ich gefommen jet. 

Somarelle. 

Es fcheint mir? 
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Mlarphurtus. 

Ja. 

Sganarelle. 

Zum Teufel, e8 muß mir ja wohl fo feinen, weil e8 wirk— 
lich fo iſt. 

Murphurius. 

Das iſt keine Folgerung: es kann Euch etwas ſcheinen, ohne 
daß es ſich wirklich ſo verhält. 

Sganarelle. 

Wie! Iſt's denn nicht wahr, daß ich gekommen bin? 
Aarphurius. 

Das iſt ungewiß; und wir müſſen an Allem zweifeln. 
Sganarelle. 

Was! bin ich denn nicht hier, und ſprecht Ihr nicht mit 
mir? — | 

Marphurius. 

Es kommt mir ſo vor, als ob Ihr da wärt, und ich glaube 
mit Euch zu ſprechen; aber ich bin nicht ſicher, ob ſich's ſo 
verhält. 

Soannrelle. 

Ei was zum Henfer, Ihr paßt wohl. Hier ftehe ich, bier 
ſteht Ihr ganz richtig da, und dabei ift fein „es ſcheint mir“ 
nöthig. Laffen wir aber diefe Spitfindigfeiten bei Seite, id) 
bitte Euch, und reden wir von meiner Angelegenheit. Ich wollte 
Euch jagen, daß ich Luft habe, mich zu verheirathen. 

Marphurtus. 
Davon weiß ich nichts. 
Sganurelle. 
Ich ſage es Euch ja! 
Marphurins. 
Es kann fein. 
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Sganarelle. 
Das Mädchen, das ich heirathen will, ift jung und ſchön. 
Marphurins, 
Das ift nicht unmöglich. 
Sganarelle. 
Thue id) nun gut oder nicht, wenn id) fie nehme? — 
Blarphurins. 
Eins von beiden. 
Sganurelle (beifeit). 
Aha! der pfeift wieder aus einem andern Ton. (Laut.) Ich 
frage, ob es rathſam für mid ift, das Mädchen, von dem id) 
Euch ſage, zu heirathen? 


Marphurins, 
Je nachdem. 
Sganarelle. 
Soll ich's bleiben laſſen? 
Marphurius. 
Vielleicht. 
Sgunurelle. 
Ich bitte Euch, gebt mir doch eine ordentliche Antwort! 
Marphurius. 
Das iſt auch meine Abſicht. 
Sganarelle. 
Ich habe eine große Neigung zu dem Mädchen. 
Marphurins. 
Das ift denkbar. 
Sganurelle. 
Der Vater hat ſie mir zugeſagt. 
Aarphurius. 


Warum nicht? — 
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Syanarelle. 
Aber wenn ic} fie heirathe, fürchte ich, fie wird mir Hörner 
aufjegen. 
Marphurins. 
Die Sache iſt thunlid). 
Sgamarelle. 
Mas meint Ihr davon? 
Marphurius. 
Die Unmöglichkeit liegt nicht vor. 
Sganarelle. 
Was würdet Ihr aber thun, wenn Ihr an meiner Stelle 
wärt? — 


Nurphurius. 
Davon weiß ich nichts. 
Sganarelle. 
Was rathet Ihr mir? — 
Marphurius. 
Was Euch beliebt. 
Sgunurelle. 
Ich möchte verrückt werden! — 
Marphurins. 
Dafür bin id) nicht verantwortlid). 
Sganurelle. 
Hole der Teufel den alten Träumer! 
Marphurins. 
Wie es kommt, jo fommt es, 
Soamarelle. 


Daß Dich die Peſt, Du infamer Leute-Schinder! — Du 
follft mir gleich aus einem andern Ton ie Du toller Hund 
von einem Philoſophen! — 

(Er giebt dem Marphurius Stodfchläge.) 
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Marphurins. 

Au, au, au! 

Soanarelle. 

Da haft Du die Bezahlung für deinen Galimathias und 
nun bin id) zufrieden. 

Marphurins. 

Welhe Frechheit! Mich fo zu imfultiren! einen Philo- 
ſophen wie ich bin zu ſchlagen! — 
Sgamarelle. 

Ihr folltet, wenn's Euch gefällig wäre, Euch beffer aus- 
prüden. Man joll an Allem zweifeln; darum dürft Ihr nicht 
jagen, ich habe Schläge belommen, fondern e8 jcheint mir, als ob 
ich Schläge von Euch befommen hätte. 


Mlarphurins. 

Ich werde eine Klage beim Viertels-Commiſſair einreichen, 
Sganarelle. 

Dafür bin id) nicht verantwortlid). 
Marphurins. 

Ich trage die ſichtlichen Spuren auf dem Rüden. 
Sganarelle. 

Es fann fein. 
Marphurtus. 

Du bift e8, der mid) fo zugerichtet hat. 
Sganarelle. 

Das iſt nicht unmöglich. 
Marphurius. 

Ich werde einen Verhaftsbefehl gegen Dich auswirken. 
Sgunarelle. 

Davon weiß ich nichts. 
Marphurius. 


Und Du wirſt in Strafe condemnirt werden. 


Neunte und zehnte Scene. 335 


Sgannrelle, 
Wie es fommt, jo kommt es. 
Marphurius. 


Laß mich nur machen! — 


Heunte Scene. 


Sganatelle. 

Wahrhaftig; man kann auch nicht ein vernünftiges Wort 
aus dem verdammten Kerl herausbringen, und ift zulett eben fo 
flug, als zuerſt. Was fol ih num machen? Ueber die Folgen 
meiner Heirath bin ic) jo ungewiß wie je: es ift nie ein Menſch 
in folder Berlegenheit gemwejen. Ah, da fommen Zigeunerinnen ; 
die follen mir wahrfagen. 


Behnte Hrene. 
Zwei Zigeunerinnen. Sganarelle. 


(Die Zigeunerinnen tanzen, fingen und fchlagen ihre Schellen- 
trommel.) 
Sganarelle. 
Hübſch ſind ſie obendrein. Hört einmal, meine ſchönen Kin— 
der, könntet Ihr mir vielleicht wahrſagen s? — 
Erste Zigennerin. 
Ja, mein guter Herr; das können wir alle Beide. 
Zweite Zigennerin. 
Du brauchſt uns nur die Hand zu geben mit dem bekreuzten 
Geldſtück drin, und wir werden Dir prophezeien, was Dir lieb 
ſein wird. 
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Soamarelle. 
Seht, da find fie beide, und in jeder, was Ihr verlangt. 
Erste Zigenmerin. 
Du haft eine gute Phyfiognomie, mein guter Herr, eine gute 
Phyfiognomie. 
Zweite Zigeunerin, 
Ja, eine gute Phyfiognomie; die Phyfiognomie von Jemand, 
der mit der Zeit nod) etwas werben wird. 
Erste Zigennerin. 
Du wirft nächſtens heirathen, mein guter Herr, Du wirft 
bald heirathen. 
Zweite Zigennerin. 
Du wirft eine harmante Frau heimführen, eine harmante 
Frau. 
Erste Zigennerin. 
Ta, eine Frau, die von aller Welt geliebt und auf den Häu— 
den getragen werben wird. 
Zweite Zigennerin. 
Eine Frau, die Dir viele Freunde verſchaffen wird, mein 
guter Herr, die Dir viele Freunde verſchaffen wird. 
Erste Zigeunerin. 
Eine Frau, die Dir großen Ueberfluß in's Haus bringen 
wird. 
Zweite Zigeunerin, 
Eine Frau, die Dir zu großem Ruhme verhelfen wird. 
Erste Zigennerin, 
Du wirft ihretwegen zu Anjehen fommen, mein guter Herr ; 
zu Anjehen wirft Du kommen. 
Sgamurelle, 
Das ijt Alles fehr ſchön. Aber fagt mir nod Eins; Habe 
ich nicht vielleicht Hörner zu fürchten? — 
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Zweite Rigeunerm. 


Hörner? — 
Sganarelle. 
Ja. 
Erste Zigennerin. 
Hörner? — 


Sganatelle. 
Ja. Ob ich nicht vielleicht Hörner zu fürchten habe? — 
(Die beiden Zigeunerinnen tanzen und ſingen.) 
Sganarelle. 
Zum Henker, das iſt ja feine Antwort; gleich kommt her. 
Ich habe Euch beide gefragt, eb mir auch Hörner bevorftehen ? — 
Zweite Zigeunerin. 
Hörner? — Dir? 
Soganarelle. 
Ja, Hörner; ob ich ihnen nicht entgehen kann? 
Erste Zigeunerin. 
Ihnen entgehen? Du? — 
Sganarelle. 
Ja, ob ich ihnen entgehen kann oder nicht? — 
(Die zwei Zigeunerinnen tanzend und ſingend ab.) 


Elfie Scene. 


Sganarelle. 

Hole der Henker die verdammten Racker, die mich in der 
Ungewißheit laſſen! — Ich muß durchaus erſt wiſſen, welches 
Schickſal ich in meiner Heirath zu erwarten habe. Deshalb will 
ich zu dem großen Zauberer gehen, von dem alle Welt erzählt, 
und der durch ſeine bewunderungswürdige Kunſt Alles offenbart, 
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was man nur wünſcht. Aber meiner Treu', ich glaube, den Gang 
zum Zauberer kann ich mir erſparen: hier kommt ein Paar, das 
mir Alles zeigen wird, was ich wiſſen will. 


Zwölfte Scene. 


Dorimene. Lycaſte. Sganarelle, der ſich im Hinter— 
grunde verbirgt. 


Lytaste. 

Wie, ſchöne Dorimene, ſprecht Ihr wirklich ohne Scherz? 
Dorimene. 

Ohne Scherz. 
Tytaste. 

Ihr wollt in allem Ernſt heirathen? 
Dorimene. 

In allem Ernſt. 

Tycnste. 

Und ſchon heut Abend ſoll die Hochzeit ſein? 
Dorimene. 

Schon heut Abend. 
Fytaste. 


Und ſo lönnt Ihr alſo, o grauſame Schöne, meine Liebe zu 
Euch, und die freundlichen Verſicherungen, die Ihr mir gegeben 
habt, jo wöllig vergeſſen? — 

Dorimene. 

Ich? Ganz und gar nicht. Ihr ſeid mir noch, was Ihr mir 
immer geweſen ſeid, und dieſe Heirath braucht Euch nicht zu be— 
unruhigen; ich nehme ja den Menſchen nicht aus Liebe, ſondern 
nur ſeines Geldes wegen zum Manne. Ich habe kein Vermögen, 
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Ihr ſeid auch nicht reich, und Ihr wißt, daß man ohne Geld nicht 
weit fommt, und um jeden Preis dahin ftreben muß, feine Lage 
zu verbefjern. Ich habe diefe Gelegenheit ergriffen, mir eine un— 
abhängige Stellung zu verjhaffen, und zwar zunächſt in der Hoff: 
nung, recht bald von dem alten Graubart erlöft zu fein. Er wird 
e8 nicht lange mehr machen, und hat allechöchftens noch ein halbes 
Fahr im Leibe: ic) verfichere Euch, daß er fi) binnen ſechs Mo- 
naten gejtrihen haben wird, und daß ich nicht nöthig haben werde, 
den Himmel noch lange um die erfehnte Witwenjchaft zu Bitten. 
(Sie bemerkt Sganarelle.) Ah! Wir fprachen eben von Euch und 
jagten Eud) alles mögliche Gute nad). 
Zycuste. 
Iſt das der Herr .... 
Dorimene. 
Ja, das ift der Herr, der mid) zur Frau nimmt. 


j Zocaste. 

Erlaubt mir, mein Herr, dag ich Eud zu Eurer Heirath 
Glück wünſche, und Euch zu gleicher Zeit meine gehorſamſten 
Dienfte anbiete. Ich verfichere Euch, daß Ihr da eine fehr vor= 
trefflihe Wahl getroffen habt: und Eud), mein Fräulein, gratu— 
fire ich gleichfalls zu diefer glüdlichen Verbindung. Ihr fonntet 
Eud) nichts Beſſeres wünfhen, und Euer Zufünftiger fieht ganz 
danad) aus, als ob er einen jehr guten Mann abgeben werde, Sa, 
mein Herr, id bitte um Eure Freundſchaft; geftattet mir, 
Euch recht oft befuchen und die Zeit mit Euch vertreiben zu 
dürfen. 

Dorimene. 

Ihr erzeigt uns Beiden zu viel Ehre, mein Herr. Aber wir 
müſſen gehen, es iſt hohe Zeit, und wir werden noch Gelegenheit 
genug haben, uns mit einander zu unterhalten. 
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Dreizehnte Scene. 


Sganarelle. 

Nun ift mir wahrhaftig alle Luft zu heirathen vergangen, 
und ich glaube, ic) fünnte nichts Klügeres thun, als mid) von 
meinem Verſprechen loszumachen. Es hat mid zwar jhon viel 
gefoftet, aber es ift immer nod) beſſer, das zu verlieren, als mic) 
etwas noch Schlimmerem auszufegen. Ich muß num fehen, wie 
ic) mich auf die befte Art aus der Schlinge ziehe. Holla ! 

(Er klopft an Alcantors Thür.) 


Dierzehnte Scene. 
Alcantor. Sganarelle. 


Alcıntor. 

Ah, mein Herr Schwiegerjohn ! — Seid mir willfommen ! — 
Sganarelle. 

Euer Diener, mein Herr. 
Altantor, 

Ihr fommt, um den Contract zu unterfchreiben ? 
Somarelle. 

Berzeiht mir, .... 
Alcıntor. 

Ich kann Euch verſichern, mid) verlangt eben jo jehr danach, 

als Euch. 

Sgunarelle. 

Ich kam aber jetzt nicht deswegen her. 

| Alcantor. 


Ich habe ſchon alle Anjtalten zur Hochzeit gemacht. 
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Sganarelle. 

Davon ift jetzt nicht die Rebe. 

Alcıntor, 

Die Mufifanten find beſprochen, den Hochzeitsſchmaus habe 
ich beſtellt, und meine Tochter ift ſchon gepußt, um Euch zu em— 
pfangen. 

Sganarelle. 

Ich wollte im Gegentheil .... 

Alcantor. 
Mit Einem Wort, Ihr werdet zufrieden fein, und Eurem 
Glück fteht nichts mehr im Wege. 

Sganarelle. 

Du mein Gott, e8 ift ganz etwas Anderes .... 
Alcantor. 

Kommt alſo; tretet doch ins Haus, Herr Schwiegerjohn. 
Sgunurelle. 

Ich hätte Euch ein Wörtchen zu ſagen; .... 
Alcıntor. 

D, ich bitte, macht doch feine Komplimente! — Kommt ge= 
ſchwind herein, wenn's gefällig ift. 


Sganurelle. 
Nein, ſage ich Euch. Ich muß vorher mit Euch ſprechen. 

Altantor. 
Ihr habt mir etwas zu ſagen? — 

Sgunurelle. 
Ja. 

Altantor. 
Und mas? — 

Sganarelle. 


Mein Herr Alcantor, ich habe zwar um Eure Tochter ange— 
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halten; aber ich finde mich etwas alt für fie, und bin der Mei- 
nung, daß id) gar nicht für fie pafle. 
Alcantor. 
Berzeiht mir; meine Tochter ift ſehr wohl mit Euch zufrieden, 
und ich bin überzeugt, fie wird höchſt glüdlich mit Eud) leben. 
Sganarelle. 
Nein. Ich habe mitunter erſchreckliche Launen, und ſie hätte 
zu viel von meiner Verdrießlichkeit zu leiden. 
Altantor. 
Meine Tochter iſt gefällig und Ihr ſollt ſehen, ſie wird ſich 
ganz in Euch ſchicken. | 
Sganurelle. 
Ich habe allerlei körperliche Gebrechen, die ihr zuwider ſein 
könnten .... 
Alcantor. 
Das iſt nichts. Einer ehrbaren Frau ift niemals etwas an 
ihrem Manne zumider. 
Sganarelle. 
Mit Einem Wort: ſoll ich's Euch rund heraus ſagen? — 
Ich rathe Euch nicht, ſie mir zu geben. 
Alcantor, 
Das iſt wohl nit Euer Ernſt. Ich jtürbe Lieber, als daß 
ich Eud) mein Wort nicht hielte. 


Sganurelle. 
Bitte recht ſehr! — Ich gebe es Euch zurück, und will .... 
Alcantor. 


. Um feinen Preis. Ich habe fie Euch verſprochen, und fie 
fol! die Eure werden, allen Andern zum Trotz, die fid) um fie 
beworben haben. 

Sganarelle (bei Seite). 
Zum Henker ! — 


Fünfzehnte Scene. 343 


Alcantor. 

Seht nur, ich habe eine ganz befondere Piebe und Hochachtung 
für Euch, und ich würde meine Tochter einem Prinzen abſchlagen, 
um fie Euch zu geben. ‚ 

Soganarelle. 

Beſter Herr Alcantor, ich bin Euch ſehr verbunden für die 
Ehre, die Ihr mir erzeigt; aber ich erkläre Euch, daß ich mich 
überhaupt gar nicht verheirathen will. 


Alcantor. 
Wer! Ihr? — 
Soannrelle. 
Ja, ich. 
Altantor. 
Und der Grund? 
Soanarelle. . 


Der Grund? Weil id mich nicht tauglich zum Heirathen 
fühle. Ich will e8 halten wie mein Vater und alle meine Vor— 
fahren, die ſammt und fonders nie haben heirathen wollen. 

Alcıntor. 

Herr Sganarelle, der Wille it frei, und ich bin nicht der 
Mann, der jemand zwingen wird. Ihr habt Eud) gegen mid) ver= 
pflichtet, meine Tochter zu heirathen, und es ift Alles dazu in Be- 
reitihaft: aber wenn Ihr Euer Wort zurüdziehen wollt, fo werde 
ich ſehen, was dabei zu thun ift; und Ihr ſollt bald mehr von 
mir hören. 


Fünfzehnte Scene. 


Sganatelle. 
Er iſt wahrhaftig noch vernünftiger als ich dachte, und ich 
glaubte nicht ſo leichten Kaufs von ihm loszukommen. Meiner 
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Treu’, wenn ich's recht bevenfe, habe id) doch ſehr Hug daran ge= 
than, mic) aus der Geſchichte herauszuziehen; id war drauf und 
dran, einen Schritt zu thun, den ich Zeit meines Yebens bereut 
haben würde. Aber da fommt ver Sohn; der wird mir wohl die 
Antwort bringen. 


Sechszehnle Scene. 
Alcidas. Sganarelle. 


Altidas (ſehr gelaſſen, und mit ſüßlichem Ton). 

Mein Herr, ich bin Euer gehorſamſter Diener. 

Sganarelle. 
Und ich der Eure, mein Herr, von ganzem Herzen. 
Alcidas (immer mit demſelben Tun). 
Mein Vater hat mir gefagt, mein Herr, Ihr hättet Euer 
gegebenes Wort zurüdnehmen zu wollen erflärt? — 
Sganarelle. 
Ja, mein Herr, e8 thut mir unendlich leid, aber .... 
Alcidas. 
O mein Herr, beunruhigt Euch darüber weiter nicht. 
Somarelle. 
Ic bedaure e8, das verfichere ich Euch, und ich wünſchte ... 
Alcidas. 

Wie geſagt, es hat weiter nichts auf ſich. (Er überreicht dem 
Sganarelle zwei Degen.) Ich bitte nur, gefälligſt von dieſen zwei 
Degen einen zu wählen, gleichviel welchen. 

Sganarelle. 

Von diefen zwei Degen? 

Alcidas. 
Ja, wenn Ihr die Güte haben wollt. 
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Sganurelle. 
Und wozu? — 
Altidas. 

Mein Herr, da Ihr nach Eurem gegebenen Wort meine 
Schweſter zu heirathen verweigert, glaube ich, werdet Ihr das 
kleine Compliment, das ich Euh eben gemacht, ganz in der Ord— 
nung finden. 

Sommarelle, 

Wie fo? — 

| Alcidas. 

Andere würden Lärm anfangen und ſich gegen Euch ereifern; 
wir dagegen ſind Leute, die ſo etwas in aller Güte abmachen; und 
demnach will ich Euch höflich erklären, daß, wenn Ihr damit ein— 
verſtanden ſeid, wir einander ein wenig die Hälſe brechen müſſen. 

Sganarelle. 
Das iſt ein ſehr ſchlecht erfundenes Compliment! — 


Altidas. 
Entſchließt Euch, mein Herr, habt die Gefälligkeit und wählt, 
ich bitte Euch. 
Sganurelle. 
Gehorſamſter Diener! — Ich habe keinen Hals zu viel. 
(Bei Seite.) Was für abſcheuliche Redensarten! — 
Altidas. 
Mein Herr, ohne Umſtände; es muß ſein. 
Sgunarelle. 
He, mein beſter Herr, ſteckt Euer Compliment wieder in die 
Scheide, ich bitte Euch. 
Alcidas. 
Schnell, mein Herr! Ich habe noch eine kleine Beſorgung, 
und nicht viel Zeit. 
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Soanarelle. 
Aber ih will nicht, ſage ih Euch. 
Alcidas. 
Ihr wollt Euch nicht Schlagen ? — 
Sganarelle. 
Nein, meiner Treu’! — 
Alcidas, 
It das Euer Ernft? 
Sgannrelle. 


Mein völliger Ernſt. 

Aladas (giebt ihm Stodichläge). 

Dann, mein Herr, habt Ihr wenigjtens feinen Grund, Euch 
zu beffagen; Ihr’feht, ich verfahre ganz nad) der Ordnung. Ihr 
haltet Euer Wort nit, ich will mid mit Euch duelliren; dazu 
habt Ihr nicht Luft, und alſo gebe ih Eud) Schläge. Das Alles 
iſt nad der Regel, und Ihr habt zu viel Yebensart, um mein 
Verfahren nicht durchaus zu billigen. 

Sganarelle (bei Seite). 

Der Kerl ift ja ein wahrer Teufel! — 

Altidas (überreicht ihm nochmals die beiden Degen). 

Geſchwind, mein Herr; zeigt mir, daß Ihr ein Ehrenmann 
jeid, und laßt Euch nicht bei den Ohren ziehey. 

Sganarelle. 

Schon wieder? 

Altidus. 

Mein Herr, ich zwinge Niemand; aber Ihr müßt Euch 
ſchlagen, oder meine Schweſter heirathen. 

Soanurelle. 

Mein Herr, ich kann weder das Eine, noch das Andere thun, 

das verfichere ih Euch. 


Siebzebnte Scene. 347 


Altidas. 
Gewiß? — 
Soamtelle. 
Gewiß. 
Alcidus. 
Mit Eurer Erlaubniß alſo .... (Gr giebt ihm Stodichläge.) 
Sganarelle. 
Au! au! au! 
Altidas. 


Mein Herr, ich bedaure unendlich ſo mit Euch verfahren zu 
müſſen; aber ich werde mit Eurer gütigen Erlaubniß nicht auf— 
hören, bis Ihr verſprochen habt, Euch zu ſchlagen, oder meine 
Schweſter zu heirathen. 

Sgunarelle. 

Ja doch! Ja doch! Ich will ſie heirathen, ich will ſie 

heirathen. 
| (Aleidas hebt wieder den Stod auf.) 
Alãdus. 

Ah, mein Herr, ich bin ſehr erfreut, dag Ihr Vernunft an— 
nehmt, und daß die Sache in ver Güte beigelegt wird. Denn id) 
ſchwöre Euch, ich habe die größte Hochachtung von der Welt für 
Euch, und wäre in Verzweiflung gewejen, wenn ‚hr mid ge 
zwungen hättet, Euch etwas Unangenehmes zu erzeigen. Ich werde 
gleich meinen Vater rufen und ihm jagen, daß Alles in Ordnung 
ift. (Er klopft an Alcantors Hausthür.) 


Siebzehnte Hrene. 
Alcantor. Dorimene, Alcivas Sganarelle. 


Alcidas, 
Da feht, Herr Vater; Herr Sganarelle iſt ein ganz ver— 
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ftändiger Mann. Er hat feine Schwierigkeiten gemadt, und Ihr 
fönnt ihm meine Schwejter geben. 
Alcantor. 
Hier ift Ihre Hand, mein Herr; reicht ihr num aud) die Eure. 
Gott ſei's gelobt! jest bin id) von diefer Yaft befreit, und von nun 
an habt Ihr für ihre Aufführung zu jorgen. Laßt uns binein- 
gehen, und diefe glüdliche Heirath feiern. 


Anmerkungen. 


4) Moliere jpielte den Sganarelle; Frau Du Parc mit ganz be 
fonderm Beifall die Dorimene. 


2) Die alte Schule hatte bekanntlich verſchiedene bizarre Benen— 
nungen für Die verſchiedenen logiſchen Schlüffe aufgeftellt: jo gab es 
Syllogismen in Barbara, in Celarint, in Darit und Ferio u. |. w. 
Der Doctor fubftituirt hier das Wort Balordo (Tölpel) für Barbara. 


3) Die Peripatetifer erflärten allerdings das Wort Form nicht als 
Bezeichnung der äußern Geftalt, fondern des innerften Wejens; ber 
Eigenfchaft, die einen Gegenftand zu dem macht, was er ift, alfo defien, 
was dem Stoff feine individuelle Beftimmtheit giebt. So z. B. ift ein 
Knochen noch etwas Andres als hart, dicht, kalt u. ſ.w. Das Alles find 
‚ Eigenjhaften, die er mit andern Körpern gemein hat. Es ift feine 
eigenthümliche Natur als Knochen. die die Schule des Ariftoteles feine 
Form nennt; die Form, jagen fie, ift das beftimmende Princip jedes 
Dinges und nennen demnach Die Seele die Form des Körpers. Nach 
diefer Definition mußte Pancratius allerdings empört fein, wenn von 
der Form eines Huts geſprochen ward. 


4) Die drei Thätigkeiten des Geiftes find die BVorftellung (per- 
ception), die Beurtheilung (jugement), und die Schluffolgerung 
(raisonnement). 


5) Das Wahrjagen durh Vermittlung eines Spiegels und durch 
Erffärung der Meteore. Chiromantie ift die Prophezeibung aus den 
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Handlinien; Geomantie, aus den Linien und Riffen der Erde, aus dem 
Erdbeben, aus den Spalten und Schlünden ; Metopofcopie, die Deu: 
tung ber fieben Stirnlinien, die unter dem Einfluß der fieben Planeten 
ftehn, und aus denen fih Ehre und Reichthum, Glüd im Handel, Erb- 
ihaft und Liebe, Diebftahl und Mord herauslefen läßt; Onirofritif, die 
Traumbeutung. 


Don Juan, 


oder 


das Gaſtmahl ded Don Pedro. 


(1665.) 


Perfonen: 


Don Juan. 

Soanarelle. 

Elvira, Don Juans Gemahlin. 
Guzman, ihr Stallmeifter. 
DonGarlos |, en 
Dakine ihre Brüder. 
Don Luis, Don Juans Bater. 
Francisco, ein Bettler. 
Mathurine | Bauernmädchen. 
Margot ET, 
Yyenat Scene: Licilien !. 


r ⸗ * a] * J 
— 


Erſter Act. 


Erſte Scene. 
Sganarelle. Guzman. 


Sgnnarelle (aus einer Tabaksdoſe ſchnupfend). 

Ariſtoteles und ſämmtliche Philoſophen mögen ſagen was 
ſie wollen; es geht in der Welt nichts über den Tabak. Alle repu— 
tirlichen Menſchen lieben ihn mit Leidenſchaft, und wer ohne Tabak 
lebt, verdient gar nicht zu leben. Der Tabak erquickt und läutert 
nicht nur das Gehirn, er führt das Gemüth zur Tugend und 
fördert die Höflichkeit. Wie wohlwollend wird jeder Schnupfende 
gegen ſeine Nebenmenſchen; mit welchem Vergnügen reicht er links 
und rechts Jedem ſeine Doſe hin, und wartet nicht erſt, daß man 
ihn darum Bitte: beweiſ't das nicht, daß der Tabak in allen ſeinen 
Verehrern menſchenfreundliche und tugendhafte Geſinnungen er⸗ 
weckt 2? Aber jetzt genug vom Tabak; fahren wir Lieber in unſerm 
Discurs fort. Donna Elvira, Deine Gebieterin, hat ſich alfo aufs 
gemacht, um ung nachzureiſen, und bie Leidenschaft der Dame für 
meinen Herrn iſt fo groß, daß fie nicht leben kann, ohne ihn zu 
jeben. Soll id) Div ganz unter ung jagen, was id) denfe? Ich 
fürchte, ev belohnt ihre Liebe jehr Schlecht; Eure Reiſe hieher wird 
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wenig Erfolg haben, und Ihr hättet beffer gethan zu bleiben wo 
Ihr wart. 
Guzman. 

Was bringt Dich auf folhe Gedanken? Sag mir, Sgana— 
relle, ich bitte Dich, wie kommſt Du auf eine fo troitlefe Anficht ? 
Hat Dein Herr Dir etwas darüber anvertraut? Hat er Dir ges 
fagt, feine Liebe ſei erkaltet, und deshalb ſei er abgereiſt? — 

Sganarelle. 

Das nicht; aber ich weiß ſo ziemlich, wie der Hergang zu 
fein pflegt, und möchte wetten, daß es darauf hinauslaufen wird. 
Vielleicht irre ich mich; aber ich habe [hen genug erlebt, um in 
ſolchen Dingen klar zu jehen. 

Guzman. 
Wie! So wäre dieſe plötzliche Abreiſe eine Treuloſigkeit, 
und er könnte Donna Elvirens reine Liebe ſo vergelten? — 
Sganarelle. 
Er iſt noch jung, und hat nicht den Muth.... 
Guzman. 

Ein Cavalier von ſeinem Rang ſollte einer ſolchen Schänd— 
lichkeit fähig ſein? — 

Sganurelle. 

ga, ſein Rang! — Das iſt ein ſchöner Grund! Als ob 
ihn der jemals von etwas abhielte! — 


Guzman, 
Aber das heilige Band der Ehe zwingt ihn ja doch ... 
Sganarelle. 


Ach, lieber Guzman, Du weißt noch nicht, mein guter 
Freund, was für ein Menſch Don Juan iſt. 
Guzman. 
Ich weiß bei Gott nicht, was für ein Menſch er ſein müßte, 
wenn er wirklich eine ſolche Nichtswürdigkeit begangen hätte; ich 
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verftehe nicht, mie er nad) fo viel Beweiſen von Piebe und Unge- 
duld, fo viel Betheuerungen, Gelübven, Seufzern und Thränen, 
jo viel glühenden Briefen, wiederholten Schwüren und nachdem 
er in ber Heftigfeit feiner Leidenſchaft jo weit ging, daß er die 
geheiligte Clauſur eines Kloſters nicht achtete, um in Donna El— 
virens Befit zu gelangen, — ic) begreife nicht, fage ich, wie er 
nad) dem allen das Herz haben follte, fein Wort zu brechen. 
Sgmmarelle. 

Das zu begreifen ift für mic) fehr leicht; und wenn Dur den 
Gefellen fennteft, wie ich, Du würdeft Did; über nichts wundern. 
Ich wei nicht, ob er Donna Elvira ſchon vergeffen hat; big jett 
habe ich, wie gefagt, darüber feine Gewißheit. Dur erinnerft Dich 
wohl, daß id) vor ihm abreifen mußte, und feit er angefommen 
ift, hat er noch nicht mit mir gefprochen. Aber als Warnung 
inter nos laß Dir gejagt fein, daß diefer Don Juan, mein Herr, 
der größte Böſewicht ift, den je die Erde getragen hat; ein Ra- 
jender, ein reißendes Thier, ein Teufel, ein Türke, ein Ketzer, der 
weder an den Himmel nody an einen Heiligen, weder an Gott 
nody an den Wehrwolf glaubt; daß er wie eine wilde Beftie Iebt, 
wie ein Schwein des Epicur, wie ein wahrer Eardanapal; — daß 
er taube Ohren hat für alle hriftlihen Ermahnungen, und Alles 
was wir glauben, Hirugejpinnfte nennt. — Du fagft, er habe 
Deine Dame geheirathet? Ich vwerfichere Div, er hätte in feiner 
Verliebtheit noch viel mehr gethan, und Did), ihren Hund und 
ihre Kate gleich mit geheirathet. Auf eine Frau mehr kommt's 
ihm gar nicht an; das ift feine hergebradhte Falle, in der er die 
Mädchen fängt; er ift ein Allerweltsheirather. Dame, Fräulein, 
Bürgertöchter, Bauermädchen — Nichts ift ihm zu heiß oder 
zu falt; und wenn ih Dir die Namen herzählen wollte von 
Allen, die er bier und dort geheivathet, id) würde heut nicht 
damit fertig. Du ſcheinſt betroffen und wirft roth und blaß bei 
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meiner Schilderung; aber ich gab Dir nur eine flüchtige Skizze, 
und um fein Portrait auszuführen, bebürfte es noch ſehr vieler 
Pinjelftrihe mehr. Ich fage nur no, daß der Zorn des Him- 
mels ihn noch einmal treffen wird; daß ich lieber dem Teufel 
diente als ihm, und ihn an's Ende der Welt wünjchte, um alle 
die Gräuel nicht mit anzujehen. Aber wenn jo ein gottlofer Böſe— 
wicht zugleid ein großer Herr ift, jo ift das eine fürdhterliche 
Sade! — Ih muß Shen bei ihm aushalten, ich mag wollen oder 
nit. Meine Furchtſamkeit zwingt mid) zu ſchweigen; fie bringt 
mich jo weit, ihm eifrig zu dienen, und ich muß jehr oft loben, 
was id) im Herzen verabjchene. — Da ehe ich ihn eben kommen; 
verlag mich aljo jest. Aber höre, id) habe Dir das Alles in mei— 
ner Aufrichtigfeit ausgeſchwatzt, und war vielleicht ein wenig vor- 
fhnell. Wenn ihm aber etwas davon zu Ohren käme, fo würde 
ich fteif und feit behaupten, Du hätteſt gelogen. 


Zweile Scene. 
Don Juan. Sganarelle. 


Don Juan. 

Wer ſprach eben mit Dir? Er ſah mir faſt aus, wie der 

ehrliche Guzman von Donna Elvira. 

Sganarelle. 

Es wird wohl auch etwas Aehnliches ſein. 
Don Juan. 

Was! Er ſelbſt? 
Sgannrelle. 

Er ſelbſt. 
Don Jnuan. 

Und ſeit wann iſt er hier? 


Erfter Act. Zweite Scene. 357 


Sgamtelle. 
Seit geftern Abend. 
Don Iuan. 
Und weshalb? 
Sganarelle. 


Ich denke, Ihr werdet wohl ſelbſt errathen, was ihn beun— 
ruhigt. 
Bon Iuam, 
Unfere Abreife, willft Du fagen? 
Sganarelle. 
Der arme Menſch iſt ganz außer ſich darüber, und wollte 
die Urſache wiſſen. 
Don Inan. 
Und was haſt Du ihm geantwortet? 
Sganurelle. 
Daß Ihr mir nichts darüber anvertraut hättet. 
Don Juan. 
Sehr gut. Nun möchte ich aber hören, wie Du darüber 
denkſt. Was hältſt Du von der Sache? 
| Sganarelle. 
Ich? Ich glaube (ohne Euch Unrecht zu thun), daß Ihr 
irgend eine neue Liebſchaft im Kopfe habt. 
Ron Juan. 
Das glaubſt Du? 
Sganurelle. 
Ja. 
Don Juan. 
Meiner Treu', Du haſt's getroffen, und ich muß Dir be— 
kennen, daß Elvira durch eine andere Schöne aus meinen Gedan— 
ken verdrängt iſt. 
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Sganarelle. 

Du lieber Gott! Ich kenne ja doch meinen Don Juan auf's 
Haar, und weiß, daß Euer Herz wie ein unfteter Wanderer von 
Einer zur Andern ſchweift und nicht viel danach fragt, auf Eimer 
Stelle zu verweilen. 

Don Yuan. 
Und findeſt Du nicht, daß ich ganz Recht habe, es jo zu halten? — 
Sganarelle. | 
AH, guädiger Herr, — 
Don Auan. 
Was? — Sprid! — 
Sganarelle. 

Freilich habt Ihr Recht, wenn Ihr durchaus ſo wollt; 
dagegen läßt ſich nichts einwenden. Wenn Ihr aber nicht ſo 
wolltet, ſo ließe ſich die Sache vielleicht anders anſehen. 

| Don Juan. 

Nun gut; ich lafje Dir alle Freiheit zu reden und mir Deine 
Meinung zu jagen. 

Sganarelle. 

Wenn das iſt, gnädiger Herr, ſo muß ich Euch frei heraus 
geſtehn, daß ich Euer Verfahren nicht billigen kaun, und daß ich's 
jehr unverantwortlich finde, fo nad allen Seiten hin zu lieben 
wie Ihr thut. 

Ron Juan. 

Wie! Du meinft alfo, man folle e8 als eine Pflicht an— 
jehen, bei der erften Schönen, die und eingefangen hat, fteben zu 
bleiben, der Welt um ihretwillen zu entjagen, und für feine An- 
dere mehr Augen zu haben? — Herrliche Yebensaufgabe, jeinen 
Ehrgeiz darin zu finden, treu fein zu wollen, fi für alle Zeiten 
in Eine Leidenfchaft zu vergraben, und von Jugend an für alle 
andern Reize, die wir bewundern fünnten, todt zu bleiben! — 
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Nein, nein, die Beftändigfeit ift nur für die Thoren gut; alle 
Schönen haben ein Hecht darauf, uns zu entzüden, und der zu— 
fällige Vorzug, die erfte gewefen zu fein, der wir begegneten, darf 
den andern die gerechten Anfprüche nicht rauben, vie fie alle auf 
unjer Herz haben. Mic, bezaubert die Schönheit wo ich fie finde, 
und ich gebe mid) willig der führen Gewalt hin, mit der fie uns 
an ſich zieht. Mag ich dann auch noch jo jehr gebunden fein, — 
die Liebe zu der Einen Schönheit zwingt meine Seele nicht, gegen 
alle Andern ungerecht zu werben; ich behalte Augen um zu erfeit- 
nen, was Jede Reizendes hat, und zahle Jeder die Hulvigungen, 
die den Frauen gebühren. Wo id etwas Piebensmwürdiges erblide, 
da kann ich mein Herz nicht verſchließen; jo wie ein paar ſchöne 
Augen mir's abfordern, gebe ich's hin, und wenn ich zehntaufend 
Herzen hätte, ich würde fie alle verjchenfen. Was iſt reizender ala ” 
eine auffeimende Neigung? und ift in der Liebe nicht der Wechſel 
das größte Bergnügen? Ich finde Die höchſte Wonne darin, durch 
unzählige Huldigungen das Herz einer jungen Schönen zu gewin— 
nen, täglich zu jehn, wie mıan dem Ziele immer näher kommt, — 
mit glühender Leidenſchaft, mit Thränen und Geufzern die un— 
ſchuldige Schen einer Seele zu befämpfen, die ſich ungern entjchliet, 
die Waffen zu ftreden ; Schritt für Schritt alle Serupel zu befiegen, 
aus denen fie ſich eine Pflicht macht, und die kleinen Hinderniffe 
zu befeitigen, die fie uns entgegenftellt, bis wir fie endlich leiſe 
dahin bringen, wohin wir wollen. Hat man fie aber einmal er— 
obert, dann iſt's zu Ende, und es bleibt nichts mehr zu wünjhen 
übrig: was die Peidenfchaft Schönes hatte ift dahin, und in ber 
MWindjtille einer ruhigen Liebe fchlafen wir ein, wenn nicht ein 
neuer Gegenftand unfere Wünfche wieder weckt, und uns ben Reiz 
einer Eroberung in Ausficht ſtellt. Mit einem Wort, es giebt 
nichts jo Entzückendes, als den Triumph über den Widerſtand 
eines ſchönen Mädchens, und ich habe in dieſer Beziehung den 


360 Don Juan. 


Ehrgeiz eines Eroberers, der raftlo8 von Sieg zu Sieg fortftürmt 
und feine Grenze für fein Verlaugen fennt, Nichts kann den 
Ungeftüm meiner Leidenſchaft zügeln; ich habe das Gefühl, mein 
Herz fünne die ganze Welt lieben, und wie Alerander möchte ich 
wünjchen, e8 gäbe noch andre Welten, auf Die ich meine verlieb— 
ten Eroberungen ausdehnen fünnte, 

| Sganurelle. 

Herr meines Lebens, wie Euch die Worte vom Munde 
fließen! — Ihr habt das Alles wohl auswendig gelernt, denn 
Ihr ſprecht grade wie ein Buch. 

Don Juan. 

Und was hätteſt Du darauf zu ſagen? — 

Somarelle. 

Meiner Treu', ic hätte zu jagen, — ich weiß nicht was idp 
fagen joll, denn Ihr dreht die Dinge fo, daß man denfen jollte, 
Ihr hättet Recht; und am Ende iſt's doch wahr, daß Ihr's nicht 
habt. Ich hatte mir die ſchönſten Gründe zurechtgelegt, und Eure 
Keden haben mir alle über den Haufen geworfen. Laßt's gut 
fein; ein andermal will ich meine Gedanken aufichreiben, um mit 
Euch diſputiren zu fünnen. 

Don Yuan. 

Daran wirft du wohl thun. 

Sganarelle. 

Aber gnädiger Herr, ginge es wohl über die Erlaubniß, die 
Ihr mir gegeben habt, wenn ich Euch ſagte, daß Euer Lebens— 
wandel mich denn doch ein ganz klein wenig ſeandaliſirt? — 

Ron Juan. 
Nun? welchen Lebenswandel führe ich denn? 
Sganarelle. 

O, einen vortrefflichen; aber zum Beiſpiel, daß Ihr Euch 

alle Monate verheiratbet..... 
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Don Yuan, 

Iſt das nicht höchft angenehm? — 

Sgamarelle. 

Gewiß! — Ich kann mir denken, daß es höchſt angenehm 
und höchſt unterhaltend fein mug, und ich fünnte mid jehr gut 
drein finden, wenn feine Sünde dabei wäre; aber, gnädiger 
Herr, mit einem heiligen Sacrament fo zu jpielen, — 

Don Yuan. 

Geh mir, geh! — das habe ich mit dem Himmel abzu= 
machen, und werde ſchon mit ihm fertig werben, ohne daß Du 
Did) darum fümmerft. 

Sganarelle. 

Meiner Treu', gnädiger Herr, ich habe immer ſagen hören, 
es ſei ein ſchlechter Scherz, mit dem Himmel ſeinen Spott zu 
treiben, und daß es mit den Freigeiſtern ein ſchlimmes Ende 
nähme. 

Don Yuan. 

Still, Du Tropf! — Du weißt, ich habe Dir geſagt, daß 

ich die Predigten nicht liebe. 
Sganarelle. 

Ich ſpreche ja auch nicht zu Euch, Gott bewahre! — Ihr 
wißt ja was Ihr thut, und wenn Ihr an Nichts glaubt, ſo habt 
Ihr Eure Gründe; aber es giebt gewiſſe freche junge Burſchen 
in der Welt, die Wüſtlinge ſind, ohne zu wiſſen warum, und Frei— 
geiſter, weil ſie denken, es ſtehe Ihnen gut; und wenn ich einen 
ſolchen zum Herrn hätte, ſo würde ich ihm rund heraus ſagen, 
und ihm dabei grade in's Geſicht ſehn: wie mögt Ihr wagen, 
des Himmels zu ſpotten, und wie könnt Ihr ohne zu zittern die 
heiligſten Dinge verhöhnen? Kommt es Euch wohl zu, Ihr 
kleiner Erdenwurm, Ihr kleiner Zwerg der Ihr ſeid (ich ſage 
das Alles jenem andern Herrn), wie kommt es Euch zu mit 
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dem, was alle Menfchen heilig halten, Euern Spott zu treiben? 
Glaubt Ihr, daß weil Ihr von einem alten Haufe ſeid, weil Ihr 
eine blonde ſchön gefräufelte Perrüde tragt, Federn am Hut, ein 
golpgeitictes Kleid und fenerfarbne Bänder, (mit Euch rede 
ich nicht, ſondern mit dem Andern), glaubt Ihr, fage ih, Ihr 
wäret Deswegen etmas Rechtes, Ihr dürftet Euch Alles erlauben, 
und man hätte nicht den Muth Euch die Wahrheit zu jagen? 
Erfahrt denn von mir, Eurem Diener, daß der Himmel früher 
oder ſpäter Die Gottlofen ftraft, daR auf ein fchlechtes Leben ein 
ichledyter Tod folgt, und daf..... 


on Inan. 

Schweig! — 
Sganarelle. 

Was habt Ihr denn nun wieder im Sinn? 
Don Inan. 

Ich habe im Sinn Dir zu ſagen, daß mir's eine junge 
Schönheit angethan hat, und daß ich, von ihren Reizen gefangen, 
ihr bis in dieſe Stadt gefolgt bin. 

Sganurelle. 

Und fürchtet Ihr hier nichts, gnädiger Herr, vom Tode des 

Comthurs, den Ihr vor einem halben Jahre erſtacht? — 


Don Juan. 
Was iſt da zu fürchten! Habe ich ihn nicht regelrecht im 
Duell erſtochen wie ſich's gehört? 
Sganarelle. 
So gut wie möglich, man kann nicht beſſer; und er hätte 
Unrecht ſich zu beklagen. 
Don Junn. 
Ueberdem bin ich wegen dieſer Sache begnadigt. 
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Soanarelle. 
Ja; aber diefe Begnadigung löſcht vielleicht Das Rachegefühl 
feiner Bermandten und Freunde nicht aus, und.... 


Ron Yuan. 

Ah! wer wird an das mögliche Schlimme denken; ich denke 
nur an das was mir Vergnügen verjpridht. Das Mädchen, von 
dem ic Dir jage, "ijt eine junge Braut, das hübjchefte Geſchöpf 
von der Welt; fie ift von ihrem Verlobten hieher gebradyt, und 
der Zufall verſchaffte mir die Bekanntſchaft der Beiden drei oder 
vier Tage vor ihrer Abreife. Ich habe nie ein fo verliebtes, fe 
Eines mit dem Andern zufriedenes Paar gejehn: die fichtliche 
Zärtlichkeit ihrer gegenfeitigen Gefühle regte mic auf; mein Herz 
ward ergriffen und meine Piebe begann mit der Eiferfuht. Ya, 
ic) fonnte es nicht ertragen fie fo glücklich zu ſehn; der Unmuth 
entflammte meine Leidenjchaft, und ich ftellte mir's als das größte 
Vergnügen vor ihr Einverftändnif zu ftören, und die Zuneigung 
zu zerreißen, durch die mein empfindliches Herz fic) verlegt fühlte. 
Bisher find alle meine Bemühungen ohne Erfolg geblieben ; heut 
aber muß ich zum Testen Mittel greifen. Der Bräutigam hat 
feine ©eliebte eingeladen eine Epazierfahrt auf dem Meer mit 
ihm zu machen; ich habe Dir nichts davon gejagt, aber alle An— 
ftalten find getroffen, um meine Liebe an's Ziel zu führen; ich 
habe eine kleine Barfe und zuverläffige Leute in Bereitihaft, mit 
denen ic die Schöne zu entführen denfe 3, — 


Sganarelle. 
Ah, gnädiger Herr!... 

Don Juan. 
Hr — 

Sonnarelle. 


Das macht Ihr recht; Ihr faßt das Ding beim rechten - 
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Ende an. Mas man fi wünfcht, das muß erreicht werden; dar—⸗ 
über geht in der Welt nichts. 
Don Anan. 

Co halte Dich alfo bereit mir zu folgen, und vergiß nicht, 
alle meine Waffen mitzunehmen, damit ih... (Er erblict Donna 
Elvira.) Ah, verwünſcht! Schurke, Du hatteft mir nicht gefagt, 
daß fie ſelbſt hier fei. 

Soanarelle. 
Ihr hattet mich nicht danach gefragt, gnädiger Herr. 
Kon Yuan. 

Sie muß wohl verrüdt fein, daß fie nicht einmal ihren Ans 

zug gewechjelt hat, und in ihren Reiſekleidern hier auftritt! — 


Drille Scene. 
Donna Elvira. Don Juan. Sganarelle. 


Donnu Elvira. 

Werdet Ihr mir wohl die Gnade erzeigen, Don Juan, mich 
noch zu kennen? — Und kann ich mindeſtens hoffen, daß Ihr 
Euren Blick nach dieſer Seite richten wollt? — 

Don Juan. 

Ich geſtehe, daß ich überraſcht bin, und Euch hier nicht er— 
wartete. 

Donna Gloira. 

Ja, ich jehe wohl, daß Ihr mich hier nicht erwartetet; und 
überrajcht ſeid Ihr allerdings, aber in ganz andrer Weife als ic) 
hoffte, und die Art, wie Ihr mir's zeigt, überzeugt mich unwider— 
leglid) von Dem, was id) nicht glauben wollte. Ich ſtaune jet 
über meine Einfalt, und über die Schwachheit meines Herzens, 
das noch immer an einem Verrath zweifelte, den jo viele Umftände 
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mir bejtätigten. Ich war gutmüthig genug, das befenne ich, 
oder vielmehr thöricht genug, mich felbit täuſchen zu wollen, 
und mühte mic) ab, meine Augen und mein Urtheil Yügen zu 
ftrafen. Ich juchte nach einer Beranlafiung um die Erfaltung 
Eurer Freundschaft zu entjchuldigen ; hundert triftige Gründe für 
Eure übereilte Abreife hatte ich mir erjonnen, um Euch von dem 
Berbrechen freifprehen zu können, deſſen mein Berftand Euch an— 
Hagte. Vergeblich warnte mein gerechter Argwehn mid tagtäg- 
lich ; ich achtete nicht auf die Stimme, die Euch eines. Verbrechens 
zieh, und hing mit Freude den kindiſchen Träumen nad, die Eud) 
meinem Herzen als ſchuldlos ſchilderten. Aber Euer Empfang 
erlaubt mir nicht mehr zu zweifeln, und der Blid, nit dem Ihr 
mich begrüßtet, jagt miv mehr als ich zu wiſſen wünjche. Ich 
möchte aber dod aus Eurem eignen Munde die Gründe Eurer 
Abreife erfahren. Sprecht, Don Yuan, ich beſchwöre Euch, und 
last mich hören wie Ihr Eud) zu rechtfertigen denkt. 
Ton Juan. 

Madame, bier fteht Sganarelle, der weiß weshalb id ab— 

reifte. 
Sganarelle (leife zu Den Juan). 

Ich, guädiger Herr? Mit Eurer Erlaubniß, ich weiß fein 

Wort. 
Donna Elvira. 

Nun gut, Sganarelle, fo ſprich Du. Mir gilt es geich aus 

weſſen Munde ich feine Gründe vernehme. 
Don Inan (ver dem Sganarelle ein Zeichen giebt, näher zu 


fommen). 


Nun, jo fprih doeh! — 


Sganarelle (leiſe zu Don Juan). 
Was fol ih denn nur jagen? — 
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Donnu Elvira. 
Tretet näher, mein freund, weil er's einmal ‚jo will, und 
erzählt mir ein wenig, warum Ihr jo jchnell abreiftet. 


Ron Yuan. 

Du antworteft nit? 

Sganarelle (leife zu Don Juan). 

Ic weiß ja feine Antwort! Ihr habt Euren gehorfamen 
Diener zum Beſten! — 

Don Yuan. 

Wirſt Du wohl antworten ? 

Sganarelle. 

Madame.... 

Donnu Elvira. 

Wie? — 

Sgannrelle (wenvet fih zu Don Juan). 

Gnädiger Herr, .... 

Don Juan (drohend). 

Wenn.... 

Soamnrelle, 

Madame, — der große Eroberer Alexander und die andern 
Welten find Schuld an unfrer Abreife. Das iſt Alles was ich 
jagen kann, gnädiger Herr. 

Donna Elvira, 
Iſt's Euch gefällig, Den Juan, uns dies ſchöne Geheim— 
niß zu erklären ? 
Don Junn. 
Wenn ich Euch die Wahrheit jagen ſoll, Madame... 
Donna Elvira. 

D, wie ſchlecht verfteht Ihr Euch darauf Euch zu vertheidi— 

gen! Ihr, ein Hofmann, der an folde Dinge gewöhnt fein 
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jollte! Ihr jammert mich in Eurer Verwirrung. Warum waffnet . 
Ihr Euch nicht mit einer edlen Unverihämtheit? Weßhalb ſchwört 
Ihr nicht, Eure Gefühle für mich jeien noch immer diefelben, Ihr 
ließtet mich mit der höchſten Glut, und nur der Tod fünne uns 
trennen? — Warım erzählt Ihr mir nicht, daß Euch Geſchäfte 
von der größten Wichtigkeit gezwungen hätten mic ohne Abſchied 
zu verlaffen; dag Ihr wider Euren Willen noch eine Zeitlang 
hier werdet verweilen müſſen, und daß ich jegt nur wieder hin— 
gehn möge von wo ich gefommen bin, in der fejten Ueberzeugung, 
Ihr werdet mir folgen ; daß Ihr vor Verlangen brennt, wieder 
nit mir vereint zu fein, und getrennt von mir alle Qual em— 
pfindet, die der Körper leidet, wenn er von der Seele getrennt 
wird ?— So mühtet Ihr Euch vertheidigen, und nicht jo verwirrt 
und rathlos wor mir daftehn. 
Don Junn. 

Leider fehlt mir alles Talent mic) verftellen zu können, Mas 
dame, und mein Herz ift aufrichtig. Ich werde Euch alfo nicht 
jagen, daß id) immer nod) diefelben Gefühle für Euch empfinde, 
und daß ich von Sehnfucht glühe, zu Euch zurüdzufehren — denn 
es iſt einfach wahr, daß ich nur abgereijt bin, um Euch zu ent= 
fliehen, und zwar nicht aus den Gründen, die Ihr Euch etwa 
vorjtellt, jondern, weil es mir als eine Gewiſſensſache erjchten, 
und weil ich glaubte mit Euch vereint nicht ohne Sünde. leben zu 
fönnen. Es find Serupel in mir aufgeitiegen, Madame, und 
mein inneres Auge iſt zur Erfenntnig meiner That gelangt. 
Ich habe mir gejagt, dar ich Euch aus der Claufur eines Klo— 
ters entführte, um Euch zu heirathen, — daß Ihr ein Gelübde 
gebrochen habt, das Euch anderweitig band, und daß der Himmel 
in ſolchen Dingen nicht mit fi) fpotten läßt. Die Neue hat mid) 
erfaßt, und ich fürchte ven Zorn des Höchſten. Ich bin zu der 
Anfiht gefommen, daß unfre Heirat nur ein verfappter Ehe— 
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bruch jet, daf fie uns irgend ein Strafgericht zuziehn werde, und 
daß ich ftreben müſſe Euch zu vergeifen und Euch zu veranlaffen, 
zu Euren frühern Verpflihtungen zurüd zu fehren. Wolltet Ihr 
num, Madame, Eud) jo heiligen Geſinnungen widerfegen? Wollt 
Ihr, daß ich die Rache des Himmels auf mid) lade, wenn ich Euch 
zurüdhalte? — 

| Donna Elvira. 

D Du Schändliher! Jetzt fenne ih Dich ganz, und leider 
nur zu ſpät; denn daß ich Dich fenne, bringt mich in Verzweif— 
lung. Aber wife, daß Dein Verbrechen nicht ungeahndet bleiben 
fell, und daß der Himmel, deſſen Du fpotteft, Deine Treulofigfeit 
ftrafen wird, 

Ron Inan. 

Sganarelle, ver Himmel! — 


Sganarelle. 
Ja ſchön; darüber ſind wir hinaus, wir Andern. 


Don Junn. 

Madame, — 

Donnag Elvira. 

Es iſt gut! Ich will nichts weiter hören, und werfe mir 
vor, ſo viel gehört zu haben. Es iſt unwürdig, ſich ſeine Schmach 
noch erſt auseinanderſetzen zu laſſen; ein edles Herz muß in 
ſolchem Fall ſchon beim erſten Wort ſeinen Entſchluß zu faſſen 
wiſſen. Erwarte weder Vorwürfe noch Schmähungen von mir; 
nein! nein! — mein Zorn ſoll ſich nicht in eiteln Worten Luft 
machen; er ſoll ſeine ganze Glut für die Rache zuſammenhalten. 
Ich wiederhole Dir's, der Himmel wird Dich ſtrafen, Verräther, 
für den Schimpf, den Du mir anthuſt; und wenn Du den Himmel 
nicht fürchteſt, fürchte wenigſtens den Zorn eines tödtlich ge— 
kränkten Weibes. — 
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\ 


Vierte Scene. 
Don Juan. Sganarelle. 


Sganurelle (beiſeit). 
Wenn er doch Neue empfinden fünnte!... 
Ron Ana (nach einer Paufe). 
Laß uns jegt an die Ausführung unſers Abenteners denfen, 
Sganarelle (allein). 
AH! welchem abjcheulihen Herrn bin ich gezwungen zu 
dienen! — 


Moliere IL. 24 


weiter Act. 


(An der Meeresfüfte.) 


Erſte Scene. 
Margot. Pierrot. 


Margot. 
Meiner Seel’, Pierrot, da biſt Du aber aud) juft zu rechter 
Zeit dagemejen ! — 
Pierrot. 
Ja, ſiehſt Du, da fehlte Dir nicht ſo viel als 'ne Stecknadel 
breit, ſo wären ſie beide erſoffen. 
Margot. 
Das war alfo der Windftoß von heut’ Morgen, der ſie in's 
Waſſer ſchmiß? — 
Bierrof. 
Ich will Dir's klitterklar erzählen, wie ſich's machte; denn 
das muß der Andre mir bezeugen, ich war der erfte, der fie jehn 
that; ja! ſehn that ich fie zuerit. Ich war alſo juft am Strand mit 


Zweiter Act. Erjte Scene. 371 


dem diden Yucas, und da Fälberten wir mit einander und thaten 
uns Erdſchollen an den Kopf werfen; denn weißt Du, der dicke 
Lucas fälbert gern, nu, da fälberte ih au. Und wie mir 
nu jo fälberten, weil's chne Kälbern einmal in der Welt 
nicht abgeht, da ſah ich Dir ganz in der Ferne ein Ding, das 
hajpelte im Waffer herum, und fam ſtoßweiſe auf uns zu: das 
ſah ich Dir ganz deutlicdy mit meinen fichtlihen Augen: und gleich 
drauf, ſage ih Dir, jah ich, daß ich nichts mehr fah. He, Luchs, 
ſpreche ich, ich glaube, Gott verzeih’ mir, das find Menjchen, bie 
da hinten Schwimmen. Hat ſich was, fagte er, Du bift wohl da— 
bei gewejen wie eben eine Kate ſtarb, daß Dir's ver den Augen 
flimmert? Da jagte ih, Sapperloth, ſagte ich, mir flimmert nichts 
vor den Augen, das find Menſchen. J Gott bemahre, fagte er, 
es flimmert Dir vor den Augen. Da fagte ih: was mwillft Du 
wetten, daß mir's nicht wor den Augen flimmert, fagte ich, und 
daß es Menſchen find, die grade auf uns losfhwimmen? Dummes 
Zeug, jagte er, ich wette, daß es feine find. Oho, fagte ich, willit 
Du zehn Sous wetten, e8 find welche! — Alle Wetter ja, fagte er; 
und damit Du fiehft daß es mein Ernft ift, da liegt das Geld, fagte 
er. Nur, id) ließ mid) denn auch nicht verblüffen und war nicht faul; 
ich zog ganz dreift und refoloirt meinen Beutel heraus und warf 
meine fünf ganzen und zehn halben Stüde hin, weiß Gott jo mir 
nichts dir nichts, als hätte ic) ein Glas Wein getrunken, denn ic) bin 
ein verwogener Kerl, fiehit Du, und jehe weder rechts nod) linke, 
wenn ich drauf losgehe. Ich wußte aber recht gut was ich that; ich 
bin nicht jo Dumm! — Na, ich hatte denn auch kaum gewettet, jo 
jehe ich meine beiden Menſchen ganz deutlich, wie fie uns Zeichen 
machten, wir jollten fie abholen: ich ſtrich alfo ohne Umftände 
die beiden Einfäße ein, und fagte: Lucas, fagte id, Du fiehit 
wohl wie fie uns winfen; wir müffen hin und ihnen heraus— 
helfen. Ne, fagte er, fie find Schuld, daß ic verloren habe. 
24° 
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Und daß ich's kurz made, da habe ich ihm denn jo lange zuge— 
ſprochen, daß er endlich nachgab; wir ftiegen in eine Barfe und 
famen mit Fallen und Aufftehen und Mühe und Noth fo meit, 
daß ich fie aus dem Waller zog und fie in unfer Haus an ben 
Teuerberd brachte. Hernach haben fie ſich ausgezogen, um ſich zu 
trodnen, und zulett find nod zwei von ihrer Bande gefommen, 
die fich auf ihre eigne Hand gerettet hatten: und endlich kam auch 
noch Mathurine, mit der der Eine gleich ſchön that. Nun weißt 
Du die ganze Geſchichte, Margot. 
Margot. 

Haft Du mir nicht gejagt, Pierrot, der Eine von ihnen ſähe 

viel anjebnlicher aus wie die Andern? — 
Pierrot. 

Ja, das iſt der Edelmann, der muß irgend ein ganz vor— 
nehmer Prinz oder Graf ſein, denn er hat Gold auf ſeinem Rock 
von oben bis unten; und die ihn bedienen ſehn alle auch wie 
Herrn aus, und mit alledem, ſo ein großer Herr er auch ſein 
mag, wenn ich nicht war, ſo hätte er erſaufen müſſen wie eine 
Maus. 

Flargot. 

Denk' einmal! — | 

Dierrot. 

O Sapperment, ohne mich hätte er fein richtiges geftrichenes 
Maß gehabt. 

Margot. 

Und fitt er denn nody immter fafernadt bei Dir am euer, 
Pierrot, und trodnet ſich? — 

Pierrot. 

Ei, behüte! Seine Leute haben ihm wieder in die Kleider 
geholfen, während wir zuſahen und um ihn herumſtanden. Du 
meine Güte, ich hatte noch nie mit angeſehn, wie ſo ein Herr ſich 


Zweiter Act. Erfte Scene. 373 


anziehn läßt. Was fie ihm da alles fir Geſchichten und für 
Firlefanz umbingen! Ich könnte mic aus all dem Wirrwarr 
nicht herausfigen, und war ganz verdußt, wie ich's geſehn habe. 
Siehit Du, Margot, fie haben Haare, die ihnen nicht an den 
Kopf gewachſen find, und die jtülpen fie fid) auf wie eine große 
Müge von Werg. Im ihren Hemden fiten Aermel, da hätten 
Du und id mit Stumpf und Stiel drin Pla. Und ftatt ordent— 
licher Hojen tragen fie Schürzen, — fo weit wie von hier bis 
Ditern: ſtatt eines Wammſes ein ganz fleines Jäckchen, das 
nicht einmal bis an die Herzgrube reicht, und ftatt eines Kragen 
ein großes Stüd Leinwand um den Hals mit vier großen Klun— 
feru an den Enden, das ihnen bis mitten auf den Leib hängt. 
Unten am Arm haben fie auch noch Manſchetten von Spigen, 
und große Tridyter mit Spiten an den Beinen: und zwifchen 
alledem jo viel Bänder, ne, jo viel Bänder, daß es einen 
ordentlich dauern fann. Man jollte es nicht glauben, aber fogar 
die Schuhe find wollgeftedt mit Bändern und haben einen Schnitt, 
daß unſereins fid den Hals darin breden würde. 
Margot. 

Ei, Pierrot, ich muß mir das einmal ein Bischen ans- 

jehen. 
Pietrot. 

Ach Margot, höre mir lieber erſt zu; ich habe Dir etwas 
Anderes zu ſagen. 

Margot. 

Nu, laß einmal hören; was iſt's? 

Pierrot. 

Siehſt Du, Margot, ich muß, wie der fremde Herr ſagt, 
mein Herz vor Dir ausſchütten. Ich habe Dich gern, das weißt 
Du, und wir ſollen nun bald Mann und Frau werden; aber, 
alle Wetter, ich bin gar nicht mit Dir zufrieden. 
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Margot. 
Wie denn jo? Was giebt'S denn nu wieder? — 
Pierrot. 
Das giebt's, daß Du mir die Gedanken ſchwer machſt, rund 
heraus geſagt. 


Margot. 
Ei, wie io? 
Pierrot. 
Sapperment, Du liebft mid nicht. 
Margot. 
Ha! ha! ha! — Weiter nihts? — 
Pierrot. 
Weiter nichts; aber ich dächte, das wäre genug. 
Margot. 


Lieber Gott, rum, Du fommft immer wieder und fagft 
mir daſſelbe. 

Pierrot. 

Ich ſage Dir immer daſſelbe, weil es immer dieſelbe Ge— 
ſchichte iſt; und wenn's nicht immer dieſelbe Geſchichte wäre, ſo 
‚würde ich Div nicht immer daſſelbe ſagen. 

Margot. 

Aber was verlangft Du denn eigentlich? Was willft Du? — 
Pierrot. 

Himmelſapperment, ich will, daß Du mich liebſt! — 
Margot. 

Thue ich denn das nicht? — 
Pierrot. 

Ne, Du liebſt mich nicht; und ich, meiner Seel', ich thue 
doch dazu, was ich kann. Ich kaufe Dir (ſiehſt Du, das ſoll kein 
Vorwurf fein) bei jedem Hauſirer, der durch's Dorf kommt, Bän- 
der; ich breche mir bald den Hals, um Dir ein Amſelneſt mitzu- 


Zweiter Act. Erfte Scene. 375 


bringen ; wenn Dein Namenstag fommt, laß ich bie Leiermänner 
fpielen, ja, und das Alles hilft mir gerade eben fo viel, als wenn 
ich mit dem Kopf gegen die Wand rennte. Siehſt Du, wenn einen 
die Leute lieb haben, und man liebt fie nicht wieder, das ift weder 
ſchön noch rechtſchaffen. 

Margot. 

Aber lieber Gott, id) habe Did) ja auch lieb. 

Dierrot. 
D ja! Du haft einen lieb auf eine [höne Manier! — 
Margot. | 
Nu, wie fol ich's denn anfangen? 
Pierrot. 
Du ſollſt es anfangen, wie man's anfängt, wenn man einen 
recht ordentlich lieb hat. 
Margot. 
Habe ich Dich denn nicht recht orventlid) lieb ? 
Pierrot. 

Ne! — Wenn davon die Rede iſt, das ſieht man; wer 
Jemand recht von Herzen lieb hat, ſiehſt Du, der foppt ihn, und 
hat ihn zum Beſten den ganzen Tag, und kann's nicht laſſen. Da 
ſieh' Dir nur die dicke Thereſe an, wie die in den jungen Robain 
vernarrt iſt. Immer ſchwänzelt ſie um ihn herum und zupft ihn; 
keinen Augenblick läßt ſie ihn zufrieden; ſo oft ſie ankommen 
kann, ſpielt ſie ihm einen Poſſen, oder giebt ihm einen derben 
Klapps; erſt geſtern noch, wie er auf dem Schemel ſaß, zog ſie 
den unter ihm weg, ſo daß er ſeiner Länge lang auf der Erde lag: 
ja, Sapperment, da kann man ſehen wie's die Leute machen, wenn 
ſie ſich einander gern haben. Aber Du? Du ſagſt mir nie ein 
Wort, Du ſtehſt immer da wie ein Klotz, und ich könnte zwanzig 
Mal bei Dir vorbeigehn, Du würdeſt Dich nicht rühren, um mir 
einen noch ſo kleinen Schlag auf den Kopf zu geben, oder mir das 
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geringite Wörtchen zu jagen. Alle Wetter, das iſt doc nicht hübſch 
von Dir, wenn man ſich's recht überlegt: Du bift zu falt für 
Unfereins, 

Margot. 

Was foll ich aber dabei machen? Es ift nun einmal meine 
Art jo; ich kann mich nicht umſchmelzen. 

Pierrot. 

Ach was, auf die Art käme es nicht an! Wenn man ein 
wenig Freundſchaft für die Leute hat, ſo zeigt man's ihnen, und 
wenn's noch ſo wenig wäre! — 

Margot. 

Mit einem Wort, ic) habe Did) jo lieb, als ich kann; und 

wenn Du damit nicht zufrieden bift, ſuche Dir eine Anvere, 
Pierrot, 
Immer beffer! Habb ich's nicht gefagt? Sapperloth, wenn 
Du mir gut wäreft, würdeſt Du nicht ſolche Reden führen. 
Margot. 
Was mußt Du mir aud immer den Kopf warm machen! 
Pierrot. 

Zum Henker, was thue ich Dir denn zu Leide? Ich verlange 

ja nur ein Bischen Freundſchaft von Dir. 
Margot. 

Nein, dann laſſe aber auch die Sache gehen wie fie fann, 
und quäle mich nicht fo jehr. Vielleicht kommt's mir mit einem 
Male, ohne daß ich daran denfe! — 

Pierrot. 

Nu ſo ſchlag ein, Margot! 

Margot. 
Warum denn nicht? — Da! — 
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Pierrot. 
Und verſprich mir, daß Du Dir Mühe geben wirſt, mich 
lieber zu haben. 
Margot. 
Ich will thun, was ich kann; aber das muß von ſelbſt kom— 
men, Pierrot, ift das der Edelmann? — 
| Pierrot. 
Ja, das iſt er. 
Margot. _ 
Ei du mein Gott, welch' ein hübfcher junger Herr! — Und 
wie Schade, wenn der ertrunfen wäre! — 
Bierrot. 
Ic werde gleich wieder da fein; ih muß einen Schoppen 
trinfen, um wieder ein wenig nad) allen den Strapazen zu Kräf— 
ten zu fommen 4. 


Zweile Scene. 


Don Juan. Sganarelle Margot; lettere im 
Hintergrunde. 


Don Auan. 

Das war verlorene Mühe, Sganarelle, und der unvorher- 
gefehene Sturm hat mit umferer Barfe zugleicdy meinen ganzen 
Plan über den Haufen geworfen. Aber ehrlic, geftanden, die kleine 
Dorfihöne, die ich eben gejehn, tröjtet mid) über dies Unglüd, 
und id) habe fie fo reizend gefunden, daß id) allen Verdruß ver- 
geilen habe, den ich über unfer Fehlgeichlagenes Abenteuer empfand. 
Dies Herz joll mir nicht entgehen, und ich habe e8 ſchon in eine 
Stimmung gebradt, die mich nicht allzulange vergeblich, jeufzen 
laſſen wird. 
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Sganarelle. 
Gnädiger Herr, id muß geftehen, Ihr jest mich in Erſtau— 
. nen. Kaum dag wir einer nahen Todesgefahr entronnen find, 
was thut Ihr? Statt dem Himmel für die Gnade zu danfen, die 
er uns erwiefen hat, fangt Ihr vom Friſchen wieder darauf an, 
jeinen Zorn auf Euch herabzurufen. Immer biefelben Liebesge— 
ſchichten und nichts .... 
(Don Juan fieht ihn drohend an.) 
Stille da, Du Schlingel! Du weißt nicht was Du fprichft, und 
der gnädige Herr weiß, was er thut. Immer zu! — 
Don Inan (ſieht Margot) 

Dho! Wo kommt denn das andere hübjche Kind her, Sgana— 
relle? — Haft Du je etwas Hübjcheres geſehen? und findeit Du 
nit, ſag' einmal felbft, daß diefe hier der Andern nichts nach— 
giebt? — 

Sganarelle. 

Verſteht ſich! Geiſeit.) Jetzt bläſt der Wind von der 
Ecke! — 

Don Juan (zu Margot). 

Sage mir, mein ſchönes Kind, woher fommt mir dieſe ange- 
nehme Meberrafhung? Wie, hier auf dem Lande, in dieſer abge- 
legenen Gegend, zwijchen Wäldern und Feljen giebt e8 jo veizenve 
Mädchen wie Du? — 

Margot. 

Ya, wie Ihr feht, guädiger Herr. 

Don Juan. 
Bit Du aus diefem Darf? 
Margot. 

Ja, gnädiger Herr. 

Don Anın. 

Und wohnſt bier? 
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Margot. 
Ja, gnädiger Herr. 
Don Inan, 
Wie heißeſt Du? 
Margot. 


Margot, Euch zu dienen. 
Ron Juan. 
Melde Schönheit! Und was das für Augen find! — 
Margot. 
Ihr wollt mich nur befhämen, gnädiger Herr! — 
Don Juan. 

Ah, Du brauchſt Did nicht zu Shämen, wenn man Dir 
fagt, was wahr ift. Spanarelle, was fagft Dur dazu? — Kann 
man etwas Anmuthigeres fehen? — Drehe Dich doch einmal um; 
willit Du? — Ad) was ift Das für ein Wuchs! — Dein Köpfchen 
etwas mehr in die Höhe, jo! — D meld’ ein ſüßes Geſicht! — 
Schlage doch Deine Augen ganz auf! Ad, wie ſchön! — Laß 
mich nun auch einmal Deine Zähne jehen, ich bitte Dih. Die 
find ja wie Elfenbein; und welde Lippen! Ich muß fagen, ic) 
bin entzüdt, und habe nie ein fo reizendes Kind gefehen. 

Murgot. 

Gnädiger Herr, das ſagt Ihr nur ſo, und ich weiß nicht, 

ob Ihr Euch nicht über mich luſtig machen wollt. 
Don Juan. 

Ich mich luſtig machen? Bewahre mich doch Gott! Dazu 
babe ich Dich viel zu lieb, und was ih Dir ſage, kommt aus dem 
Grunde meiner Seele, 

Margot. 
Wenn das wahr ift, bin ich Euch jehr dankbar. 
Don Juan. 


Mir dankbar für Alles was ich Dir ſage? Das brauchſt 
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Du gar nicht zu fein; Du haft es nur Deiner Schönheit zu 
danken. 
Margot. 
Gnädiger Herr, das iſt Alles viel zu hoch für mich, und ich 
habe den Verſtand nicht, Euch zu antworten. 
Don Anım. 
Sganarelle, fieh nur diefe Hände an! — 
Margot. 
D pfut, gnädiger Herr; fie find ja ſchwarz wie nichts gutes. 
Don Juan. 

Ad, was fagit Du! es find die ſchönſten Hände der Welt; 

erlaube mir, daß ich fie küſſen darf, 
Margot. 

D gnädiger Herr, Ihr thut mir zu viel Ehre; wenn id) das 
nur vorhin gewußt hätte, ich hätte fie ganz gewiß mit Kleie ge: 
wachen. 

Don Inan. 

Nun, jage mir doch ein wenig, meine ſchöne Margot, — 

Du bift doch nicht verheirathet? 
Margot. 

Nein, noch nicht; aber ich ſoll nächſtens den Pierrot heira= 

then, den Sohn der Nachbarin Simonette. 
Don Junn. 

Was! Ein Engel wie Du die Frau eines groben Bauern? 
— Nein, nein, das hieße ja fo viel Schönheit entweihen; Du bift 
nicht geboren, ein Dorf zu bewohnen. Du verdient ein ganz ans 
deres Schidfal; und der Himmel, der das ſehr wohl wei, hat 
mic eigens hierher geführt, um diefe Heirath zu verhindern, und 
Deinen Reizen gerehte Anerkennung zu verfchaffen. Ya, mit 
einem Wort, ſchöne Margot, ic) liebe Did von ganzer Seele; 
und e8 hängt nur von Div ab, daß ich Dich aus diefem elenden 
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Winkel entführe, und Dich in eine Stellung erhebe, wie fie Dir 

zukommt. Meine Liebe zu Dir ift jehr rafch entzündet, das ift 

wahr ; aber ift das ein Wunder? Das hat Deine feltene Schön- 

heit bewirkt, Margot: denn Dich liebt man nad) einer Biertelftunde 

jo heftig, als eine Andere nad einen halben Jahr. 
Margot. 

Wahrhaftig, gnädiger Herr, ich weiß nicht, was ich denfen 
joll, wenn Ihr ſprecht. Alles, was Ihr da fagt, gefällt mir jchon, 
und id möchte Euch für mein Leben gern glauben; aber mir ift 
immer geprebigt worden, ich folle den vornehmen Herren nie 
trauen, und Ihr Hofleute wäret alle mit einander falſch und ginget 
nur darauf aus, bie Mädchen anzuführen, 

Don Juan. 

So einer bin ich nicht ! 

Sgnnarelle (bei Seite). 

Ja, wer’s nicht beſſer wüßte! — 

Margot. 

Seht Ihr, gnädiger Herr, e8 ift auch nicht hübſch, fi an— 
führen zu laſſen. Ic bin ein armes Bauermädchen, aber Gott— 
Iob ein ehrliches, und ich wollte lieber todt fein, als meine Ehre 
verlieren. 

Don Junn. 

Wer! Ih? Ich follte jo Ihlecht fein, ein Mädchen wie 
Dich verführen zu wollen? Nein, dazu bin ich viel zu gewiffenhaft. 
Ic liebe Dich in aller Zucht und in allen Ehren, Margot; und 
um Dir zu zeigen, daß ich die Wahrheit jage, verfichere ih Dir's, 
ic) habe feinen andern Gedanken als Dich zu heirathen. Soll ic 
Dir's gleich noch mehr beweifen? Ich bin gleich auf der Stelle 
bereit dazu, und nehme den Burfhen da zum Zeugen meines Ber- 
ſprechens. 
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Soanarelle. 

Nein, nein, macht Euch feine Sorge. Er wird Euch hei— 
rathen, jo viel Ihr wollt. 

Don Yuan. 

Ah, Margot, ich jehe, Du kennſt mich noch nicht. Du thuft 
mir jchweres Unrecht, wenn Du mic nad) den andern jungen 
Cavalieren beurtheilft: und wenn e8 leider faljche Geſellen in der 
Melt giebt, Nichtswürdige, die nur darauf ausgehen, die Mädchen 
zu betrügen, jo mußt Du mid) dod) nicht zu ihnen zählen, und 
darfſt an der Aufrichtigfeit meiner Treue nicht zweifeln. Wenn 
man jo reizend tft wie Du, jo jollte man über alle ſolche Bedenken 
hinaus jein. Glaube mir, Du fiehit nicht aus mie eine Schöne, 
die verlaſſen werben fünnte; und was mich betrifft, ich würde mir 
ja das Herz mit tauſend Dolchſtichen durchbohren, wenn ich je daran 
hätte denken fünnen, Did) zu verrathen. 

Margot. 

Lieber Gott, ich weiß niht, ob Ihr die Wahrheit ſprecht; 

aber Ihr macht, dag man Euch glaubt. 
Don Anan. 

Wenn Du mir erft glaubft, wirft Du mir volle Öerechtigfeit 
widerfahren laffen; und mein eben gegebenes Verſprechen wieder- 
hole ich noch einmal. Nimmſt Du's nicht an? Und willit Du 
nicht einwilligen, meine Frau zu werden ? 

Margot. 
Ja, wenn meine Muhme nichts dagegen hat, — 
Don Juan. 

So ſchlage ein, Margot, wenn Du Deinerſeits damit ein— 

verſtanden biſt. 
Margot. 
Aber betrügt mich nur nicht, gnädiger Herr, ich bitte Euch 
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herzlich : e8 wäre jehr Schlecht von Euch, und Ihr jeht, wie feit ic) 
auf Eure Ehrlichkeit vertraue. 
Don Yuan. 

Wie? Mir fcheint, Du zweifelft noch an meiner Aufrichtige 
feit? Soll id Dir einen fürdhterlihen Eid ſchwören? Möge der 
Himmel .... 

Margot. 
Lieber Gott, ſchwört doch nicht; ich glaube Eud). 
Don Junn. 
Sp gieb mir denn ein Mäulchen als Pfand Deines Iaworts. 
Margot. 

D nein; damit hat e8 Zeit, bis wir Mann und Frau find. 

Nachher will ih Euch küſſen, jo viel Ihr wollt. 
Don Junn. 

Nun gut, Schöne Margot, ich will Alles, was Du willit. 
Aber gieb mir wenigitens Dein Händchen, damit ich's tauſendmal 
füffe, und Div mein Entzüden ... 


Dritte Scene. 
Don Juan. Syanarelle Pierrot. Margot. 


Bierrot (ſtößt Don Juan, der Margot's Hand küßt). 

Sachte, jachte, gnädiger Herr; geht nicht jo in's Zeug, 
mit Berlaub, Ihr erhitt Euch allzufehr und fünntet Euch ver- 
fangen, » 

Don Auan (ſtößt Pierrot derb zurüd). 

Was will der unverfhämte Tölpel? — 

Pierrot (ftellt fich zwiichen Don Juan und Margot). 

Ich ſage, Ihr follt nicht fo in's Song gehen und mit unfern 
Bräuten ſchön thun. 
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Don Junn (Pierrot wieder zurückſtoßend). 
Geh Deiner Wege! 
Pierrot. 
Alle Wetter, wer wird denn die Leute ſo ſtoßen? — 
Margot (nimmt Pierrot bei'm Arme). 
3 fo laß ihn doch zufrieden, Pierrot. 
Pierrot. 

Ich dächte gar! Ich ſollte ihn zufrieden laſſen? Ich will 
aber nicht! — 

Don Junn. 

Oho! — 

Pierrot. 

Seht einmal an! Weil Ihr ein gnädiger Herr ſeid, wollt 
Ihr unſere Weiber vor unſerer Naſe carefliren? Macht Euch fort 
und careſſirt Eure eigenen, 

Don Juan. 

Wie war das? 

Pierrot. 

Ja, wie war das! (Don Juan giebt ihm eine Ohrfeige.) Alle 
Wetter! ſchlagt mich nicht. (Noch eine Ohrfeige.) Donnerwetter! 
(Noch eine Ohrfeige.) Kreuzdonnerwetter! (Wieder eine Ohrfeige.) 
Himmeldonnerwetter! — Schockſchwerenoth! — Iſt das recht, 
die Leute ſo zu ſchlagen? Iſt das der Dank, daß man Euch nicht 
hat erſaufen laſſen? — 

Margot. 

Pierrot, ereifere Dich nicht ! 

Pierrot. 

Ich will mich aber ereifern; und Du, Du biſt mir auch die 

rechte, daß Du's leideſt, wenn man Dich ſtreichelt. 
Margot. 
O Pierrot, es iſt nicht fo, garnicht fo, wie Du denkſt. Der gnä— 
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dige Herr will mid) heirathen, und das braucht Dich gar nicht zu 
verdrießen. 
Pierrot. 
Was war das? Alle Wetter! Du biſt doch meine Braut! — 
Margot. 

Das macht nichts, Pierrot. Wenn Du mir gut bift, muß 

Dir's lieb fein, daß ich eine gnädige Fran werde, 
Pierrot. 

Himmelſackerment, nein! — Ich will Dich lieber todt ſehen, 
als daß Du einem Andern angehörſt. 

| Margot. 

Still doch, Pierrot, laß Div das nicht leid fein. Wenn ich 
erjt eine gnädige Frau bin, gebe id) Div was zu verdienen; Du 
jollit mir Butter und Käſe in mein Schloß bringen. 

Dierrot. - 

J ſo ſchlag das Wetter drein! Nichts werde id Dir brin- 
gen, und wenn Du Alles doppelt bezahlteit. Alfo auf die Manier 
hörſt Du an, was er Dir vorſchwatzt? Sapperloth, wenn ich das 
vorhin wußte, da nahm ich mich wohl in Acht ihn aus dem Waſſer 
zu ziehen, und gab ihm lieber noch einen tüchtigen Schlag mit dem 
Ruder über den Kopf. 

Don Inan (ausholend). 
Was fagt der Kerl? 
| Pierrot (stellt fich hinter Margot). 
Ale Wetter! Ich fürchte mich vor Niemand, 
Don Juan. 

Warte Du nur! — 

Pierrot (ftellt fih vor Margot). 

Ih frage viel nad Euch! — | 

Don Iuan (verfolgt ihn). 

Das werden wir jehen. 

Moliere Il, 25 
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Pierrot (ftellt ſich wieder hinter Margot). 

Ich bin Shen mit ganz Andern fertig geworben ! 

Don Yuan, 
Nun reißt mir die Geduld! — 
Soanarelle. 

Ad), gnädiger Herr, laßt dod) den armen Teufel laufen; 
e8 ift ja Sünde, ihn zu Schlagen. (Bu Bierrot.) Mad’, daß Du 
fortfommft, mein guter Junge, und fag’ ihm weiter nichts, 

Pierrot (ftellt fi vor Sganarelle und fieht Don Juan trogig an). 

Ic will ihm aber jagen, ... 

Ron Inan (holt aus, um Pierrot eine Obhrfeige zu geben). 

Wart, id werde Did) lehren ... 

(Pierrot bückt fich, und Sganarelle befommt die Ohrfeige.) 

Sganarelle. 
Hol' Dich die Peſt, Du Tölpel! 
Don Juan. 
Das haſt Du von Deiner Menſchenliebe! 


Pierrot. 
Wetter noch einmal, ich gehe hin und erzähle Alles an vie 
Muhme. 


Dierte Scene. 
Donduan Margot. Sganarelle. 
Bon Yuan (zu Margot). 
O, ich werde der glüdlichjte aller Menjchen fein, und gäbe 


dies Entzüden nicht für alle Schätze der Welt hin, Welche Wonne, 
wenn Du meine Frau fein wirft, und wenn .... 
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Fünfte Scene. | 
Don Juan. Mathurine, Margot. Sganarelle. 


Sgamarelle (ſieht Mathurine kommen). 

Ei! Ei! 

Mathurine (zu Don Juan). 

Önädiger Herr, was habt Ihr denn da mit Margot vor? 

— Thut Ihr mit der auch ſchön? — | 
Don Inan (leife zu Mathurine). 

Nein, im Gegentheil! Sie gab mir zu verftehen, fie hätte 
Luft, meine Frau zu werden, umd ih fagte ihr, ich fei mit Dir 
verlobt. 

Margot. 
Was bat denn Mathurine mit Euch zu Schaffen? — 
Ron Anan (leiſe zu Margot). 

Sie ift eiferfüchtig darauf, daß ich mit Dir fprad), denn fie 
möchte mid) heivathen ; ich fagte ihr aber, daß ic Dich zur Frau 
wolle. 

Mathurine, 
Was! Margot... | 
Don Ian (leife zu Mathurine). 

Was Du ihr auch jagen magft, e8 wird nichts helfen, fie 

bat ſich's einmal in den Kopf geſetzt. 
Margot, 

Was Taufend, Mathurine ... 

Ron Yuan (leiie zu Margot). : 

Es ift ganz vergeblich, dag Du mit ihr fprichft; Du wirft’s 
ihr nicht ausreden. 

Mathurine. 

Hat denn .... 

25* 
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Don Junn (leiſe zu Mathurine). 
Man fann fie nicht zur Vernunft bringen. 
, Margot. 
Ich möchte nur... 
Don Junn (leife zu Margot). 
Sie ift eigenfinnig wie ein Maulthier. 
Mathurime, 
Wahrhaftig ... 
Ron Inan (leife zu Mathurine), 
Laß fie gehn, fie ift verrüdt. 
Margot. 
Ich denfe ... 
Don Junn (leife zu Margot). 
Sag’ ihr nichts, fie iſt eine Närrin. 
Mathurine. 
Nein, nein, id muß mit ihr reden. 
Margot. 
Ich will doch hören, was fie vorbringt. 
Mathurine. 
Was! ... 
Don Junn (leiſe zu Mathurine). 
Ich wette, ſie wird Dir ſagen, ich hätte ihr verſprochen, ſie 
zu heirathen. 
| Margot. 
Ih... 
Don Auan (leife zu Margot). 
Zehn gegen Eins, fie erzählt Div, daß ich ihr mein Wort 
gegeben habe, fie zur Frau zu nehmen. 
Mathurine, 
Höre, Margot, das gehört ſich aber nicht, andern Leuten 
in's Gehege zu kommen. | 
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Margot. 
Es ift gar nicht hübſch von Div, Mathurine, darauf eifer— 
füchtig zu fein, wenn der gnädige Herr mit mir fpridt. 
Mathurine. 
Mid hat er aber zuerft gejehen. 
Margot. 
Wenn er Dich) zuerft gefehen hat, hat er mic) zuletzt gefehen; 
und mir hat er verjprochen mic) zu heirathen. 
Ron Iuan (leife zu Mathurine). 
Nun, was habe ih Dir gefagt? — 
Muthurine (zu Margot). 
Oho, da muß ich bitten, Mir bat er's verſprochen und 
nit Dir! 
Don Junn (leife zu Margot). 
Hatte ich nicht Recht? — 
Margot, 
Das made Du Andern weis! Er hat mir's verfprocden, 
fage id) Dir. 
Mathurine. | 
Du willſt die Leute zum Beſten haben. Ich war's, dabei 
bleibt'8! — 
Margot, 
Da fteht er; er mag jelbit jagen, ob ich nicht Recht habe! — 
Mathurine, 
Da fteht er; er mag mid) Yügen ftrafen, wenn ich nicht die 
Wahrheit gejagt habe. 
Margot. 
Iſt's wahr, gnädiger Herr, daß „hr verſprochen habt, fie 
zu heirathen? — 
Mon Yuan (leife zu Margot). 
MWie kannt Du fo etwas im Ernft fragen! — 
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Matharine. 
Habt Ihr wirflih Euer Wort gegeben, gnädiger Herr, fie 
zur Frau zu nehmen? — 
Don Juan (leije zu Mathurine). 
Das glaubft Du doch nicht etwa? — 
Margot. 
Ihr ſeht aber, daß fie dabei. bleibt! — 
Don Iman (leife zu Margot). 
Laß fie doch! — 
Mauthurme. 
Ihr hört, wie fie darauf befteht! — 
Don Inan (Leite zu Mathurine). 
Mag fie doch! — 
Margot. 
Nein, nein; die Wahrheit muß heraus. 
Mathurine. 
Die Sache muß entſchieden werden! — 
Margot. 
Ja, Mathurine, der gnädige Herr fol Dir zeigen, daß Du 
ein Gänschen bift. 
Mathurine. 
Ja, Margot, der gnädige Herr wird Dir ſchon heim— 
leuchten, 
Margot. 
Fällt Euer Urtheil, gnädiger Herr. 
Mathurine. 
Laßt uns hören, woran wir find, gnädiger Herr. 
Margot. 
Du wirft Schon jehen. 
Mathurme. 
Das wirft Du ſelbſt! 
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Margot. 

Redet! — 

Mathurine. 

Spredt! — 

Don Iuan. 

Was wollt Ihr, daß ih Euch jage? Ihr behauptet beide in 
gleicher Weife, ich hätte Feder von Euch verfprochen fie zu heira— 
then. Weiß denn nicht Eine wie die Andere, wie e8 damit fteht, 
ohne daß ich nöthig hätte, mich deutlicher zu erflären? Warum 
joll ich zweimal daſſelbe jagen? Die, der ich mein Wort gegeben 
babe, kann ſich ja über die Reden der Audern wegjeten ; und mas 
braucht's mehr, als daß ich mein gegebenes Wort halte? — Alle — 
Berfiherungen fürdern bier nichts; man muß handeln, und nicht 
ſprechen, und Thaten entſcheiden beſſer als Worte. Deshalb will 
ih Euch aud nur durd mein Thun Antwort geben; und wenn 
ih Hochzeit mache, wird ſich's zeigen, welder von Euch Beiden 
mein Herz gehört. (Leife zu Mathurine.) Laß fie glauben was fie 
Luft hat. (Seife zu Margot.) Mag ſie ſich doch mit ihrer Einbil- 
dung ſchmeicheln! (Reife zu Mathurine.) Du und feine Andere! 
— (keife zu Margot.) Dein auf ewig! — (Reife zu Mathu— 
rine.) Neben Dir find alle Gefihter Fraten. (Leiſe zu Margot.) 
Ber Dich gejehen hat, fann feine Andere mehr ausftehen, (Laut.) 
Ih habe einen Kleinen Auftrag zu geben; in einer Viertelftunde 
bin id) wieder bei Eud). 


Hechfle Hrene. 
Margot. Mathurine Sganarelle. 


Margot (zu Mathurine). 
Daß ich's bin, der er gut ift, weiß ich gewiß. 
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Mathurme (zu Margot). 
Mich wird er heirathen. 


Sganarelle (nimmt Beide an der Hand). 

Ihr armen Dinger, die Ihr feid, ic) habe Mitleid mit Eurer 
Unfhuld, und kann's nicht mit anfehen, wie Ihr in Euer Ver— 
derben rennt. Glaubt mir's, Eine wie die Andre; hört nicht auf 
alle die Märden, die er Euch vorlügt, und bleibt in Eurem 
Dorf. 


⸗ 


Siebente Scene. 
Don Juan. Margot. Mathurine. Sganarelle. 


Don Ivan (im Hintergrunde, beiſeit). 

Ich möchte Doc wiſſen, warum Sganarelle mir nicht nach— 
folgt? 

Syannrelle. 

Mein Herr iſt ein Erzſchwindler, der nichts Anveres im 
Sinne hat, als Euch anzuführen; er hat ihrer ſchon genug An— 
dere angeführt, und ift jede Stunde bereit, alle Elftaufend Jung— 
frauen zu heirathen. (Er fieht Don Juan.) .... Nichts von alles 
dem ift wahr, und wer Eud jo etwas erzählt, dem müßt Ihr 
jagen, daß er lügt. Mein Herr ift fein Allerweltöheirather, er iſt 
fein Schwindler, er geht nicht darauf aus, Euch zuverführen, und 
bat auch noch nie ein Mädchen verführt. Ab, jeht nur, da fommt 
er; ihr könnt ihn. num felbit fragen. 

Don Junn (ſieht Sganarelle mißtrauiich an). 
Wirklich? — 
Sonmarelle. 
Gnädiger Herr, weil die Melt voll böſen Leumunds ift, fo 
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fam ich felbft den jchlimmen Zungen entgegen. Deshalb fagte 
ih den Mädchen, wenn Jemand ihnen Böfes von Euch vor- 
ſchwatzte, jo follten fie e8 ja nicht glauben, und follten nicht unter- 
laſſen ihm zu fagen, er ſei ein Yügner, 


Don Juan. 
Sganarelle ! — 
Sganarelle (zu Margot und Mathurine). 
da, mein Herr ift ein Ehrenmann: ich verbürge mid) 
für ihn. 
Ron Juan. 
Sm! — 
Sganarelle. 
Die etwas Anderes behaupten, find Verläumder .... 


Achte Scene. 


Donduan La Ramée. Margot. Mathurimne. 
Sganarelle. 


In Kamée (leiſe zu Don Yuan). 
Gnädiger Herr, ich komme Euch zu warnen; es iſt hier nicht 
geheuer für Euch. 
Don Junn. 
Wie ſo? 
#a Kamée. 
Zwölf Reiter fahnden auf Euch und müſſen gleich hier ſein. 
Ich weiß nicht wie ſie Euch haben aufſpüren können; aber ich 
habe die Nachricht von einem Bauern, den ſie ausgefragt und Euch 
beſchrieben haben. Die Sache iſt dringend, und je eher Ihr Euch 
von hier fortmacht, je beſſer iſt es. 
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Heunte Scene. 
Don Juan. Margot Mathurine Sganarelle. 


Don Juan (zu Margot und Mathurine). 
Ein dringendes Gefhäft zwingt mich, von hier aufzubrechen; 
aber ich werde meines Verſprechens eingedenf fein, und vor Mor- 
gen Abend Nachricht von mir geben. 


Zehnle Scene. 
Don Juan. Sganarelle. 


| Ron Juan. 

Da die Partie nicht gleich fteht, muß man auf eine Kriegs— 
Lift finnen, und dem Unglüd, das mic) verfolgt, auf geſchickte Weife 
ausweichen. Sganarelle mag fid) in meine Kleider jteden, und ich... 

‚ Sgannrelle. 

Gnädiger Herr, das find ſchlechte Späße. Ich ſoll mich der 

Gefahr ausſetzen, in Euren Kleidern getödtet zu werben ... 
Don Iman. 

Mad’ nur Schnell! Ich erzeige Dir zu viel Ehre; ein Die- 
ner, dem der Ruhm zu Theil werden fann, für feinen Herrn zu 
fterben, ift ja gar zu glüdlih! — 

Sganarelle. 

Ih danfe für die Ehre! — (Allein) O Himmel! Wenn 
ſich's hier um Leben und Tod handelt, erzeige mir die Önade, daß 
man mic nicht für einen Andern halte! — 


Dritter Act. 
(Waldgegend.) 


Erſte Scene. 


(Don Juan in Bauerntracht. Sganarelle als Arzt 
verkleidet.) 


Sgunarelle. 

Ihr müßt meiner Treu' doch eingeſtehn, gnädiger Herr, daß 
ich Recht hatte, und daß wir alle Beide vortrefflich verkleidet ſind. 
Euer erſter Vorſchlag hätte uns nichts geholfen, und ſo ſind wir 
ſehr viel beſſer verſteckkt als durch Alles, was Ihr im Sinne 
battet. 

Don Inan. 

Es ift wahr, Du nimmſt Did gut aus. Wo haft Du denn 

die lächerliche Mummerei aufgeftöbert? — 
Syanarelle. 

Nicht wahr? — Es iſt das Habit eines alten Arztes, der 

es verjett hatte, und ich habe es einlöfen müſſen. Wißt Ihr aber, 
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gnädiger Herr, daß der Doctorhut und Mantel mid ſchon in 
Reſpekt gejett haben. Die Yeute, denen wir begegnen, grüßen 
mid, und man fragt mid um Kath, als wär ich ein gelehrter 
Mann! — 
Don Juan. 
Wirklich? 
Sganarelle. 

Fünf oder ſechs Bauern, an denen wir vorübergingen, 
ſind gekommen, und haben mich über verſchiedene Krankheiten 
conſultirt. 

Don Yuan. 

Und Du haft ihnen geantwortet, Du verftändeft nichts 
Davon ? — 

Soamarelle. 

Ih? Gott behüte! — Ich mußte doc die Ehre meines 
Habits aufrecht erhalten; drum habe ich ihnen mein Gutachten über 
ihre Krankheit abgegeben, und jedem von ihnen ein Necept ver- 
jchrieben. 

Ron Inan. 

Und was für Mittel haft Du ihnen verordnet? — 

| Sganurelle. 

Meiner Treu', gnädiger Herr, ich habe ſie genommen, wie 
ſie mir eben eingefallen ſind; meine Recepte ſind auf gut Glück 
geſchrieben, und es wäre immer kurios genug, wenn die Kranken 
geſund würden, und ich hätte einen Dank verdient. 

Don Junn. 

Und warum auch nicht? — Wie kämſt Du dazu, nicht 
daſſelbe Privilegium zu haben wie alle andern Aerzte? — Sie 
haben grade eben fo wenig Antheil an der Herftellung ihrer Kran— 
fen wie Du, und ihre ganze Kunft ijt eitel Spiegelfechterei. Sie 
haben nichts dabei zu thun, als den Ruhm eines glüdlichen Aus- 


Dritter Act. Erfte Scene. 397 


gangs einzuftreihen; und Du fannft Div eben je wie fie das 

fräftige Naturell der Kranken zu Nute machen und erleben, wie 

man Deiner Arznei zufchreibt, was von der Gunſt des Zufalls 

oder von der guten Conſtitution des Patienten herrührt. 
Sgaunarelle. 

Was, gnädiger Herr, auch in der Medicin ſeid Ihr ein Un— 

gläubiger? — 
Don Iuan. 
Sie iſt ein Hauptaberglauben der meiften Menjcen 5. 
Spanarelle. 
Was! Ihr glaubt weder an Sennesblätter, nod an Duaffia, 
noch an Brechwein? — 
Don Iuan. 
Und warum follte id) an das Alles glauben? — 
Sganarelle. 

Ihr habt eine jehr hartgläubige Seele. Und body jeht Ihr, 
welchen Spektakel jeit einiger Zeit der Brechwein madıt®. Seine 
‚ Wunder haben die entjchievenften Zweifler bekehrt; und es find 
nod) nicht drei Wochen her, da habe ic) felbft, ih der hier vor 
Euch jteht, eine übernatürliche Wirkung davon gefehn. 

Don Junn. 

Nun? 

Sganarelle. 

Da war ein Menfch, der jeit ſechs Tagen um Sterben lag; 
man wußte nicht mehr was ihm verorbnet werden follte, und alle 
Mittel halfen nichts; da verfiel man drauf, ihm Brechwein zu 
geben. 

Don Au. 

Und davon ward er gefund ? — 

Sganarelle. 
Nein, er ftarb. 
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Don Inan. 
Wundervolle Wirkung! — 
| Somarelle. 
Was! — Sechs ganze Tage konnte er nicht fterben, und 


das brachte ihm gleich "fo weit. Was läßt fih Wirkfameres 
denfen? — | 
Klon Juun. 
Du haft ganz Recht. 
Sganarelle. 

Aber wir wollen die Medicin gut fein laffen, an bie Ihr 
dod nicht glaubt, und von allerlei Anderm reden; denn diejer 
Doctorhut giebt mir Verſtand, und ich fühle mid) in der Laune, 
gegen Euch zu difputiren. Ihr wißt ja, das Difputiren habt Ihr 
mir erlaubt, und-nur die Vorftellungen verboten. 

Don Iman. 

Immerhin! — 

Soamrelle. 

Ich möchte‘ ein wenig von Euch darüber hören, was Ihr 
denn eigentlich denft. Iſt's denn nur möglid), daß Ihr gar nicht 
an den Himmel glaubt? — 


Ron Yuan. 
Yallen wir das. 
Soanarelle. 
Das heißt alfo, nein. Aber an die Hölle? — 
Ron Auan, 
Eh! — 
Sganarelle. 


Dieſelbe Geſchichte. Aber an den Teufel, wenn ich fragen 
darf? | 
Ron Yuan. 


Ja doch! 
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Sganarelle, 

Eben jo wenig. Glaubt Ihr denn aud) nit an das jen- 
feitige Leben ? — 

Don Yuan. 

Ha, ha, ha! — 

Soanarelle. 

Ihr jeid ein Zweifler, den ich fehr viel Mühe haben werde 
zu befehren. Aber nun jagt mir nur noch das Eine: was haltet 
Ihr vom Wehrwolf? He7? — 

Don Juan. 

Ueber den Narren! — 

Sganarelle. 

Nun wird mir's zuviel; denn mit dem Wehrwolf hat es 
doch gewiß und wahrhaftig ſeine Richtigkeit, und für den wollte 
ic mich hängen laſſen. Aber mit alledem, etwas muß der Menſch 

doch glauben. Was glaubt Ihr denn alſo? — 
Bon Juan. 
Was ich glaube? — 
Sganarelle. 
Ja. 
Ron Juun. 

Ich glaube, daß zweimal zwei Vier ſind, und zweimal vier 
Acht. 

Sganarelle. 

Schöner Glaube, das muß ich ſagen, und ein wunder— 
volles Credo! — Eure Religion, wie ich ſehe, beſteht alſo im 
Einmal Eins? — Nun, ſoviel iſt gewiß, der Menſch ver 
fällt auf ſeltſame Tollheiten, und das viele Studiren macht ihn 
nicht immer klüger. Ich, wie id) da ſtehe zum Exempel, ich habe— 
nicht ftudirt wie Ihr, gnädiger Herr, und Niemand kann fid) 
rühmen mir jemals etwas beigebracht zu haben; aber mit meinem 
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Bishen Verſtand und meinem Bischen Urtheil ſehe ich die Dinge 
befier als alle Gelehrten, und begreife jehr gut, daß Dies ganze 
große Weltgebäude nicht wie ein Pilz von ſich jelbit in einer 
Nacht aufgefheffen iſt. Ich möchte Eud doch einmal fragen, 
wer denn alle die Bäume da, die Feljen, diefe Erde und den 
Himmel da droben gemacht hat, und ob das Alles durch fich 
jelbft zurechtgezimmert ift? Nehmen wir zum Exempel Euch, wie 
Ihr hier Steht; Ihr lebt, Ihr exiftirt, Ihr fein da. Habt Ihr 
Euch etwa ſelbſt erichaffen? — Mußte nicht Euer Vater und 
Eure Mutter ſich zufammenthun, damit Ihr geboren. wurdet ? 
Könnt Ihr alle die Spigfindigfeiten und jchlauen Chicanen bes 
trachten, mit denen unjre Mafchine zufammengejett it, ohne zu 
bewundern, wie das Alles Eins ins Andre paßt? — Dieje Seh— 
nen, diefe Knochen, dieſe Pulsadern, dieſe Blutadern, dieje Lun— 
gen, dies Herz, dieſe Leber und alle die andern Ingredienzen, die 
. . . o zum Henker, Ihr müht mid) aber einmal unterbreden, 
wenn's gefällig ift. Ich kann ja nicht dijputiren, wenn mir Nie- 
mand antwortet: Ihr ſchweigt recht abfichtlih und laßt mich aus 
purer Tüde fortreden. 
Kon Inım. 
Ih warte bis Du mit Deiner Weisheit zu Ende biſt. 
Sganarelle. 

Meine Schluffolgerung ift die, daß etwas Wunderbares im 
Menſchen ftedt, was Ihr aud jagen mögt, das alle Weltweijen 
nicht erklären können. Iſt denn das nicht unbegreiflih, daß ich 
bier ftehe, und Etwas in meinem Kopfe denft hunderterlei ver- 
ichiedene Dinge und macht mit meinem Körper, was ihm eine 
fällt? Ich will in die Hände klatſchen, die Arme aufheben, gen 
Himmel jehn, mic büden, die Füße bewegen, mid) rechts oder 
links wenden, vorwärts oder rückwärts gehn, mich drehen ... 

(Er dreht ſich und fällt hin.) 
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Bon Inan. 
Gut! — Da ift Deine Schlußfolgerung auf die Nafe ge 
fallen! — 
Sgunurelle. 
Wetter, ich bin aber auch ein rechter Tropf, daß ich hier die 
Zeit verliere mit Euch zu ſtreiten. Glaubt was Ihr Luſt habt; 
mir ſoll's recht ſein, wenn Ihr verdammt werdet. 


Don Inan. 
Mit aller Deiner Weisheit glaube ich, ſind wir vom rechten 
Wege abgekommen. Geh und rufe den Menſchen dort; er ſoll 
herankommen und uns zurechtweiſen. 


Zweite Scene. 
Don Juan. Sganarelle. Ein Bettler. 


Sganurelle. 
Holla! He! — Ihr da! — O, Landsmann! — Heda! 
— Freund, nur ein paar Worte, ſeid ſo gut! Zeigt uns doch 
ein wenig den nächſten Weg zur Stadt. 


Der Bettler. 

Ihr braucht nur dieſem Fußpfad zu folgen, mein lieber Herr, 
und wenn Ihr aus dem Walde herauskommt, Euch rechts zu 
halten. Aber ich rathe Euch auf Eurer Hut zu ſein, denn ſeit 
einiger Zeit giebt es Räuber in dieſer Gegend. 


Bon Junn. 
Ich bin Dir ſehr verpflichtet, mein Freund, und danke Dir 
von Herzen. 
Der Bettler. 
Wenn id Euch um ein Almoſen anſprechen dürfte ... 
Moliere II. 26 
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Don Yuan. 
Aha! — Dein guter Rath war eigennüßig, wie id) fehe. 
Der Bettler. 

Ic bin ein armer Mann, mein Herr, der jeit zehn Jahren 
hier in dem einfamen Walde lebt; umd ich werde nicht ermangeln 
den Himmel zu bitten, daß er Euch alles mögliche Glück jchenten 
wolle. 

Don Anan. 

Ei, bitte lieber den Himmel, daß er Dir einen Rod jchente, 

und fümmere Did, nicht um andre Yeute. 
Sganarelle. 
Ihr fennt meinen Herrn nicht, mein guter Dann; er glaubt 
nur, daß zweimal zwei Bier, und zweimal vier Acht find. 
Bon Yuan. 
Was treibft Du denn für ein Geſchäft hier in dem Walde ? — 
Der Bettler. 

Ic bete den ganzen Tag zum Himmel für die Wohlfahrt 

der großgmüthigen Reifenden, die mir etwas fchenfen. 
Don Yuan. 

So fann Dir's aljo nicht fehlen, daß Du Did) fehr wohl 

befindeit? — 
Der Bettler. 
Ad lieber Herr, ich lebe in der allergrößten Armuth ! 


Ron Inan. 

Dir fcherzeft wohl. Ein Menſch, der den ganzen Tag zum 
Himmel betet, muß doch nothwendiger Weife ein gutes Gejchäft 
machen. 

Der Bettler. 

Ic kann Euch verfichern, mein Herr, daß ich Die meiite Zeit 

fein Stüd Brod für den Hunger habe. 
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— Don Yuan. 
Das finde ic) fehr ſeltſam; und auf diefe Weife wird Deine 
Bemühung Dir fhleht vergolten. Komm! Ic will Dir einen 
Louisd’or geben, wenn Du einmal fluchen willft. 


Der Bettler, 
Ach gnädiger Herr, wolltet Ihr denn, daß ich eine ſolche 
Sünde beginge? — 
Ron Inan. 
Du haft nur zu überlegen, ob Du einen Louisd'or gewin- 
nen willjt oder nicht; hier ift einer, den gebe ih Dir, wenn Du 
fluhft. Da nimm! — Aber Du mußt flucdhen. 


Ber Bettler. 
Önädiger Herr. .... 

Ron Ium. 
Sonft bekommſt Du ihn nicht. 

Sganarelle. 


J, ſo mache doch! Immer fluche nur ein wenig, dabei iſt 
keine Sünde. 

Ron Inan. 

Nimm, da iſt er! nimm, ſag' ich Dir; aber ſo fluche end— 
lich! — 

Der Bettler. 
Nein, gnädiger Herr; da will ich lieber vor Hunger fterben. 
Don Yuan. 

Nun ſchon gut; ich gebe ihn Dir, weil Du mit alledem eine 
Menfchenfeele bift 8. (Er ſieht in den Wald.) Aber was muß id) 
da jehn! — Ein Mann, der von drei andern angefallen wird ! 
Der Kampf ift zu ungleich, und id) darf eine ſolche Veigheit nicht 
dulden. 


(Er zieht den Degen und eilt in den Wal.) 
26* 
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Dritte Scene. 


Sganarelle. 
Mein Herr iſt doch wahrhaftig ganz des Teufels, daß er 
- eine Gefahr aufſucht, die ihm nichts angeht. Aber meiner Treu'! 
Der Beiitand kam zu rechter Zeit; die Zwei haben die drei. Kerle 
in die Flucht geſchlagen. 


Dierte Hrene. 


(Don Juan. Don Carlos. Sganarelle im Hinter- 
grunde.) 


Don Carlos (feinen Degen einſteckend). 

Die Flucht diefer Räuber zeigt, wie mächtig der Beiftand 
Eures Arms war. Vergönnt mir, mein Herr, daß id Euch für 
eine jo evelmüthige That danke, und daß idh.... 

Ron Juan. 

Ich habe nichts gethan, mein Herr, was Ihr an meiner 
Stelle nicht auch gethan hättet. In ſolchen Abenteuern ift unfre 
eigne Ehre betheiligt, und der Ueberfall diefer Schurfen war fo 
feige, daß ich ihr Mitfhuldiger geworden wäre, wenn ich mid 
ihnen nicht .widerjeßt hätte. Wie aber ſeid Ihr ihnen in die 
Hände gefallen? — 

Bon Carlos. 
| Ich hatte mich durch Zufall verirrt, und war von meinem 
Bruder und umferm ganzen Gefolge abgefommen: während ich 
num bemüht war fie wieder einzuholen, traf ich mit diefen Spitz: 
buben zuſammen, die mir gleich mein Pferd erſchoſſen, und denen 
ich ohne Euern Muth hätte unterliegen müfjen. 


* 
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Don Ivan. 

Wart Ihr auf dem Wege nad) der Stadt? 

| Bon Carlos. 

Ja, aber nicht um dort einzufehren. Wir find gezwungen, 
mein Bruder und ich, und hier im freien Felde aufzuhalten, und . 
zwar wegen eines ber leidigen Händel, die einem Edelmann vie 
Pflicht auflegen ſich jelbft und feine Familie den ftrengen Forde— 
rungen der Ehre zu opfern; denn leider ift hier felbft der glück— 
lichſte Ausgang verderblich, weil wir, wenn wir aud am Leben 
bleiben, das Königreich werben verlafjen müjjen. Darin finde id) 
die Stellung eine Edelmanns beflagenswerth, daß er fi durch 
alle Vorſicht und Rechtſchaffenheit jeines eignen Betragens nicht 
davor ſchützen kann, nad) dem Geſetz der Ehre von der Schled- 
tigfeit eines Andern abhängig zu werden, und jein Leben, feine , 
Ruhe und jein Vermögen gegen die Laune des erjten Verwegenen 
aufs Spiel jegen zu müfjen, dem es einfällt, ihm eine jener Be- 
leidigungen zuzufügen, die ſich nur durch Blut tilgen laffen. 

Don Ivan. 

Dabet ift wenigftens der Vortheil, daß der Gegner, der ung 
aus Uebermuth auf ſolche Weiſe gefränft hat, viefelbe Gefahr 
(äuft, und in biefelbe verbrieglihe Lage kommt. Wäre e8 viel- 
leicht nicht unziemlich Euch zu fragen, was dies für ein Ehren- 
handel tft? — ü 

Don Carlos. 

Die Sade ift fo weit gefommen, daß wir fie nit mehr ges 
heim zu halten brauchen; und da die Beſchimpfung einmal offen- 
fundig geworben ift, verlangt unfre Ehre nicht fomohl die Schmad 
zu verheimlichen, als fie zu rächen, und unfern Vorſatz vor aller 
Welt auszufprehen. Ich will Euch alfo die Beleidigung nicht 
verſchweigen, die wir zu rächen fuhen. Unfre Schwefter ward 
verführt und aus einem Kloſter entführt: der Bube, der uns fe 
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gefränft hat, ift ein gewilfer Don Yuan Tenorio, der Sohn des 
Don Luis Tenorio. Wir ſuchen ihn feit einigen Tagen, und ver: 
folgten ihn heute morgen auf die Ausjage eines Dieners, der und 
gemeldet, er ſei mit vier oder fünf Leuten ansgeritten und babe 
den Weg längs der Küfte eingefchlagen. Aber alle unfre Be 
mühungen find vergeblich geblieben, und wir haben nicht entveden 
fünnen wohin er entkommen iſt. 


Don Inan. 

Kennt Ihr, mein Herr, diefen Don Yuan, von dem Ihr 
redet? — 

Don Carlos. 

Nein ; id) felbft habe ihn nie gefehn, und ihn nur von mei— 
nem Bruder befchreiben hören. Aber jein Ruf ift der ſchlimmſte; 
er führt ein Leben..... 

Don Yuan. 

Nicht weiter, ic) Bitte Euch. Er gehört zu meinen Freun- 
den, und es wäre eine Feigheit von mir mit anzuhören, „wenn 
man ſchlecht von ihm fpridt. 

Ron Carlos. 

Aus Rüdfiht für Euch), mein Herr, werde ich nichts mehr 
über ihn jagen. Es ift wohl das wenigfte, was id Euch ſchuldig 
bin, nahdem Ihr mir das Leben gerettet, in Eurer Gegenwart 
über einen Befannten zu fehweigen, won dem ih nur Schlechtes 
fagen könnte. Wie ſehr Ihr aber auch mit ihm befreundet ſeid, 
hoffe ih, Ihr werdet feine That nicht gut heißen, und es nur 
natürlich finden, daß wir fie an ihm zu rächen ſuchen. 

Don Yuan. 

Im Gegentheil! Ich werde Euch dabei behülflich fein, und 
Euch unnige Mühe erfparen. Ih bin einmal Den Yuan’ 
Freund und kann's nicht ändern; aber er darf nicht ungejtraft 
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Edelleute beleidigen, und ich mache mich anheiſchig, Zi Genug⸗ 
thuung von ihm zu verſchaffen. 
Don Carlos. 

Melde Genugthuung giebt e8 aber für folde Beleidi— 
gungen? 

Don Juan. 

Jede, die Eure Ehre wünjhen fann. Ihr follt Euch die 
Mühe erfparen ihn länger zu fuchen, denn ich verbürge mid, daß 
er fich ftellen wird, wo und wann es Eud) gefällt. 

Don Carlos. 

Das ıft für uns Beleidigte eine willkommene Ausſicht. 
Aber nad) Allem was ich Eud) verdanfe, wäre es für mid) fehr 
ſchmerzlich, wenn Ihr dabei betheiligt wärt. 

Ron Innn. 

Ic ftehe dem Don Yuan jo nahe, daß er fid) nicht fchlagen 
fönnte, ohne daß ich mich gleichfalls ſchlüge; aber mit einem Wort, 
ic, bürge für ihn wie für mich felbft, und Ihr habt nur zu be= 
flimmen, wann er erjcheinen und Euch Genugthuung geben foll. 

Don Carlos. 

Wie graufam ift mein Schidfal! Euch verdanfe ich das 

Leben, und Don Yuan muß Euer Freund fein! — 


Fünfte Scene. 
Don Alonfo Don Carlos. Don Iuan. Sganarelle. 


Bon Alonso (zu feinen Leuten, ohne Don Carlos und Don Juan 
zu fehn). 
Gebt den Pferden zu faufen und führt fie nad); ich will ein 
wenig zu Fuß gehn. (Er erblict Beide.) D Gott, was fehe ih? 
Was! Dur hier mit unferm Todfeinde? — 
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Don Carlos. 

Unferm Todfeinde? — 

Don Iman (feinen Degen faſſend). 

Ja, ich bin Don Yuan ſelbſt; und Eure Ueberzahl ſoll mic) 
nicht dazu bringen, meinen Namen verläugnen zu wollen. 

Don Alonso (zieht den Degen). 
Ha, Verräther, Du mußt fterben, und..... 
(Sganarelle verſteckt ſich). 
| Ron Carlos. 

Halt, Alonfo! Ich habe ihm mein Leben zu danken; ohne 
feine Hülfe wäre ic) von Räubern erfchlagen worden, die mid 
überfallen hatten. 

Don Alonso, 

Und diefe Rüdfiht ſollte unſre Rache hemmen? — Kein 
Beiftand einer Feindeshand darf uns binden; und wenn Du bie 
Berpflihtung mit der Beleidigung vergleichſt, Bruder, fo tft bie 
Dankbarkeit lächerlich. Denn die Ehre fteht ungleich höher als 
das Leben, und deshalb ift man Dem, der uns die Ehre raubte 
und das Leben rettete, zu nichts verpflichtet. 

Don Carlos. 

Ich weiß ſehr genau, welchen Unterſchied ein Edelmann 
zwijchen beiden zu machen hat, und meine Dankbarkeit löſcht das 
Gefühl für unfre Beleidigung nicht aus, Geſtatte nur, daß id 
ihm wiebergebe, was er mir lieh, und meine Verpflichtung durd) 
einen Auffchub unfrer Rache wett mache. Gönne ihm mindeſtens 
ein paar Tage Frift, um die Frucht feiner Wohlthat zu ges 
nießen. 

Don Alonso. 

Nein, nein! — Unſre Rache auffhieben heift fie gefährden, 
und die Gelegenheit dazu kommt vielleiht nie wieder ; der Himmel 
giebt fie in unfre Hände und wir müſſen fie ergreifen, Wenn bie 
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Ehre tödtlid) verlett ward, ift von Mäßigung nicht mehr die Rede, 
und wenn Du Dich weigert, Did; dabei zu betheiligen, fo 
geh’ auf die Seite, und überlafje meinem Arm den Ruhm vie 
jes Opfers, 
Don Carlos. 
Ic beſchwöre Dich .... 
Don Alonso. 
Alle die Reben find überflüffig; er muß fterben. 
Ron Carlos. 

Nein, fag ih Dir. Ic) fann und will nidyt zugeben, daß 
Du ihn angreifft, und ſchwöre Dir beim Himmel, ic) werde ihn 
hier vertheidigen gegen wen es auch fei. Mein Leben, das er 
eben gerettet, ſoll ihm ein Schild fein. Willft Du gegen ihn aus— 
fallen, jo mußt Du mich erft durchbohren. 

Bon Alonso. 

Was! Du nimmft Partei für unfern Feind gegen mid), 
und ftatt bei feinem Anblif meine Empörung zu theilen, erflärft 
Du Did als feinen Freund? — 

Don Carlos. 

Unfer Vorhaben ift gerecht, alfo müfjen wir in der Aus- 
führung Maß halten, und dürfen unjre Ehre nicht mit fo leiden— 
ſchaftlicher Heftigfeit rächen, wie Du fie jett zeigft. Wir müſſen un- 
jern Muth beherrfchen, unfre Tapferkeit braucht nicht die der wilden 
Wuth zu fein; fie fol ſich nicht durch die Aufwallung eines blin- 
ben Zorns beftimmen laffen, fondern durch die einfache Ueberlegung 
unſrer Bernunft. Ich will meinem Feinde nichts ſchuldig bleiben; 
und jeßt habe ich eine Verpflichtung gegen ihn, von der ich mid 
vor allen Dingen befreien muß. Unfjre Rache foll nicht minder 
vollftändig fein, weil wir fie um etwas verfhieben, im Gegen- 
theil,, fie wird um fo glänzender ausfallen; und e8 wird ihr zum 
Vortheil gereihen. Daß wir heut die Gelegenheit fie zu üben 
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eorübergehen ließen, wird fie fpäter als eine nod) gerechtere er- 
ſcheinen laflen. 
Ron Alonso. 
D über die feltjame Schwachheit und die entjetliche Ver- 
blendung, die alle Intereffen unfrer Ehre dem thörichten Phan— 
tom einer romantischen Verpflichtung aufopfert! — 


Don Carlos. 

Nein Bruder, laß Dir's nicht leid fein. Wenn ic) jett einen 
Fehler begehe, werde ich ihn ſchon gut zu machen wiffen, und 
nehme die ganze Sorgfalt für die Herftellung unjrer Ehre auf 
mid. Ich weiß wozu fie und verpflichtet, und der Aufſchub des 
Einen Tags, den meine Dankbarkeit von Dir fordert, foll meinen 
Eifer ihr zu genügen nur verdoppeln. Don Juan, Ihr jeht, 
daß mir's am Herzen liegt, Eud) die Wohlthat zurüdzugeben, die 
ih von Euch empfing: Ihr mögt daraus auf das Weitere jchlie- 
Ben, und Eud darauf verlaffen, daß ich nicht minder pünktlich 
jein werde, Euch die Beleidigung heimzuzahlen, als die Rettung. 
Ich will jet nicht von Euch verlangen, Euch über Eure Ent- 
ihliefungen auszufpredyen, und laſſe Euch die Freiheit, in aller 
Muße darüber nachzudenken was Ihr thun wollt. Ihr Fennt 
die Größe der Beleidigung, die Ihr ums zugefügt habt, und 
- mögt jelbit beurtheilen, welche Genugthuung fie fordert. Es giebt 
ein friedliches Mittel, e8 giebt aber aud ein gemaltjames und 
blutiges: welches Ihr nun auch wählen mögt, Ihr habt mir 
Euer Wort gegeben, daß Don Iuan ſich uns ftellen werde. Sorgt 
jet dafür, daß e8 gefchehe, und feid wohl eingedenf, daß ich von 
num an nur auf meine Ehre Rüdjicht zu nehmen babe. 

Don Auar. 

Ich habe nichts von Euch verlangt, und werde Euch halten, 

was ic verſprach. 


Dritter Act. Sechſte Scene. 411 


Don Carlos. 
Komm, Bruder ; die Milde eines Augenblids thut ver Strenge 
unſrer Pflicht feinen Eintrag. : 


Sechlte Scene. 
Don Juan. Sganarelle. 


Don Juan. 
Holla! he! — Sganarelle! — 
Sganurelle (aus feinem Verſteck hervorkommend). 
Was beliebt? — 
Don Juan. 
Wie, Du Schurke, Du läufſt davon, wenn ich angegriffen 
werde? — 
Sganarelle. 
Verzeiht, gnädiger Herr, ich komme ganz aus der Nähe. 
Ich glaube, dies Doctorhabit thut ſeine Wirkung, und wenn's 
einer anzieht, iſt's eben ſo gut, als hätte er Rhabarber einge— 
nommen. 
Don Inan. 
Unverſchämter Schlingel! — Nimm wenigſtens einen an— 
ſtändigen Schleier, um Deine Feigheit zu verbergen. Weißt Du 
denn, wem ich das Leben gerettet habe? 


Sgamarelle. 
Ih? Nein. 
Don Juan. 
Elvirens Bruder, 
Sgamarelle. 
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Don Iuan. 

Er ift ein ganz guter junger Menſch, und = ſich recht 
ordentlih benommen; es ift mir faft leid, Händel mit ihm zu 
haben. 

Sganurelle. 

Ihr könntet ja leicht Alles beilegen! 


Don Junn. 

Ja; aber meine Leidenſchaft für Donna Elvira iſt ver— 
raucht, und ich habe keine Luſt mich zu binden. Du weißt, ich 
liebe die Freiheit und die Liebe, und ich kann mich nicht ent— 
ſchließen mein Herz in vier Mauern einzuſperren. Es iſt nun 
einmal mein natürlicher Hang mich Allem hinzugeben, was mich 
anzieht, das habe ich Dir oft genug geſagt. Mein Herz gehört 
allen Schönen; ſie mögen's der Reihe nach beſitzen, und jede 
mag's behalten jo lange fie fann. — Aber, was iſt das für ein 
prachtuolles Gebäude hier im Walde? — 


Syamarelle. 

Das wißt Ihr nicht? — 

Don Junn. 

Nein, wahrhaftig. 

Sgamarelle. 

Ei, e8 ift das Grabmonument, das der Comthur erbauen 
ließ, als Ihr ihn erftacht. 

Ron Juan. 

Ja wahrhaftig. Ich wußte nicht, daß er hier läge. Alle 
Welt hat mir Wunderbinge von dem Gebäude erzählt, und des— 
gleichen von der Statue des Comthur; ic) habe Luft mir's an- 
zufehn. 

Sganarelle. 

Gnädiger Herr, geht lieber nicht hin. 
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Don Junn. 
Warum? 
Sganarelle. \ 
Es ſcheint mir nicht höflich, dag Ihr den alten Herrn be- 
fucht, den Ihr erftohen habt. 


Ron Inan, 

Im Gegentheil; es ift eine Höflichkeit, die ich ihm erzeige, 
indem ich ihm einen Beſuch abftatte, und er muß ihm gut aufs 
nehmen, wenn er Xebensart hat. Komm, gehen wir hinein. 

(Sganarelle öffnet die Pforten, und man fieht die Statue des 
Gomthurs.) 
Sgamrelle. 

Ei wie Shin! — Die ſchöne Bildſäule! der ſchöne Mar- 
mor! die fhönen Pfeiler! — Ei wie fhön! wie findet Ihr's, 
gnädiger Herr? — 

" Bon Inan. 

Ic finde, daß der Stolz eines PVerftorbenen nicht weiter 
gehn kann. Und das Merkwürdigfte ift, daß ein Menſch, der ſich 
im Leben mit einer ziemlich einfachen Wohnung begnügt bat, 
nad) feinem Tode eine fo prächtige verlangt, mit der er doch nichts 
mehr anfangen fann. 

Sganarelle. 
Das hier iſt die Statue des Comthurs. 


Bon Juan. | 
In Helm und Panzer wie ein römiſcher Kaifer! — Nicht 
übel! — 
Sgannrelle. 
Weit Gott, gnädiger Herr, das ift ſehr ſchön gemacht. 
Sieht er doch aus als ob er Iebte und gleich ſprechen wollte, Er 
wirft und Blide zu, vor denen id) midy fürchten würbe, wenn 
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ich alleın wäre, und mir ſcheint, es ift ihm nicht recht, daß wir 
bier find, 
Don Yuan. 

Da hätte er Unrecht; das hieße ja die Ehre jchledht auf- 
nehmen, die ic ıhm erzeige. Frage ihn ob er bet mir zu Abend 
eſſen will. | 

Sganarelle. 

Das wird er wohl nicht nöthig haben, denke ich. 
Don Yuan. 

Gleich frage ihn, ſage id Dir. 
Sganarelle. 

Ihr fpottet wohl! Es wäre zu verrüdt, eine Bildſäule an— 
zureben. 

Don Inan. 

Thu’, was ih Dir jage. 

Sganurelle. 

Welcher Einfall! — Geſtrenger Herr Comthur! (Bei 
Seite. Ich lache über meine Albernheit; aber mein Herr will's 
ja nicht anders.) Geſtrenger Herr Comthur! Mein Herr Don 
Juan fragt Euch, ob Ihr ihm die Ehre erzeigen wollt, bei ihm 
zu Abend zu ſpeiſen. (Die Statue nickt mit dem Kopf.) Ah.... 

Don Inan, 

Was giebt's? was haft Du? — Sprid doch! willft Du 
reden? — 

Sganarelle (nickt mit dem Kopf wie die Statue). 
Die Statue..... 
Don Juun. 

Nun? was willft Du jagen, Schurke? 
Sgamarelle, 

Ic fage, die Statue..... 
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Don Juan. 

Nun, die Statue? Ich jchlage Dich todt, wenn Du nicht 
ſprichſt. 

Sganarelle. 

Die Statue nickte mir zu. 

Don Iman. 

Haſenfuß! — 

Sganarelle. 

Nickte mir zu, jage ih Euch; fo wahr Gott lebt. Geht nur 
jelbft hin und feht zu; vielleicht... 

Ron Ian. 

Komm, Du Memme, fomm mit! Ich will Did) doch hands 
greiflih von Deiner Feigheit überzeugen. Nım gieb Acht! — 
Wil der Herr Comthur mir die Ehre erzeigen, bei mir zu Abend 
zu eſſen? — 

(Die Statue niet abermals.) 
Soanarelle. 
Ich möchte das nicht wieberjehn, und wenn man mir zehn 
Piftolen böte. Nun, gnädiger Herr? — 
Don duan. 
Komm, gehn wir fort von bier. 
Somarelle (allein). 

Da haben wir unſre Freigeifter, die an Nichts glauben 

wollen ! 


Vierter Act. 


(Zimmer in Don Juan's Palaſt.) 





Erste Scene. 
Don Juan. Sganarelle. Ragotin. 


Don Inan (zu Sganarelle). 

Wie dem auch ſei, laſſen wir's; es hat nichts zu bedeuten. 
Wir waren vielleicht durch ein falſches Licht geblendet, oder irgend 
ein Schwindel hat uns getäuſcht. 

Sganarelle. 

Ach, gnädiger Herr, verſucht doch nicht abzuläugnen, was 
wir Beide mit dieſen unſern ſichtlichen Augen geſehen haben. Es 
giebt nichts ſo gewiſſes und wahrhaftiges als dies Kopfnicken, 
und ich zweifle gar nicht, daß der Himmel in ſeinem Zorn dies 
Mirakel hat geſchehen laſſen, um Euch zu überzeugen und Euch 
von Eurem ... 

Don Inan. 

Höre, Sganarelle, wenn Du mich noch länger mit Deiner 
einfältigen Moral langweilſt und mir das Heinfie Wörtchen dar- 
über fagit, jo laſſe ich mir einen Ochſenziemer bringen, Did) durch 
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drei ober vier Kerle fefthalten, und Dir hundert Streihe aufzäh- 
len. Haft Dir mid) verftanden? — 
Syuamarelle. 

D, volllommen, gnädiger Herr. Ihr drückt Euch deutlich 
aus, und ich muß es an Euch loben, daß Ihr keine Umfchmweife 
macht: Ihr erflärt Eure Meinung mit einer wundervollen Be— 
ftimmtbeit. 

Bon Juan. 

Laß das Abendefjen auftragen, je eher je lieber! — Einen 

Stuhl, Du Kleiner! — 


Zweite Scene. 
Don Juan. Sganarelle La Violette. Ragotin. 


Ha vViolette. 

Gnädiger Herr, draußen wartet Euer Tuchhändler, Herr 

Dimanche; er wünſcht mit Euch zu ſprechep. 
Sganurelle. 

Ei, ſchön! Das fehlte gerade noch, der Beſuch eines Gläu— 
bigers! — Was fällt ihm ein, jetzt Geld zu verlangen? Warum 
haſt Dur ihm nicht geſagt, der gnädige Herr ſei nicht zu Haufe? — 
: Fa vViolette. 

Das ſage ich ihm feit drei Viertelſtunden; er will's aber 
nicht glauben, und hat ſich in's Vorzimmer gefett, um zu warten. 
Sganurelle. 

So mag er warten, ſo lange er Luſt hat. 

Daon Iam. 

Nein, im Gegentheil, er ſoll kommen. Es iſt die ſchlech— 
teſte Politik ſich vor ſeinen Gläubigern zu verläugnen: man thut 
viel beſſer, ſie mit irgend etwas zu bezahlen, und ich verſtehe 
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mich darauf, fie zufrieden nach Haufe zu ſchicken, ohne ihnen einen 
Heller zu geben. 


Dritte Scene. 


Don Juan. Har Dimande Sganarelle La Vio— 
lette. Ragotin. 


Bon Juan. 

Ah, Herr Dimanche! Seid ſo gut und kommt näher. Wie 
erfreut bin ich, Euch zu ſehen, und wie ungehalten über meine 
Leute, die Euch nicht gleich vorgelaſſen haben! Ich hatte geſagt, 
ich wäre für Niemand zu ſprechen; aber Ihr macht eine Aus- 
nahme, denn für Euch jol meine Thüre nie verſchloſſen fein. 

Herr Dimunche. 
Gnädiger Herr, ich bin Eud) jehr verbunden. 
Ron Yuan (zu Ta Violette und Ragotin). 

Parbleu, Ihr Schurken, id) werde Euch lehren, Herrn Di- 
mande im Borzimmer, warten zu laffen und Euch beibringen zu 
unterſcheiden, wen Ihr vor Euch habt. 

Herr Bimandıe. 
Es hat ja nichts auf ſich, gnädiger Herr. 
Don Yuan. 

Was! Euch zu fagen, ic wäre nicht zu Haufe! Herrn Di- 

manche, meinem bejten Freunde! — 
Bırr Dimunche. 
Gnädiger Herr, ich bin Euer ergebener Diener. Ich war 
gefommen ... 
Bon Ina. 
Geſchwind, einen Stuhl für Heren Dimandıe ! 
Berr Bimandı. 
Gnädig er Herr, ic} ftehe jehr gern. 
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Don Yuan. 
Nicht Doch, nicht Doc) ; Ihr müßt hier neben mir figen ! 
Herr Dimanche. 
Iſt ja nicht nöthig! — 


Bon Juun. 
Weg da mit dem Stuhl! Bringt einen Lehnſeſſel. 
Herx Dimanche. 
Zu viel Ehre! — Ich ... 
Ron Juun. 


Nein, nein; ich weiß was ich Euch ſchuldig bin, und ich will 
Euch wie meines Gleichen behandelt wiſſen. 
Herr Dimunche. 
Gnädiger Herr, ... 
Bon Inan. 


Nehmt doch Plag, ich bitte Euch. 
Herr Dimanche. 
Das braucht's nicht, gnädiger Herr; denn ich habe nur ein 
Wort zu jagen. Id... 
Bon Yuan. 
Hier ſetzt Euch her. 
Herr Dimanche. 
Nein, gnädiger Herr, ich jtehe lieber. Ich komme nur ... 
Don Juan, 
Nein, ich will nichts hören, wenn Ihr Eudy nicht ſetzt. 
Berr Dimandı. 
Wenn Ihr durchaus befehlt, gnädiger Herr! ... IH... 
Bon Inan. 
Auf Ehre, Ihr feht vortrefflidy aus, Herr Dimandhe, 
Berr Dimanche. 
Ich befinde mich gottlob ganz wohl, Euer Gaden zu die— 
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Bon Inan. 
Ihr habt eine herrliche Conftitution ; frifche Lippen, rothe 
Wangen, ein muntres Auge, .. 
Berr Bimandıe. 
Ich wünſchte, ... 
Bon Juan. 
Wie geht e8 Madame Dimanche, Eurer lieben Frau? — 
Herx Dimanche. 
Sehr gut, gnädiger Herr, Gott ſei Dank. 
Ron Juun. 
Eine brave Frau! — 
Berr Dimanche. 
Sie iſt Eure Dienerin, gnädiger Herr. Ich kam... 
Ron Iuan. 
Und Euer Töchterhen Claudine, was macht das liebe 
Kind? — | 
Herr Dimanche. 
Die iſt vollkommen wohl. 
Ron Yuan. 
Charmantes Kind, die Kleine! Hat mir immer beſonders 
gefallen! — 
Herr Dimanche. 
Euer Gnaden find allzugütig. Ich wollte ... 
Don Juun. 
Und der kleine Colin, macht er noch immer ſo viel Spektakel 
mit ſeiner Trommel? — 
Bert Dimanche. 
Immer eben fo, gnädiger Herr. Ich ... 
Ron Inan. 
Und Euer kleiner Hund Brusquet, beilt er immer nod) jo 
ftarf und beit den Leuten, die zu Eud) kommen, in die Beine ? — 
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Hert Dimanche. 

Mehr als je, gnädiger Herr, und wir können ihm das nicht 
abgewöhnen. 

Bon Inun. 

Ihr müßt Euch nicht wundern, wenn ich mich ſo nach Eurer 
ganzen Familie erkundige, denn ich nehme den größten Antheil an 
jedem Einzelnen. 

Berr Dimunche. 

Wir ſind Euch Alle unendlich verbunden, mein gnädiger 
Herr. Ih... 

Ron Iuan (reicht ihm die Hand). 

Deshalb jchlagt ein, mein lieber Herr Dimandye. Ihr gehört 
ja doc) zu meinen beften Freunden! — 


Berr Dimanche. 
Gnädiger Herr, id) bin Euer Diener. 
Bon Iuan. 
Parbleu ! — Ich bin der Eure mit Leib und Leben. 
Berr Dimanche. 
Zu viel Ehre, gnädiger Herr, zu viel Ehre. IH... 
Bon Amar. 
Es giebt nichts, was ich nicht für Eud) thäte. 
Herr Dimunche. 
Gnädiger Herr, Ihr habt zu viel Güte für mich. 
Don Inun. 
Und ohne Nebenabſichten, das bitte ich Euch zu glauben. 
| Berr Dimanche. 


Ich habe fo viel Gnade nicht verdient, gewiß und wahr- 
haftig. Aber, gnädiger Herr ... 
Bon Yuan. 
Wißt Ihr was, Herr Dimande: wollt Ihr nicht ohne alle 
Umftände bei mir zu Abend effen? — 
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Bert Dimunche. 
Nein, gnädiger Herr, ich muß gleich nad) Haufe. Ich ... 
Don Iman (aufftchend). 

Heda! Geſchwind eine Fadel, um Herrn Dimande zu leuch— 
ten; und vier oder fünf von meinen Leuten follen ihre Musketons 
nehmen und ihn escortiren. 

Berr Dimanche (gleichfalls aufſtehend). 

Gnädiger Herr, das ift ja nicht nöthig; ich kann jehr gut 
allein gehn. Aber ... 

(Sganarelle nimmt fchnell die Stühle weg.) 
Don Junn. 

Wie! Ich beftehe darauf, daß man Euch escortire, denn es 
ltegt mir zu viel an Euch. Ich bin Euer Diener, und überdem 
Euer Schuldner. 

Herr Dimanche. 

Ah, gnädiger Herr ... 

Don Yuan. 

Daraus mache ich Fein Hehl; im Gegentheil, ich jage es 
aller Welt. 


Herr Dimandıe. 
Denn ... 
Ron Juan. 
Wollt Ihr, daß ich Euch begleite? 
Berr Bimandıe. 
D, gnädiger Herr, Ihr fpottet! Aber... 
Ron Juan. 


Erlaubt, daß id) Euch umarme. Ich bitte Euch nochmals, 
überzeugt Davon zu fein, daß ich ganz der Eure bin, und daß e# 
nichts giebt, was ich für Euch nicht thäte. 

(Er geht ab.) 
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Vierte Scene. 
Herr Dimanche. Sganarelle. 


Sganarelle. 

Das muß man ſagen, Ihr habt an meinem Herrn einen 
Freund, der Euch wahrhaft liebt. 

Herr Dimanche. 

Ja, das iſt wahr. Er iſt ſo höflich und ſagt mir ſo viel 
Artigkeiten, daß ich nie ſo weit komme, mein Geld einzufordern. 
Sganarelle. 

Ich verſichere Euch, ſein ganzes Haus würde für Euch durch's 
Feuer gehen; und ich wünſchte nur, es widerführe Euch etwas, 
oder es unterſtünde ſich Einer, Euch Stockſchläge zu geben, da 
ſolltet Ihr einmal ſehen, wie eifrig ... 

Herr Bimanche. 

Ich glaube Eud) ; aber, Sganarelle, fagt ihm doch ein Wört- 

hen wegen meiner Rechnung. 
Sganarelle. 

O, macht Euch deshalb keine Sorge; er wird Euch keinen 
Pfennig abziehn. 

Herr Dimanche. 

Aber Ihr ſelbſt, Sganarelle, Ihr ſeid mir auch noch etwas 
ſchuldig. 

Sganarelle. 
Jpfui! — Sprechen wir doch davon nicht! — 
Herr Dimunche. 
Wie? — IH... 
Sgunarelle. 
Weiß ich denn das nicht ſehr gut? — 
Herr Dimanche. 
Ja, aber ... | 
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Sgunarelle. 
Kommt, Herr Dimanche, ich werde Euch leuchten. 
Berr Dimanche. 
Aber mein Geld? — 
Sganarelle (nimmt Herrn Dimanche unter den Arm). 
Ihr ſpaßt wohl? — 


Bere Dimanche. 
Ich will ... 
Sganurelle (zieht ihn vorwärts). 
Kommt! — 
Bere Dimanche. 


Ich meine... 
Syanarelle (drängt ihn nach der Thür). 


Kleinigkeit! — 
Berr Bimandıe. 
Aber ... 2 
Sganarelle. 
Pfui! — 
Herr Dimanche. 
Ich ... | 


Sgamarelle (fchiebt ihn hinaus). 
Bfui, fage ich Eu) 


Fünfte Scene. - 
Don Juan. Sganarelle La Biolette. 


Fa Violette (zu Don Juan), 
Gnädiger Herr, hier ift Euer Herr Vater. 


Bon Yuan. 
Oho! Das ift nun vollends um aus der Haut zu fahren! — 
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Sechſte Scene. 
Don Luis. Don Juan. Sganarelle. 


Bon Tuis. 

Ich ſehe wohl, daß ich Dir läſtig falle, und daß Du mein 
Kommen ſehr gern entbehrt hätteſt. Die Wahrheit zu ſagen, wir 
machen uns Einer dem Andern das Leben herzlich ſchwer, und 
wenn Du es müde biſt mich zu ſehn, ſo bin ich Deiner Unthaten 
ebenſo überdrüſſig. Ach! Wie wenig wiſſen wir, was wir thun, 
wenn wir dem Himmel nicht anheim ſtellen für uns zu ſorgen; 
wenn wir glauben es beſſer zu verſtehen als er, und ihn mit un— 
ſern blinden Wünſchen und unſern unüberlegten Bitten beläſtigen! 
Ich wünſchte mir mit einer namenloſen Sehnſucht einen Sohn; 
ic) erflehte ihn ohne Unterlaß mit der heißeſten Leidenſchaft; und 
diefer Sohn, den ich endlich erhielt, nady dem ich den Himmel uns 
aufhörlich mit Gebeten beftürmt, ift nun der Kummer und die Dual 
des Lebens, deſſen Freude und Troft er fein ſollte. Mit melden 
Gefühlen, meinft Du, kann id Dein nichtswürdiges Thun bes 
traten, das ſich vor den Augen der Menſchen gar nicht bemän- 
teln läßt; dieſe ununterbrochene Folge von ſchändlichen Hand» 
lungen, die ung zwingen die Gnade des Königs zu ermüben, und 
bie alle Rüdfiht auf meine Dienfte und den Einfluß meiner 
Sreunde längft erfchöpft haben? — Wie niedrig ift Deine Ge- 
finnung! — Errötheft Du nidyt, Dich Deiner Geburt jo unwür— 
dig zu machen? Haft Du das mindefte Recht, ich frage Did, Dir 
nod etwas auf fie einzubilden? Und was haft Du in der Welt 
gethan, um für einen Edelmann gelten zu wollen? Glaubft Du, 
es fei genügend einen Namen und ein Wappen zu führen, und es 
gereihe zum Ruhme, won einem edlen Blute abzuftammen, wenn 
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wir ehrlos leben? Nein, nein, die Geburt ift nichts ohne Tugend. 
Darum haben wir auch an dem Ruhm unſerer Vorfahren nur in 
dem Maaß Antheil, als wir uns bemühen ihnen zu gleichen; und 
jener Glanz ihrer Thaten, der auf uns herabſtrahlt, legt uns die 
Berpflihtung auf, ihnen ebenfo viel Ehre zu machen, den Spuren 
ihrer Schritte zu folgen, und von ihrer Tugend nidyt abzuweichen, 
wenn wir für ihre echten Abkömmlinge gelten wollen. Und je 
ftammjt Du vergebens von edeln Ahnen ab; fie verläugnen einen 
folhen Entel, und mas fie Ruhmwürdiges vollbracht, fommt Dir 
nicht zu Gut: im Gegentheil, das Licht, das von ihm ausgeht, 
hebt nur Deine Schande um fo mehr hervor, und ihr Ruhm ift 
eine Fackel, die in den Augen eines Jeden die Schmad Deines 
Thuns nur nody heller beleuchtet. Ich wiederhole Dir's: ich halte 
einen Edelmann, der unmürdig lebt, für eine Ausgeburt der 
Natur. Der erfte Adelstitel ift die Tugend ; id) jehe weniger auf 
den Namen, den Einer unterzeichnet, als auf die Thaten, bie 
er vollbringt; und ſchätze den ehrlichen Sohn eines Laftträgers 
höher ald den Sohn eines Fürften, wenn diefer ein Leben führt 
wie Dur. 
Don Innn. 

Gnädiger Herr, wenn Ihr Euch ſetztet, könntet Ihr beque- 
mer ſprechen. Ä 
Don nis. 

Nein, frecher Bubé, ich werde mid) nicht ſetzen, nod ein 
Wort weiter verlieren; ich fehe wohl, daß Alles was id) fage bei 
Dir feinen Eindrud macht. Wiſſe aber, unwürdiger Sohn, daß 
meine väterliche Zärtlichfeit dur Deine Ausfhweifungen ihr Ende 
erreicht hat; daß ich früher als Du denkſt Deinen Unthaten ein 
Ziel zu fegen wiffen werde, und daß ich dem Zorn des Himmels 
zuvorfommen, und durd Deine Beitrafung die Schmach tilgen 
will, Dir das Leben gegeben zu haben. 
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Hiebente Hrene. 
Don Juan. Sganarelle. 


Don Iuan (ſeinem Vater nachrufend). 

Ei, ſtirb ſobald als möglich, das iſt das Beſte was Du 
thun kannſt. Es muß doch Jeder an die Reihe kommen, und es 
empört mich immer, wenn ich Väter ſehe, die ſo lange leben wie 
ihre Söhne. 

(Er wirft ſich in einen Lehnſtuhl.) 
Sganarelle. 
Ah, gnädiger Herr, Ihr habt Unrecht. 
Don Juan (aufſtehend). 

Ich habe Unrecht? — 

Sganurelle (zitternd). 

Gnädiger Herr ... 

Don Juan. 

Ich habe Unrecht? — 

Sganarelle. 

Sa, gnädiger Herr, Ihr hattet Unrecht, ihn ruhig ausreden 
zu laſſen, Ihr mußtet ihn bei ven Schultern nehmen und hinaus— 
werfen. Hat man je etwas fo Unfchieliches gefehen? Ein Vater 
der da fommt, und macht feinem Sohn Borftellungen, giebt ihm 
zu verftehen, er folle fich beffern, folle feiner Vorfahren eingevent 
jein, folle ein rechtſchaffenes Leben führen und hundert andere 
ſolche Dummheiten! — Kann ein Menfc wie Ihr, der zu leben 
weiß, jo etwas wohl anhören? — Ic bemundere Eure Geduld; 
wäre ih an Eurer Stelle geweſen, ich hätte ihm bie Thür gewie- 
fen. (Leiſe für fih.) O vermaledeite Feigheit, zu was bringft Du 
mih! — 
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Wird man mir endlich Das Abendefjen bringen? — 


Achte Scene. 


Don Juan. Sganarelle Ragotin. 


Ragotin. 
Gnädiger Herr, bier ift eine verfcyleierte Dame, die Euch 
ſprechen will. 
Bon Yuan, 
er fann das fein? — 
Sganarelle. 
Man muß e8 abwarten. 


Neunte Hreme. 
Donna Elvira, verihleiert. Don Juan. Sganarelle 


Donna Gloira. 

Wundert Euch nicht, Don Yuan, mid) zu diefer Stunde und 
jo verjchleiert hier zu fehen. Was mic) zu diefem Beſuch treibt, 
ift ein dringender Grund, und was ic Euch zu jagen habe, duldet 
nicht den kleinſten Aufſchub. Ich komme nicht mehr mit dem Zorn, 
der mid) neulidy gegen Euch entflammte, und Ihr jeht in mir eine 
ganz Andere, als die id) nody heut morgen war. Ich bin nicht 
mehr jene Donna Elvira, die Berwünfhungen gegen Euch aus 
ſprach, und deren gereizte Seele nur Drohungen hervorftieß und 
Nahe athmete. Der Himmel hat alle die unwürbigen Gefühle, 
bie ich fir Eud) empfand, aus meinem Herzen verbannt, alle lei- 
denſchaftliche Heftigfeit einer fündhaften Neigung, das ftürmifche 
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Berlangen einer irdifchen Liebe find verfhwunden, und nur eine 
von allen Schladen geläuterte Flamme, eine heilige Zärtlichkeit, 
eine reine felbitlofe Liebe ift zurückgeblieben, die nichts mehr ” 
fih will und nur auf Euer Wohl bedacht ift. 
Don Inan (leife zu Sganarelle). 
Ich glaube gar, Du weinft? — 
Soanarelle, 
Ganz und gar nit! — 
Ronna Gloin. 

Dieſe reine vollfommene Liebe ift e8, die mich zu Eurem 
Heile hierher führt, um Euch eine Warnung des Himmels zu ver- 
fünden, und Euch von dem Abgrund zurüdzulenten, dem Ihr 
zueilt. Ja, Don Yuan, ic kenne alle Berirrungen Eures Lebens; 
und biefelbe himmlische Stimme, die mein Herz gerührt und mir 
die Augen über meine eigenen Vergehen eröffnet, hat mir einge- 
geben Euch aufzujuchen und Euch zuzurufen, daß Eure Verbrechen 
die Barmherzigkeit des Himmels erſchöpft haben, daß fein furcht— 
barer Zorn Eud) zu zerjchmettern droht, daß e8 noch bei Euch 
fteht ihm durch augenblicliche Neue zu entgehen, und daß Eud) 
vielleicht nur noch diefer Tag bleibt, um Euch vor der ewigen Ver— 
dammmiß zu vetten. Ich jelbft bin durch fein irdiſches Band mehr 
an Euch gefefjelt. Ich bin, dem Himmel ſei's gedankt, von allen 
meinen thörichten Gedanken zurüdgefommen ; ich werde ein Klofter 
aufjuchen, und hoffe nur noch jo lange zu leben um meinen Fehl— 
tritt zu fühnen, und durd) ftrenge Buße Verzeihung für die Ver- 
blendung zu erlangen, zu der eine ftrafbare Leidenſchaft mid hin- 
geriffen hatte. Aber e8 würde mir ein bitterer Schmerz zurüd- 
bleiben, wenn id an dem einft fo zärtlich von mir geliebten Mann 
ein furchtbares Beifpiel der himmlischen Gerechtigkeit erlebte, 
und e8 wäre eine unbejchreibliche Freude für mich, könnte ich Euch 
bewegen den entjeglihen Schlag abzuwenden, der Eurem Haupte 
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trobt. Aus Barmherzigkeit, Don Juan, gewährt mir diefen ſüßen 
Troſt als legte Gunſt; weigert mir Euer Seelenheil nicht, das ich 
mit Thränen von Euch erflehe; und wenn Eure eigene Wohlfahrt 
Euch nit rührt, laßt meine Bitten Euch bewegen, und erjpart 
mir den graufamen Schmerz, Euch ven ewigen Qualen verfallen 
zu jehen. 
Sganarelle (bei Seite). 
Arme Seele! — 
Donna Elvira. 

Ich habe Euh mit namenlofer Zärtlichkeit geliebt; Ihr 
waret mir das Theuerfte auf Erven. Ich vergaß meine Pflicht 
um Euretwillen und that Alles für Euch; umd als einzigen Danf 
fordere ich jet von Euch, daß Ihr Euer Yeben beffert und-Euer 
Berderben abwendet. Rettet Euch, ich flehe Euch, jei es um 
Euret-, fei e8 um meinetwillen! Noch einmal, Don Juan, bitte 
id Euch darum mit Thränen, — Mıd wenn die Thränen eines 
Weibes, das Ihr einft liebtet, nichts über Euch vermögen, be 
ſchwöre idy Euch bei Allem, was Euch zu rühren fähig ift. 

Sganarelle (bei Seite). 

Tigerherz! — 

Roma Elvira. 

Ich verlaffe Euch jegt; und das ift Alles, was ih Euch zu 
jagen hatte. 

Don Yuan. 

6 ift fpät geworden, Donna Elvira, bleibt hier. Man wird 
Euch unterbringen, fo gut ſich's thun läßt. 

Donnu Eloin. 
Nein, Don Yuan, haltet mid) nicht länger auf. 
Bon Yuan. 

Es wäre mir erfreulich, wenn Ihr bleiben wolltet, das ver- 

ſichere idy Eud). 


“. 
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Don Elvira. 
Nein, ſage ih Euch; wir wollen feine Zeit mit unnügen 
Worten verlieren. Lat mic) ſchnell gehn, bemüht Euch auch nicht 
mich zu begleiten, und denkt nur daran, meinen Kath zu benugen. 


Zehnte Scene. 
Don Juan. Sganarelle. 


Ron Juan. 

Weißt Du wohl, daß ich ein wenig Neigung für ſie empfand, 
daß mich das Unerwartete dieſes Abenteuers reizte, und daß ihr 
vernachläſſigter Anzug, ihr ſchmachtender Blick und ihre Thränen 
einige Funken des erloſchenen Feuers wieder in mir anfachten? — 

Sganarelle. 

Das heißt, daß ihre Worte nicht den geringſten Eindruck 
auf Euch machten. 

Don Yuan. 

Jetzt jchnell das Abendeſſen! — 

Sgaunurelle. 
Sogleich. 


Elfte Scene. | . 


Don Juan. Sganarelle La Violette. Ragotin. 


Ron Juan (iegt ih an den Tiſch). 
Spanarelle, ic muß denn doch wohl daran denfen, mid) zu 
beſſern. 
Sganarelle. 
Oho! — 
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Don Ian. 
Ya, meiner Treu‘, man muß ſich befiern. Noch zwanzig 
oder dreißig Yahre fo gelebt wie jest, dann wird es Zeit, daß 
wir an uns benfen. 


Soamarelle. 
Da haben wirs! — 

Ron Iman. 
Was jagit Du dazu? — 

Sgamarelle. 


Nichts. — Hier ift das Abendejlen. 

(Er nimmt ein Stüd aus einer der Schüffeln, die eben aufgetragen 
worden, und ftedt es in den Mund.) 
Ron Inan, 
Mir ſcheint, Dur haft eine gejchwollene Bade. Was fehlt 
Dir? — So fprid doch! — Was haft Du denn da? — 
Sganarelle. 
Nichts. 
Don Ian, 

Laß Did einmal anjehen! Ei ver Taufend, das ift feine 
Kleinigkeit; Schnell eine Yanzette her, das muß man aufftechen. 
Der arme Schelm kann's nicht länger aushalten, und dies Ge- 
ſchwür fünnte ihn erftiden. Warte nur; ich fehe, es war hobe 
Zeit. Ei Du Spisbube! — 

Sganarelle. 

Meiner Treu', gnädiger Herr, id) wollte nur unterfuchen, 
ob der Koch nicht vielleicht zu wiel Salz oder zu viel Pfeffer daran 
gethan hätte. 

Ron Junn. 

Sehr gut; fe Dich ber und if. Ich werde Did) noch aus- 
ſchicken, wenn ich abgegefien habe. Du haft Hunger, wie id) 
merfe. 
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Soanarelle (jest fh). 

Das will ich glauben, gnädiger Herr ; ich habe feit heut mor— 
gen nichts gegefien. Verſucht doc von diefem Ragout, es fünnte 
nicht beſſer fein. 

(Ragotin nimmt Sganarelle den Teller weg, Tv oft er den Kopf 
wendet.) 


Mein Teller, mein Teller! — Sachte, jachte, mit VBerlaub ! — 
Alle Wetter, mein Heiner Spitbube, wie flink bift Du bet der 
Hand mit Tellerwechſeln! — Und Du, kleiner Pa PViolette, wie 
gut verſtehſt Du Did auf's Einſchenken! 
(Während La Violette dem Sganarelle einfchenft, nimmt Ragotin 
ihm wieder den Teller weg.) 
Don Auan. 
Mer mag denn jo flopfen? — 
Sgunarelle. 
Wer zum Teufel ſtört uns beim Eſſen? — 
Ron Juan. 
Ich will wenigſtens in Ruhe eſſen und es ſoll Niemand 
herein gelaſſen werden. 
Sganarelle. 
Laßt mich nur machen, ich werde ſelbſt nachſehen. 
(Er kommt entſetzt zurück.) 
Don Zuan. 
Was giebt's denn? — Was iſt? — 
Sganarelle (nickt mit dem Kopf wie die Statue). 
Der — ift draußen! — 
Don Yuan. 
Das wollen wir ſehen; ich will zeigen, daß Nichts mid) zu 
erſchüttern vermag. 
Sganarelle. 
Ah, armer Sganarelle, we wirft Du Did verſtecken! — 
Moliere IL, 28 
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Zwölfle Scene. 


Don Juan. Die Statue des Comthurs. Sgana— 
relle. La Violette. Ragotin. 


Don Juan (zu ſeinen Leuten). 
Einen Stuhl und ein Couvert; ſchnell! — 
(Don Juan und die Statue ſetzen ſich an den Tiſch.) 
(Zu Sganarelle.) Komm, ſetze Dich. 
Sganurelle. 
Gnädiger Herr, ich habe keinen Hunger mehr. 
Don Yuan. 

See Dich hierher, ſage ih. — Einſchenken! — Auf die 
Gefundheit des Comthurs! — Ich bringe fie Dir, Sganarelle. 
Schenkt ihm ein! — 

Sganarelle. 

Gnädiger Herr, ich bin nicht durftig. 

Don Yuan. 

Trink und finge und eins von Deinen Liedern, um den 
Comthur zu unterhalten. 

Sgannrelle. 

Ich bin heiſer, gnädiger Herr. 

Ron Inan. 

Gleichviel. Fang an! — Ihr Andern, ſtellt Euch her und 
ſecundirt. 

Die Statue. 

Don Juan, es iſt genug. Ich lade Euch ein, morgen Abend 
mit mir zu eſſen. Werdet Ihr den Muth dazu haben? — 

Don Juan. 

Ja, ich werde kommen, und nur Sganarelle allein ſoll mich 

begleiten. 
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Sganarelle. 
Ich danke gehorſamſt, ich habe morgen Faſttag. 
Bon Inan (zu Sganarelle). 
Nimm die Kerze! — 
Die State. 
Wen der Himmel führt, der braucht fein Licht. 


28” 


Fünfter Act. 


(Im Freien.) 


— 


Erſte Scene. 


Don Luis. Don Juan. Sganarelle, 


Don Tuis. 

Wie, mein Sohn! Wäre es möglich, daß der gütige Him— 
mel mein Flehen erhört hätte? Iſt es wirklich wahr, was Du 
mir ſagſt? Täuſcheſt Du mich nicht mit einer falſchen Hoffnung, 
und kann ich wirklich mit einiger Sicherheit auf die überraſchende 
Neuigkeit einer ſolchen Bekehrung bauen? 


Bon Iman, 
sa, Ihr feht mich von allen meinen Irrthümern zurückge— 
fommen. Ich bin jeit geitern Abend ein Andrer geworden, und 
der Himmel hat plögßlid in mir eine Umwandlung bewirkt, die 
alle Welt in Erjtaunen fegen wird. Er hat mein Herz gerührt, 
hat meine Augen geöffnet, und ich blide mit Abſcheu auf die lange 
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Verblendung zurück, in der ich mich befand, und auf die Ver— 
brechen meines bisherigen Lebens. Ich laſſe alle von mir ver— 
übten Gräuel in meiner Seele vorübergehn, und erſtaune wie der 
Himmel ſie ſo lange hat zulaſſen können, und wie die Schläge 
feiner furchtbaren Gerechtigkeit nicht ſchon zwanzigmal mein ſchul— 
diges Haupt getroffen haben. Ich ſehe, welche Gnade ſeine 
Barmherzigkeit mir gewährte, indem er meine Schandthaten un— 
beſtraft ließ, und habe den feſten Vorſatz ſie zu benutzen wie ich 
muß; ich will aller Welt zeigen, welche völlige Wandlung in mir 
vorgegangen iſt, will das Aergerniß meiner frühern Verirrungen 
wieder gut machen, und mich beſtreben, die Verzeihung meiner 
Sünden zu erhalten. Daran werde ich arbeiten, und ich bitte 
Euch, mein gnädiger Herr Vater, mir in dieſem Vorhaben beizu— 
ſtehn, und mir ſelbſt behülflich zu ſein einen Gewiſſensrath zu 
wählen, der mein Führer werden, und unter deſſen Leitung ich 
mit Sicherheit den Weg verfolgen könne, den ich jetzt einſchla— 
gen will. 
Don Tuis. 

Ach mein Sohn, wie bald kehrt die Zärtlichkeit eines Vaters 
wieder zurück, und wie verſchwinden die Vergehungen eines Sohns 
beim geringſten Wort der Reue! — Ich erinnere mich ſchon 
nicht mehr aller der Kränkungen, die Du mir bereitet haſt, und 
die Worte, die Du eben ſprachſt, haben Alles ausgelöſcht. Ja, 
ich bin außer mir, ich geſtehe es, ich weine Freudenthränen, alle 
meine Wünſche ſind erfüllt, und ich habe den Himmel um Nichts 
mehr zu bitten. Umarme mich, mein Sohn, und beharre, 
ich beſchwöre Dich darum, in dieſen löblichen Vorſätzen. Ich 
will die glückliche Neuigkeit ſogleich Deiner Mutter mittheilen, 
mich an ihrer Freude weiden, und dem Himmel für die from— 
men Entſchließungen danken, die ſeine Gnade Dir eingegeben 
hat 10, 
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B Bweite Scene. 
Don Juan. Sganarelle. 
Sgunarelle. 
Ach gnädiger Herr, wie freut mich's, Euch bekehrt zu ſehn! — 


Ich habe lange darauf gehofft; und nun ſind, dem Himmel ſei 
Dank, alle meine Wünſche erfüllt. 


Bon Juan. 
Einfältiger Tropf! — 

Sgunurelle. 
Wie ſo, Tropf? — 

Ron Junn. 


Was! Du höältſt für baare Münze, was ich eben gejagt, 

und glaubſt, das Alles jet mein Ernſt gewefen? — 
Sganarelle. 

Wie, es war nidt.... Ihr wolltet,.... Euer.... (Bei 
Seite.) Weld ein Menſch! welh em Menſch! — wel ein 
Menih! — 

Ron Inan. 

Nein, Narr, ic) habe mich noch nicht geändert, und denke 
noch wie immer. 

Sganarelle. 

Und das überrafchende Mirafel der Bildfänle, die ſich be- 
wegt und pricht, macht Euch feinen Eindrud? — 

Don Ian. 

Darin Tiegt freilich etwas, das ich nicht begreife; aber 
was es aud) fein mag, fo etwas vermag weder meine Seele zu 
erſchüttern, noch meinen Verftand zu überzeugen: und wenn id 
vorhin fagte, ich wolle meine Aufführung beffern, und mid) einem 
exemplariſchen Wandel ergeben, jo ift das eine Mafregel der Po— 
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litik, eine nützliche Kriegslift, eine nothwendige Masfe, zu der 
ich mid) entjchliegen muß um einen Bater zu ſchonen, deſſen ich 
noch bedarf, und mic; den Menſchen gegenüber vor hundert Un- 
annehmlichkeiten zu ſchützen, die mich treffen könnten. Ich kann 
Dir das wohl anvertrauen, Sganarelle, und es tft mir lieb, 
Jemand zu haben, der den Grund meiner Seele und die wahren 
Beweggründe kennt, die mid) zwingen jo aufzutreten. 


Sganarelle. 
Was! Ihr glaubt aljo wirflih an gar Nichts? Und wollt 
dennod) den Gewiffenhaften jpielen ? — 


Don Juan. 

Und warum nicht? — Es giebt außer mir nod jo Viele, 
die es fo machen und dafjelbe Spiel treiben, um die Welt zu 
täuſchen. | 

Soanarelle. 


Ach, wel ein Menſch! meld ein Menſch! — 


Ron Juun. 

Dabei ift heut zu Tage feine Schande; die Heuchelei ift ein 
Modelafter, und alle Modelaſter gelten für Tugenden. Die Rolle 
eines frommen Mannes ift die befte, die man wählen kann: wer 
in dieſer Zeit ſich drauf verfteht fie durchzuführen, dem kann's 
nicht fehlen. Die Birtuofität in der Verſtellung ift eine Kunft, 
die immer vefpectirt wird; ſelbſt wer den Betrug durchſchaut, 
wird nicht wagen dagegen aufzutreten. Alle Vergehungen der 
Menſchen find dem Tadel ausgeſetzt, und jeder hat die Freiheit, 
fie offen anzugreifen: aber die Heuchelei ift ein privilegirtes La— 
fter, das mit feiner eignen Hand allen Gegnern den Mund ver- 
fliegt, und in Ruhe jeine über Alles erhabene Ungeftraftheit ge- 
nießt. Man fchliept mit Hülfe einiger frommen Geberden ein 
enges Bündniß mit allen Gleihgefinnten: wer Einen von ihnen 
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angreift, hat fie alle auf dem Halſe: und felbft Die, die aus 
Ueberzengung handeln, und ven denen man weiß, daß fie zu den 
wirflih Gläubigen gehören, ſelbſt Die, jage ich, werden ſtets von 
den Unfern hinter's Licht geführt ; fie find arglos m die Falle 
gegangen, und arbeiten ihren Nahäffern in bie Hände, Du 
glaubft gar nicht wie viel ich ihrer fenne, die durch diefen Kunſt— 
griff alle Ausjhweifungen ihrer Jugend wieder gut gemacht haben. 
Sie hüllen fi in den Mantel der Frömmigkeit, und unter die 
ſem geheiligten Schein erlaubt man ihnen alle erdenkliche Bos- 
heit. Ja ſelbſt wenn Jeder ihre Intrigen fennt und fie für 
Das hält was fie find, verlieren fie dod ihren Credit bei der 
Menge nicht: ein wenig Kopfhängen, ein zerfnirjchter Seufzer, 
ein paar Berdrehungen der Augen bringen Alles, was fie aud) 
begangen haben mögen, wieder in's rechte Gleis. Unter dieſen 
bequemen Schutz will ich mich gleichfalls flüchten, und meine An— 
gelegenheiten in Sicherheit bringen. Ich werde meine ſüßen Ges 
wohnbeiten darum nicht aufgeben; aber id; will Sorge tragen 
jie geheim zu halten, und mic) in aller Stille zu ergötzen. Und 
jollte id) entdedt werden, ſo weiß id, daß die ganze Sippfchaft 
ſich meiner annimmt, ohne daß ich eine Hand rühre, und dafs fie 
mic gegen Alle und Jeden vertheidigt. Mit einem Wort, es it 
das beſte Mittel, ungeftraft Alles zu thun, wozu ich Luft babe. 
Ich werde mid zum Sittenrichter meines Nächten aufwerfen, 
werde von aller Welt ſchlecht jpredyen, und nur mic felbft ber 
ausftreihen. Wer mic) noch jo wenig beleidigt hat, dent werde 
ich nie vergeben, und ihm in aller Heimlichkeit einen unverjöhn- 
lihen Haß bewahren. Ich werfe mich dann zum Vertreter des 
Himmels auf und unter diefem bequemen Vorwande verfolge ich 
meine Feinde, zeihe fie der Gottloſigkeit, und hete die leichtgläubi— 
gen Zelten gegen fie auf, die dann, ohne viel von ihnen zu 
wiljen, über fie fchreien, fie mit Schmähungen überhäufen, und 
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fie aus eigner Machtvollkommenheit laut und öffentlich verdammen 
werden. So muß man die Schwächen der Menjchen benußen, 
und wenn man flug it, fich die Lafter des Jahrhunderts dienſt— 
bar machen. 

Sganarelle. 

D Himmel, was muß id) anhören! — Nun, e8 fehlte Eud) 
nur noch, ein Heuchler zu fein, um Euer Maß voll zu machen ; 
jetst habt Ihr den Gipfel aller Abjcheulichkeit erreicht, Nein, 
gnädiger Herr, das halte ich nicht länger aus; ich muß ſprechen. 
Macht mit mir was Ihr wollt; ohrfeigt mid, gebt mir Stod- 
ſchläge, ftecht mich todt, wenn Ihr wollt: ich muß es einmal vom 
Herzen los werden, und will Euch als treuer Diener jagen was 
ich jagen muß. Wißt, gnädiger Herr, der Krug geht fo lange zu 
Waſſer, bis er bricht; und wie irgend ein Autor, ich weiß nicht 
welcher, jehr richtig jagt, — der Menſch iſt in dieſer Welt wie 
der Vogel auf dem Zweig; der Zweig fitt am Baum; wer fic) 
an dem Baum fefthält, folgt der guten Lehre; gute Lehren find 
mehr werth als ſchöne Worte; jchöne Worte hört man am Hof; 
am Hof giebt's Hofleute; die Hofleute folgen der Move; die 
Mode kommt von der Laune; die Paune iſt eine Fähigkeit der 
Seele; die Seele giebt uns das Leben; das Leben endigt durch 
ven Tod; der Tod macht, daß wir an den Himmel denfen ; der 
Hummel iſt über der Erde; die Erbe tft nicht das Meer; Das 
Meer wird von Stürmen heimgeſucht; die Stürme find ben 
Schiffen gefährlich; die Schiffe bedürfen eines guten Steuer— 
manns; ein guter Steuermann ift bedächtig; Jugend hat feine 
Tugend; die Jungen müffen den Alten gehorhen; die Alten 
lieben das Geld; das Geld macht reich; wer reich iſt, ijt nicht 
arm; die Armen find in Noth; Noth kennt fein Gebot; wer fein 
Gebot kennt, lebt wie ein wildes Thier; und folglich werdet Ihr 
zum Teufel fahren. 
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Klon Ina, 
Herrliche Logik! — 
Sganarelle. 
Wenn Ihr nach alledem Euch nicht ergebt, — um ſo ſchlim— 
mer für Euch. 


Dritte Hrene. 
Don Carlos. Don Juan. Sganarelle. 


Ron Carlos. 

Don Yuan, id) finde Euch grade zu rechter Zeit, und es ift 
mir lieber Euch hier zu treffen, als in Eurem Haufe, um Euch 
zu fragen, was Ihr befchlofien habt. Ihr wißt, daß mich das 
angeht, und daß ich in Eurer Gegenwart übernommen habe, die 
Sache abzumadyen. Ich meines Theils, ich geitehe es offen, ich 
wünſche jehr, daß fid) Alles in Güte ausgleidhe, und ich möchte 
Alles aufbieten, um Euch zu bewegen, daß Ihr diejen Weg ein- 
Ihlagt und Euch entfchliekt, meine Schweiter öffentlib als Eure 
Frau anzuerkennen. 

Don Yuan (mit heuchleriichem Ton). 

Ah! von ganzem Herzen wünſchte ih Eud Die Genug: 
thuung zu geben, die Ihr verlangt: aber der Himmel felbft wider: 
jest fih Dem. Er hat meiner Seele den Vorſatz eingegeben, 
meine Yebensweife zu ändern, und ich habe jest feinen andern 
Gedanken als Alles, was mid an die Welt feſſelt, abzufchütteln, 
jo ſchnell als möglich aller Eitelkeit zu entfagen, und von Stund 
an durch die ftrengfte Pönitenz alle die verbrecherifhen Miſſe— 
thaten abzubüßen, zu denen mic) die Verblendung meiner feurigen 
Jugend verleitet hat. 

Don Carlos. 
Diejer Vorſatz, Don Yuan, harmonirt jehr wohl mit Dem, 
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was id) Euch fagte; und die Geſellſchaft einer rechtmäßigen Gat— 
tin verträgt fi) ganz gut mit den löblichen Gedanken, die der 
Himmel Eud) eingeflößt hat. 

Don Juan, 

Ach, keineswegs. Eure Schweiter hat denſelben Vorſatz ge- 
faßt; fie iſt willens fid in ein Kloſter zurückzuziehn, und wir find 
beide zu gleicher Zeit von der himmliſchen Gnade erleuchtet 
worden. 

Ron Carlos. 

Ihr Eintritt in’s Kloſter fann und aber nicht genügen, 
denn er fünnte der Geringſchätzung zugefchrieben werden, bie Ihr 
für fie und für unfre Familie empfindet; und unfre Ehre ver- 
langt, daß fie mit Eud) vereinigt Lebe. | 

Don Iuan. 

Ic verfichere Euch, daß das unmöglich ift. Ich für meine 
Perſon hätte feinen fehnlichern Wunſch, und id) habe mid) noch 
heut in diefer Angelegenheit mit dem Himmel berathen. Aber als 
ich Die Frage an ihn richtete, vernahm id) eine Stimme, die mir 
zurief, ich dürfe nit an Eure Schweiter denken, und würde, mit 
ihr vereinigt, meine Seele nicht retten können. 


Don Carlos. 
Glaubt Ihr wirklih, Don Yuan, uns dur ſolche ſchöne 
Redensarten zu täuſchen? — 
Ron Inan. 
Ich gehorche der Stimme des Himmels. 
Don Carlos. 
Und Ihr meint, daß ich mich bei dieſen Aueſticten beruhi⸗ 
gen werde? — 


Don Inan, 
Es iſt des Himmels Wille. 
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Don Carlos. 

Ihr hättet meine Schweiter aus dem — entführt, um 
ſie dann zu verlaſſen? — 

Don Juun. 

Der Himmel hat es ſo gefügt. 

Don Carlos. 

Und wir würden dieſen Flecken in unſrer Familie dul— 
den? — 

Ron Junn. 

Haltet Euch deshalb an den Himmel. 

Don Carlos. 

Ei was! Immer der Himmel! 

Don Junn. 

Der Himmel verlangt es ſo. 

Don Carlos. 

Es iſt genug, Don Yuan, ich verſtehe Eud), Hier iſt nicht 
ber Drt, die Sache abzumachen; aber ich werde Euch bald genug 
zu finden wiſſen. 

Ron Inan, 

Thut, was Ihr wollt. Ihr wißt, daß mir's nit an Muth 
fehlt, und daß ich meinen Degen zu führen verftehe, wenn es fern 
muß. Ich werde mid fofort in die fleine abgelegene Straße 
begeben, die auf das große Kloſter zuführt; aber ich betheure 
nochmals, daß ich's nicht bin, der fich jchlagen will. Der Himmel 
verbietet mir foldhe Gedanken ; und wenn Ihr mid angreift, wer- 
den wir jehn, was daraus entitehn wird. 

Don Carlos. 


Ja, das werben wir fehn; in allem Ernft, das mer- 
den wir, 
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Dierte Scene. 
Don Juan. Sganarelle, 


Sganarelle. 
Gnädiger Herr, in welchem Ton in's Teufels Namen, ſprecht 
Ihr denn jetzt? Das iſt noch viel ſchlimmer als alles Uebrige, 
und Ihr gefielt mir vorher zehnmal beſſer. Ich hatte noch immer 
auf Eure Bekehrung gehofft, aber die Hoffnung gebe ich jetzt auf. 
Der Himmel hat ſich viel von Euch gefallen laſſen, aber dieſen 
letzten Gräuel kann er nun und nimmermehr mit anſehn. 
Don Juan. 
Geh, geh, der Himmel nimmt es nicht ſo genau wie Du 
denkſt; und wenn er die Menſchen jevesmal.... 


Fünfte Scene. 


Don Yuan. Sganarelle Eine Erfdeinung (in Geſtalt 
einer verjchleierten Frau). 


Sganarelle (die Erſcheinung erblidend). 

Ah, gnädiger Herr, diesmal ſpricht der Himmel wirklich und 
fendet Euch eine Warnung. 

Ron Anın. 

Penn der Himmel mid warnen will und ih ihn verjtehn 
foll, muß er fid) ein wenig deutlicher ausdrüden. 

Die Erscheinung. 

Don Juan, Dir bleibt nur noch ein Augenblid, um die 
Barmherzigkeit des Himmels zu benugen, und wenn Du jetst nicht 
bereuft, ift Dein Verderben beſchloſſen. 

| Sganarelle. 
Hört Ihr's, gnädiger Herr? — 
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Don Iuan. 

Wer wagt jolde Worte zu jprehen? Ich glaube dieſe 
Stimme zu erfennen, 

Sganarelle, 

Ah, gnädiger Herr, das ift ein Gefpenft; das erfenne ich 
an feinem Schritt. | 
Bon Juan. 

Sefpenft, Phantom oder Teufel, ich will wiffen, wer 
Du bift. 

(Die Erfcheinung verwantelt fih und ftellt die Zeit mit ihrer 
Senie dar.) 
Sganarelle. 

D Himmel! Seht Ihr, gnädiger Herr, wie ſich's verwan- 
delt hat? — 

Don Iam. 

Nein, nein, nichts ift im Stande mir Furcht einzuflößen ; 
und ich will mit meinem Degen prüfen, ob's ein Körper oder ein 
Geiſt ift. 

(Die Erfcheinung verichwindet.) 
Sganarelle. 

Ach gnädiger Herr, ergebt Euch doch nach ſo vielen Bewei— 

ſen, und werft Euch Hals über Kopf in die Reue. 
Don Juan. 

Nein, nein! — Man ſoll nicht ſagen, geſchehe auch was da 

wolle, daß ich fähig wäre zu bereuen. Komm, folge mir! 


Sechſte Scene. 
Die Statue des Comthurs. Don Juan. Sganarelle. 


Die Statue. 
Bleibt, Don Juan! Ihr habt mir geſtern Euer Wort ges 
geben, bei mir zu Nacht zu efjen. 
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Don Junn. 
Ja. Wohin foll ich mit Euch gehn? — 
Die Statue. 
Gebt mir die Hand. 
Don Inan. 
Hier! — 
Die Statue. 

Don Juan, die Berjtodtheit in der Sünde zieht einen furdht- 
baren Tod nad) ſich; und die zurüdgeftogene Gnade des Himmels 
öffnet feinen Bligen den Weg. 

Don Juan. 

D Himmel, wie gefhieht mir? in furchtbares Feuer ver- 
zehrt mich, ich finfe hin, mein ganzer Körper wird zum flammten- 
den Sceiterhaufen! — Ah! 1 — 

(Der Donner rollt mit furchtbarem Getöfe und Blige zuden herab 
auf Don Juan. Die Erde öffnet füch und verfehlingt ihn, und aus 
der Stelle, wo er hinabgefunfen ift, ichlagen große Flammen hervor. ) 


Siebente Hrene. 


Sganurelle, 
Ah, mein Lohn, mein Lohn! — Da ift nun durch jeinen 
Tod Leder befriedigt: der erzürnte Himmel, die übertretenen Ge— 
fee, die verführten Mädchen, die entehrten Familien, die be- 
ihimpften Eltern, die verlafjenen Weiber, die ſchwer gefränften 
Ehemänner, — alle, alle find fie zufrieden; ich allein bin ver 
Unglüdlihe: mein Lohn! — mein Lohn! — mein Lohn! — 


Anmerkungen. 


1) Die Hauptrollen waren beſetzt wie folgt: La Grange jpielte den 
Don Juan, Moltere den Sganarelle, Moliere’s Frau die Margot, und 
die du Parc Elvira. 

2) Der Gebrauch des Schnupftabats, den Nicot, Borichafter 
Franz II. in Madrid, eingeführt hatte, beftand zu Moliere’s Zeit ſchon 
jeit hundert Jahren. Sganarelle's Heine paradore Digreſſion, und die 
muntere natürliche Weife, in der er über den Tabak pbilojopbirt und 
fhwatt, find ganz in jeinem Cbaralter. 

3) Man fiebt, daß Moliere nicht, wie die modernen Romantiter, 
daran dachte, jeinen Don Juan liebenswürbdig zu jchildern. Die Begeg- 
nung mit feiner verlaffenen Geliebten giebt ibm zu feiner anderen Be: 
trachtung Stoff, als daß er über ibr Reifefleid fpottet. 

4) Moliere ift der Erjte geweien, der die Bauernſprache auf's Theater 
gebracht hat. Cyrano de Bergerac hatte zwar in jeinem Luſtſpiel le 
pedant joue einen Ähnlichen Verſuch gemadt, das Stück ift aber nicht 
zur Aufführung gekommen. 

5) Wir baben bier Moliere's erften Ausfall gegen die Aerzte. Die 
Verhöhnung ihrer Wiffenfchaft im Munde eines freden Spötters wie 
Don Juan konnte noch von ihnen überjehen werden; als aber unmittel: 
bar nach dem fteinernen Gaft der Liebhaber als Arzt erſchien, war der 
Krieg erklärt, und die Feindſeligkeit nicht länger in Abrede zu ftellen. 

6) Leber den Brechwein (Spießglanzwein) hatte fih ein mit un: 
glaublicher Heftigkeit geführter Federkrieg unter den Aerzten entiponnen, 
der nicht weniger als fünfundzwanzig Jabre fortgedauert bat; es regnete 
Flugſchriften, Differtarionen, Pamphlete und Satiren für und wiber. 
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Auf den „Orthodoxen“ des Doctor Germain replicirten das gerechtfer: 
tigte Antimonium, und das triumphirende Antimonium von Eufebius 
Renaudot; dagegen erihien dann wieder der Spaßverberber des Anti: 
monti (le rabat-joie de l’antimoine) u. f. w. Als aber während des 
Feldzugs von 1658 ein Arzt in Abbeville den König mit Brechwein ber: 
geftellt, fam das Mittel in die Mode, und das Parlament janctionirte 
ben Sieg bes Brechweins durch eine Verordnung, die ben Aerzten der 
Facultät den Gebrauch deffelben freiftellte ; 92 Doctoren gegen 10 hatten 
dafür geftimmt. Das trug ſich zu ein Jahr nachdem Sganarelle feine 
Betrachtungen Über das Heilmittel vorgetragen hatte. 


7) Im Driginal fragt Sganarelle: Et dites-moi un peu, le moine 
bourru, qu’en ceroyez-Vous? Eh? — So hieß ein Gejpenft, das, wie 
der Volksglaube behauptete, bei Nacht in den Strafen umging und die 
zu fpät nah Haufe fommenden prügelte. Dieje Zufammenftellung des 
gemeinen Aberglaubens mit den höchſten Dogmen gab großen Anftoß, 
und mußte nad der erften Aufführung geftrichen werben. 


8) Die Scene mit dem Armen ward gleichfalls unterbrüdt ; mess 
halb, ift ſchwer zu begreifen, denn fie muß jedem Unbefangenen als ein 
rührender und nicht leichter Sieg eines wadern [hwerbebrängten armen 
Mannes über eine fehr verlodende Verfuhung erfcheinen. Don Juan 
bfeibt übrigens ganz in feinem Charakter: er hat jein graufames Ber: 
gnügen daran ‚ einen unglüdlihen nothleidenden Menſchen in Eon: 
fliet mit feinem Gewiffen zu bringen. Wenn Don Juan die Scene mit 
der Zeile ſchließt: Va, va, je te le donne pour l’amour de ’humanite, 
jo hat Moliere das Wort humanite wohl nicht in der jetst üblichen Be: 
deutung aufgefaßt. Don Juan denft dabei weder an das ganze Men— 
Ihengeichleht, noch an die Tugend, Die wir Humanität nennen, ſondern 
an die menſchliche Natur, an die Menſchenwürde dieſes einzelnen armen 
Burſchen: er will damit ungefähr daſſelbe ſagen, was Moliere einmal 
ausrief, als ihm ein Bettler das ihm gereicgte Goldſtüct zuridgab, weil 
er fi) wohl geirrt babe: Oü diable la vertu va-t-elle se nicher? 

. 9) Don Juan hat wenigftens Muth, und benimmt fic als Cavalier. 
Er durfte fein gemeiner Böfewicht fein; um gefährlich zu werben, mußte 
er mit der Bravour der alten feudalen Gefchlechter und bem glänzenden 
Firniß auftreten], den Ehrgeiz, Reichtum und vornehme Geburt dem 
Ariftofraten verleihen. 

Moliere II. 29 


450 Anmerkungen. 


10) Ohne Zweifel ſchwebte dem Dichter fchon der Tartuffe vor, 
als er dieſe Scene ſchrieb. In der nächftfolgenden jpricht Don Juan 
offenbar mehr zu den Zujchauern als zu Syanarelle: er will aber doch 
an dieſem einen Zeugen haben, daß es ihm nie eingefallen fei, eine ernft- 
fihe Reue zu empfinden. Im Original ift die Clique ber Frömmler 
noch ausbrüdlicher bezeichnet : je verrai, sans me remuer, prendre mes 
interöts à toute la cabale. Als Moliere nah langer Abweſenheit 
wieder nach Paris fam, galt die Benennung ben Koftbaren; zwanzig 
Jahre jpäter warb fie auf die heuchlerifchen Frommen angewandt. 

11) Die Schlußfcene des Burlador de Sevilla’ hebt mit viel mehr 
Nachdruck das Wunder hervor, und fteigert Das Grauen bes Zufchauers 
duch haarfträubende Details: Don Juan werben Schlangen und Scor: 
pione vorgefett ; ftatt des Weins ejfigfaure Galle ; ein Gefang hinter der 
Scene mahnt an die Furdhtbarfeit der Höllenftrafen. Moltere wagte 
nicht, jeinen minder gläubigen Barifern fo viel zu bieten, und behandelte 
das göttliche Strafgericht, bei dem er möglichft kurz verweilt, mehr als 
einfache Allegorie. 
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Come&die-Ballet in drei Acten. 


(1665.) f 








Perfonent: 


Sganarelle. 

Lucinde, deſſen Tochter. 
Elitandre, Lucindens Liebhaber. 
Aminte, Sganarelle's Nachbarin. 
Lucrece, deſſen Nichte. 

Herr Guillaume, Tapgzierer. 
fe, Goldſchmied. 






Champagne, Sganarelle's Diener. » 
e: Baris, in Sganarelle's Haufe. 





Prolog. 





Luftfpiel, Muſikund Tanz. 


Zustspiel. 
Laſſen wir das eitle Zanken 
Um den Vorrang heut' in Ruh; 
Wende Jeder die Gedanken 
Einem höhern Ziele zu. 
Vereint zu Dreien mög' es uns gelingen, 
Des größten Königs Beifall zu erringen. 
Alle Drei, 
Bereint zu Dreien mög’ e8 ung gelingen, 
Des größten Königs Beifall zu erringen. 
Die Musik. 
Bon feiner Herrfcherpflichten ſchweren Müh'n 
Soll unfer Spiel ihn dann und wann zerftreu'n. 
Der Tanz. 
Welch' Schöner Ruhm könnt’ ung erfreu'n, 
Welch’ holdres Glüd für uns erblüh'n? 
Alle Drei. 
Bereint zu Dreien mög’ e8 und gelingen, 
Des größten Königs Beifall zu erringen. 


Erfter Act. 


Erste Scene. 
Sganarelle Aminte Lucrece Hear Guillaume. 


Herr Joſſe. 


Sganarelle. 

Ach, es iſt ein wunderliches Ding um unſer Leben; und ich 
kann nur jagen, wie jener große Philoſoph des Alterthums: Geld 
und Gut macht böfes Blut, und ein Unglüd kommt nie allein. 
Ih hatte nur eine Frau, und die ift tobt. 

Berr Guillaume. 

Die viele wolltet Ihr denn haben? — 

Sgamarelle. 

Todt, fage ich, lieber Herr und Freund. Ihr Verluſt geht 
mir jehr zu Herzen, und id) kann nicht ohne Thränen an fie den- 
fen. Ich war mit ihrer Aufführung juft nicht jehr zufrieden, und 
wir lebten faft alle Tage mit einander in Streit; aber der Tod 
gleicht Alles aus. Sie ift tobt und ich beweine fie; wenn fie noch 
lebte, würden wir uns zanfen. Bon allen Kindern, bie mir ber 
Himmel gefhenkt hatte, ift mir nur Eine Tochter geblieben; und 
diefe Tochter macht mir nichts al8 Sorgen; denn fie hat ſich der 
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ihwärzeften Melancholie ergeben ; ich jehe fie in einer erjchred- 
lihen Traurigkeit, von der nichts fie zeritreuen fann, und von der 
ich nicht einmal Die Urjache zu ergründen weiß. Darüber komme 
ich nachgerade um allen Verſtand, und möchte mir einen guten 
Kath über diefe Angelegenheit einholen. (Zu Luerece) Ihr jeid 
meine Nichte; (zu Aminte) Ihr meine Nachbarin; (zu Guillaume 
und Joſſe) Ihr meine Gevattern und guten Freunde. Ich bitte 
Euch alſo mir zu rathen, was ic thun joll. 
Herr Josse. 

Was mid) betrifft, jo wäre meine unmaßgeblihe Meinung, 
daß Nichts ein junges Mädchen jo jehr erfreut als Schmud und 
Geſchmeide, und wenn ich wäre wie Ihr, fo fchenfte ich ihr noch 
heut eine ſchöne Garnitur von Diamanten, oder von Rubinen, 
oder von Smaragden. 

Herr Guillaume, 

Und id, wenn id an Eurer Stelle wäre, ich kaufte ihr ein 
ihönes Gehänge von Tapeten mit einer grünen Landſchaft, oder 
mit Figuren, die id) in ihren Zimmer aufziehen laſſen würde, 
um ihr Auge und Geiſt zu erheitern. 

Aminte. 

Ich meinerjeits, ich würde nicht fo viele Umftände machen ; 
ich verheirathete fie je eher je lieber mit dem jungen Mann, ver, 
wie Ihr mir fagt, vor einiger Zeit um fie angehalten hat. 

Fucrece. 

Und ic bin der Anficht, daß Eure Tochter gar nicht für die 
Ehe geeignet ift. Sie hat eine zu zarte Konftitution und ift nicht 
gefund genug; fo wie fie nun einmal it, fie der Gefahr ausjegen 
wollen, Kinder zu bekommen, hieße fie in die andere Welt fchiden. 
Die Welt iſt durchaus nicht ihre Sache, und ich rathe deshalb fie 
in ein Klofter zu bringen, wo fie Zerftreuungen finden wird, die. 
befjer für ihren Humor paſſen. 
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Sganurelle. 

Alle dieſe Rathſchläge ſind gewiß ſehr vortrefflich, aber ich 
halte ſie für etwas eigennützig, und finde, daß Jeder ſehr gut auf 
ſeinen Vortheil bedacht iſt. Ihr ſeid Goldſchmied, Herr Joſſe?, 
und Euer Rath iſt der eines Handelsmannes, der ſeine Waare 
los werden möchte. Ihr verkauft gewirkte Tapeten, Herr Guil- 
laume, und Ihr ſeht mir danach aus, als hättet Ihr einen Vor— 
rath liegen, der Euch zur Laſt iſt. Der junge Menſch, den Ihr 
liebt, Frau Nachbarin, hat einige Zuneigung zu meiner Tochter, 
und es wäre Euch eben recht, wenn ſie ſich mit einem Andern 
verheirathete. Und was Dich betrifft, meine liebe Nichte, ſo weißt 
Du recht gut, daß es nicht meine Abſicht iſt, meine Tochter dem 
Erſten Beſten zu geben, und daß ich dazu meine guten Gründe 
habe. Aber Dein Rath, ſie Nonne werden zu laſſen, kommt mir 
vor, als hätteſt Du den frommen Wunſch, ſelbſt meine Univerſal— 
Erbin zu werden. Alſo, meine Herren und Damen, obgleich Eure 
Rathſchläge die beſten von der Welt ſind, werdet Ihr's nicht übel 
nehmen, wenn ich mit Eurer Erlaubniß keinen von allen befolge. 
(Allein.) Da haben wir unſere Rathgeber von heut zu Tage! — 


Zweite Scene. 
Lucinde. Sganarelle. 


Sganarelle. 

Ah, da kommt meine Tochter, um Luft zu ſchöpfen! Sie 
ſieht mich nicht. Sie ſeufzt und blickt zum Himmel. (Zu Lucinden.) 
Grüß’ Di Gott, Liebjtes Kind; guten Morgen, mein Töchter- 
hen. Nun, was haft Du nod immer? Wie geht Dir's? Was, 
nod) immer jo traurig und melandelifh? Komm, jag’ mir, mas 
Du auf Deinem Herzen haft. Komm, mein Täubdhen, fage Dei« 
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nem Väterchen alle Deine fleinen Gedanten. Nur Muth! — 
Soll ih Dir einen Kuß geben? — Komm! — (Beifeit.) Aus der 
Haut möchte ich fahren, wenn ich fie fo ſchwermüthig jehe — (Zu 
Lucinden.) Aber fag’ mir nur, willft Du denn, daß ich vor Bes 
trübniß fterbe? Kann ich denn nicht erfahren, was Did) fo un— 
glücklich maht? — Sag mir den Grumd Deiner Traurigkeit, und 
ich verfpredhe Dir, ih will alles Mögliche für Did) thun. Ya, 
Du brauchſt mir nur die Urfache zu nennen; ich betheure und 
ihmwöre Dir zu, es fol Alles für Dich gefchehen; mehr kann ich 
nicht jagen. Bit Du vielleicht eiferfüchtig auf eine Deiner Freun⸗ 
binnen, bie gepußter ift ald Du? Wäre e8 etwa ein neuer Stoff, 
von dem Du Dir ein Kleid wünfcheft? Nein? Findeft Du Dein 
Zimmer nicht ſchön genug, und möchteſt ein Schmudfäftchen 3, das 
ih Dir auf der Laurentiusmeſſe faufen fol? Auch nicht. Hätteft 
Du Luft noch etwas zu lernen, und joll id) Dir einen Lehrer halten, 
der Dir Klavierunterricht giebt? Alles nichts! — Ober Tiebft 
Du irgendwen, und möchteft ihn heirathen? (Lucinde nid.) 


Dritte Scene. 
Sganarelle Lucinde. Lifette 


Fisette, Ä 
Nun, Herr Sganarelle, Ihr habt jest mit Eurer Tochter 
gefprochen. Habt Ihr die Urſache ihrer Melancholie erfahren ? 
Sganarelle. 
Nein. Das ſtörriſche Ding bringt mich noch zur Ver— 
zweiflung! — 
LFisette. 
Laßt mich einmal machen, Herr Sganarelle; ich will ſie ein 
wenig examiniren. 
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Sganurelle. 

Das iſt nicht nöthig; und weil ſie ſich in dieſem Humor ſo 

ſehr gefällt, ſoll man ſie nicht darin ſtören. 
Fisttte. 

Laßt mich's verſuchen, ſage ih. Vielleicht ſpricht fie ſich auf⸗ 
richtiger gegen mich aus als gegen Euch. Wie, mein beſtes Fräu— 
lein, wollt Ihr denn durchaus nicht ſagen, was Ihr habt, und 
uns Alle ſo betrüben? Mir ſcheint, das iſt nicht Recht von Euch, 
und wenn Ihr etwa ein Bedenken habt, Euch gegen Euren Vater 
auszuſprechen, — mir gegenüber braucht Ihr Euch nicht zu 
ſcheuen. Sagt mir, wünſcht Ihr etwas von ihm? Er hat uns mehr 
als einmal wiederholt, er wolle Alles thun, um Euch zufrieden zu 
ſtellen. Läßt er Euch vielleicht nicht alle Freiheit die Ihr wünſcht? — 
Habt Ihr nicht etwa ein Verlangen nad) Spazierfahrten und Colla— 
tionen? Hat Euch Jemand etwas zu Leide gethan, he? — Ober 
liebt Ihr nicht vielleicht heimlich) irgenbwen, und wünſcht, daß Euer 
Bater Euch mit ihm verheirathe  — He? — Ah, nun verjtehe ich 
Euch. Das ift die Öefhichte. Er was Taufend, wozu denn alle die 
Umftände ? — Herr Sganarelle, das Geheimniß ift heraus, und... 

Sganarelle. 
Geh, Du undankbares Kind, ich will nicht weiter mit Dir 
reden, und ich lafje Di in Deiner Verſtocktheit. 
Zutinde. 
Lieber Vater, wenn Ihr denn verlangt, daß ich ſprechen ſoll, ... 
Sganarelle. 
Ja, mit aller meiner Liebe zu Dir hat es nun ein Ende. 
Lisette. 
Herr Sganarelle, ihre Traurigkeit ... 
Sganurelle. 

Sie iſt ein Trotzkopf, und wird mich noch unter die Erde 

bringen. 


fehlt. 
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Zutinde. 
Lieber Vater, ich will ja gern ... 
Sganurelle. 
Iſt das der Lohn, daß ich Dich ſo gut erzogen habe? — 
Tisette. 
Aber, Herr Sganarelle ... 
Sganurelle. 
Nein, ich bin jo aufgebracht ... 
ZTutinde. 
Aber, lieber Vater ... 
Soamarelle. 
Ich will nichts mehr von Dir wiffen. 
Kisette, 
Aber ... 
Sganarelle. 
Sie iſt eine boshafte ... 
Zutinde. 
Aber ... 
Sganarelle. 
Undanfbare ... 
Lisette. 
Aber ... 
Sganarelle. 


Hartherzige Creatur, die mir nit fagen will, was ihr 


Lisette. 
Einen Mann will ſie! 
Sgunarelle (ſtellt ſich als habe er's nicht gehört.) 
Ich gebe ſie auf! — 
Tisette. 
Einen Mann! — 
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Sganarelle. 
Ich fann fie nicht mehr ausjtehen! — 
Fisette. 
Einen Mann! — 
Sgunarelle. 
Ich verſtoße ſie! — 
Fisette. 
Einen Mann! — 
Sganurelle. 
Nein, ich will nichts von ihr hören. 
Lisette. 
Einen Mann! — 
Sganurelle. 
Nichts will ich hören! — 
Lisette. 
Einen Mann! — 
Sgunarelle. 
Ich will nichts hören! — 
Lisette. 


Einen Mann, einen Mann, einen Mann! — 


Vierte Scene. 
Lucinde. Liſette. 


Fisette. 
Man hat wohl Recht zu ſagen: Die ſchlimmſten Tauben 
find ſolche, die nicht hören wollen 4. 
Lucinde. 
Nun ſag' ſelbſt, Liſette, hatte ich ſo Unrecht, meinen Kum— 
mer zu verſchweigen? — Ich ſollte ja nur reden, um Alles was 
* 
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ich mir wünfchte, von meinem Vater zu erlangen. Da fiehft Dur 
es nun! — 


Fisette. 

Weiß der Himmel, er war eben redht garftig, und id) geftehe 
Euch, e8 follte mir ein großes Vergnügen fein, ihm irgend einen 
Streich zu fpielen. Aber warum habt Ihr mir Euer Leid bisher 
verfchwiegen? — 

Tutinde. 

Ach! Was hätte mir's denn geholfen, Dir's zu ſagen? Und 
wäre ich jetzt nicht beſſer daran, wenn ich's mein Leben lang ver— 
ſchwiegen hätte? Glaubſt Du denn, ich habe nicht Alles voraus— 
gewußt, was Du jetzt erlebt haſt? Kannte ich denn die Geſinnung 
meines Vaters nicht ganz genau, und mußte die abſchlägige Ant- 
wort, die er dem jungen Manne gab, der durch einen Freund um . 
nich anhalten Tief, nicht alle und jede Hoffnung in mir er= 
ſticken? — 

Lisette. 

Wie! Ihr liebt ven Unbekannten, der um Euch hat anhal- 

ten laſſen? — 


Funde. 
Es ziemt einem Mädchen vielleicht nicht, ſich fo frei auszu— 
fprehen, — aber id) will Dir's nur geftehen; wenn mir er- 


laubt wäre, meinen Willen zu haben, fo wünfchte ic) mir eben 
diefen. Wir haben uns nie gefprochen, und er hat mir feine Liebe 
nie mit Worten erflärt; aber wo er mir hat begegnen fünnen, 
ſprachen feine Blide und fein Benehmen eine folhe Zärtlichkeit _ 
für mid) aus, und der Antrag, den er hat ftellen laſſen, verrieth 
eine fo redliche Gefinnung, daß ich nicht umhin gefonnt habe ihm 
gut zu fein, und nad) allevem fiehjt Du num, mit welcher Härte 
mein Vater diefer Zuneigung entgegentritt. 
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Lisette. 

Geht, Fräulein, laßt mich nur machen. Ich hätte freilich 
allen Grund, mich über Euch zu beklagen, daß Ihr gegen mich 
geſchwiegen habt: aber ich werde thun was ich kann, um Eure 
Liebe zu fördern, und wenn Ihr nur entſchloſſen genug ſein 
wollt ... 

Kucinde. 

Was ſoll ich aber gegen die Autorität eines Vaters unter- 
nehmen? Und wenn er unerbittlid, für meine Wünfche bleibt, ... 
Fisette, 

Seht doch! — Man muß fi) eben nit wie ein Gänschen 
behandeln lafien, und wenn nur die Ehre nicht dabei leidet, darf 
wan fi) der Tyrannei eines Vaters ſchon ein wenig entziehen. 
Mas bildet er fi auch ein? Seid Ihr nicht alt genug um zu 
heirathen, und glaubt er, Ihr wäret von Marmor? — Nod) ein- 
mal, feid ruhig, idy will mid) Eures Herzenswunſches annehmen ; 
° von heut an follen alle Eure Intereffen die meinigen fein, und 
Ihr follt ſehen, icdy werde Mittel und Wege finden. — Aber da 
jehe ich Euren Bater; gehen wir jegt und laft mich gewähren. 


Fünfte Scene. 


Sgunurelle. 

Es iſt mitunter ganz rathſam, ſich zu ſtellen als hörte man 
nicht, was man nur allzugut verſtanden hat; und ich habe ſehr 
wohl daran gethan, dem Geſtändniß eines Wunſches vorzubeugen, 
den ich doch nicht Willens bin zu erfüllen. Giebt es denn wohl 
etwas Tyranniſcheres als die Unſitte, der ſich die Väter unter 
werfen jollen? Etwas Widerfinnigeres und Lächerlicheres, als 
mit großer Anftrengung ein Capital anzufammeln, und eine Tochter 
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mit vieler Mühe und Zärtlichkeit zu erziehen, um Beides in bie 
Hände eines Mannes zu legen, der ung gar nichts angeht? — 
Nein, nein, ic ſchlage dem Braud) ein Schnippchen, und will mein 
Geld und meine Tochter für mic behalten. 


Hechste Hrene. 
Sganarelle. Lijette, 


Fisette (kommt haftig gelaufen, und fteflt fih als ob fie Sganarelle 
nicht fähe). 
O Unglück! O Yammer! — Ad Du armer Here Sgana— 
relle! — Wo finde ih Dich nur? — 
Sganarelle (für ich). 
Was fagt fie da? 
Lisette (immer noch laufend). 
Ah, Du unglüdliher Vater! Was wirft Du anfangen, 
wenn Du das erfährit ? — | 
Syanarelle (für fih). 
Was wird’8 denn fein? 
° Kisette. 
Mein armes Fräulein! — 
Sganurelle (für fich). 
Ich bin verloren! — 


> 


Fisette, 
Ah, ah! — 
Sgamarelle (hinter Liſetten herlaufend). 
Liſette! — 
Lisette. 


Welch' ein Unglück! — 
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Syamarelle. 
Lifette ! 
Lisette. 
Welch' ein Zufall! 
Soamarelle, 
Lifette ! 
Fisette. 
Welches Schidjal! — 
Sgnunarelle. 


Liſette! — 
| Kisttte (ſtillſtehend). 
Ad, befter Herr! — 
Sganarelle. 4 138." 

Was hat's denn gegeben? — 

Fisette. 
Mein lieber Herr .... 

Sganarelle. 

Was ift es? — 

LTisette. 


Eure Tochter ... 


Sganarelle. 2 
Hü, hü! — 
Lisette. 
Schluchzt nur nicht ſo, Herr Sganarelle, ich muß ſonſt 


lachen. 


Sganarelle. 
So ſprich nur gleich! — 
Lisette. 
Eure Tochter, noch ganz erſchreckt über Alles, was Ihr ihr 


geſagt habt, und über Euren grimmigen Zorn gegen ſie, war 
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eiligft in ihr Zimmer geftürzt, und hatte in voller Verzweiflung 
das Fenſter aufgeriffen, das auf den Strom fieht ... 
Sganarelle. 
Um Gottes willen! — 
Fisette. 

Nein, rief fie, und ſchlug die Augen gen Himmel, e8 ift 
mir unmöglich den Haß meines Vaters zu überleben; und weil 
er mich als feine Tochter verſtößt, will ich fterben. 

Sgunurelle. 

Und da warf fie ſich ... 

Fisctte. 

Nein, Herr Sganarelle. Sie machte das Fenſter langſam 
wi “ ‚a, und legte ſich auf ihr Bet. Darauf begann fie bitter: 
lich zu % cn; und plöglid) ward fie blaf wie dies Tuch, ver- 
drehte die Augen, ihr Puls ftodte, und fie fiel mir befinnungslos 
in die Arme. 

Sganarelle, 
D meine Tochter! — Und ſtarb? — 
Hisette. 

Nein, Herr Sganarelle. Mit unendliher Mühe habe ic) fie 
wieder zur fich gebracht; aber fie hat jeden Augenblid einen Rück— 
fall, und ich glaube faum, daß fie den Abend erlebt. 

Sgamarelle. 
Champagne! Champagne, — Champagne! — 


Hiebente Scene. 
Spanarelle Champagne. Lijette. 


Sgamarelle. 
Gleich ſchaffe mir Aerzte herbei, und je mehr je beſſer. Man 
Moliere II. 30 
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fann ihrer in ſolchen Fällen nicht genug haben. Ad, meine Toch— 
ter! Meine arme Tochter! — 


Achte Scene. 


(Champagne, Sganarelle's Diener, Flopft tanzend an die Thüren von 
vier Nerzten. Die Aerzte tanzen und treten feierlich in Sganarelle's 


Haus.) 


Dweiter Act. 


— — 


Erſte Scene. 
Sganarelle. Liſette. 


Listtte. 

Was wollt Ihr aber mit vier Aerzten anfangen, Herr 
Sganarelle? Iſt's nicht an Einem genug, um einen Menſchen 
umzubringen? 

Sganarelle. 
Schweig! — Vier Rathgeber ſind beſſer als Einer. 
Fisette. 
Kann Eure Tochter nicht eben ſo gut ſterben, ohne daß 
die vier Herren dazu helfen? — 
Sganarelle. 
Stirbt man denn an den Aerzten? 
Fisette. 
Ganz gewiß. Ich habe einen Herrn gekannt, der mit guten 


Gründen bewies, man müſſe nie ſagen: Der und Der iſt an 
30* 
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einem Tieber oder einer Lungenentzündung geftorben, jondern er 
ftarb an vier Aerzten und zwei Apothefern. 
Sganarelle. 
Still! — Beleidige mir die Herren da drinnen niht! — 
Fisette. 

Meiner Treu', Herr Sganarelle, unſre Katze hat ſich ſeit 
ein paar Tagen wieder erholt von einem Sprung vom Dach auf 
die Straße; ſie fraß in drei Tagen nicht, und konnte weder Fuß 
noch Pfote rühren; aber zum Glück giebt es keine Doctoren unter 
den Katzen, denn dann wäre ſie geliefert geweſen, und ſie hätten 
nicht verfehlt, ſie zu purgiren und ihr zur Ader zu laſſen. 

| Sganarelle. 

Willſt Du ſchweigen, ſage ich? Sehe mir einer die Unver— 

ſchämtheit — Da kommen ſie. 
Fisette. 

Gebt Acht, Ihr werdet recht erbaut werden. Sie werden 

Euch auf Lateiniſch erklären, Eure Tochter ſei krank. 


Zweite Scene. 


Die Doctoren Tomès, Desfonandrès, Macroton, 
Bahis. Sganarelle. Liſette. 


Sgunarelle. 
Nun, meine Herrn? — 
Dr. Comes. 
Wir haben die Kranfe hinlänglich eraminirt und uns über- 
zeugt, daß eine Menge von Unreinigfeiten in ihr fteden. 
Sganurelle. 
Meine Tochter unrein? 


Zweiter Act. Zweite Scene. 469 


Dr. Comes. 
Ich will fagen, es befinden ſich unreine Säfte in ihr; eine 
Menge verborbner Humorum. 
Sgunarelle. 
Ah, jetzt verſtehe ich. 
Ar. Comes. 
Jedoch .... wir wollen jet zu einer Confultation ſchreiten. 
Sguanarelle. 
Geſchwind, laß Stühle herſetzen. 
Lisette (zu Herrn Tomes). 
Ah, Herr Doctor, Ihr ſeid auch dabei? — 
Somnarelle (zu Liſette). 
Woher kennſt Du denn den Herrn? — 
Lisctte. 
Ich traf ihn vor ein paar Tagen bei der Freundin Eurer 
Frau Nichte. 


Dr. Comès. 
Wie geht es mit ihrem Kutſcher? 
Lisette. 
Sehr gut. Er iſt geſtorben. 
Ar. Tomes. 
Geſtorben? 
Lisette. 
Ja. 


Ar. Tomes, 
Das iſt nicht möglid). 
Listtte. 
Ob es möglich iſt, weiß ich nicht; aber es iſt fo. 
Ar. Comes. 
Er fann nicht geftorben fein, ſage ich Euch. 
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Zisttte. 
Und ich verſichere Euch, er iſt geſtorben und begraben. 
Dr. Tomés. 
Ihr irrt Euch. 
Kisette. 
Ic habe es mit angejehn. 
Ar. Comes. 


Es fann nidt fein. Hippofrates jagt, dergleichen Kranf- 
heiten enden am vierzehnten oder am einundzwanzigiten Tage; 
und er ward erft vor ſechs Tagen franf. 

Kisette. 

Hippofrates mag jagen was ihm beliebt; aber der Kutjcher 

ift geftorben. 
Sgamarelle. 

Stil, Shwäterin! Jetzt komm mit mir. Meine Herrn, id) 
bitte dringend, confultirt recht ernitlih. Es ift zwar nicht Sitte, 
vorher zu bezahlen, id) fünnte e8 aber vielleicht vergeſſen, und 
damit die Sache abgemadht fei, erlaubt mir..... 


(Er giebt ihnen Geld und jeder ſieckt es mit verichiedenen 
Geſten ein.) 


Dritte Scene. 


Die vier Doctoren Desfonandres, Tomes, Macroton 
und Bahis. 


(Sie fegen fich und huften.) 
Dr. Desfonandres. 
Das muß man geftehn, Baris hat gewaltige Entfernungen, 
und wenn bie Praris ein wenig gut geht, find endloje Wege zu 
maden, 
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Dr. Tomes,. 

Nun, ic kann wohl jagen, mein Maulthier geht einen be— 
fonders guten Schritt, unp id made alle Tage RE 
Touren mit ihm. 

Dr. Desfonandres. 
Ihr habt ein ercellentes Pferd; das Thier ift unermüdlich. 


Dr. Comes. | 
Wollt Ihr wiffen, was für eine Strede mein Maulthier 
heute zurüdgelegt hat? — Ich war zuerit am Arfenal; vom Ar- 
jenal ritt.ich an’8 Ende des Faubourg St. Germain; vom Faus 
bourg St. Öermain mitten in den Marais; vom Marais nad) 
der Porte St. Honore3; von der Porte St. Honore zum Fau— 
bourg St. Jaques; vom Yaubourg St. Jaques zur Porte de Ri— 
helieu; von der Porte de KRichelieu hieher ; und von hier muß ich 
noch zur Place Royale. 
Dr. Desfonandres. 
Das Alles hat mein Pferd heut auch ſchon gemacht; und 
außerdem war ich nod) zu einem Krankenbeſuch in Ruel. 


Dr. Comes. 

A propos! — Für wen enticheidet Ihr Euch in dem Streit 
unfrer beiden Collegen Theophrafte und Artemins? Denn bie 
ganze Facultät ift förmlich in zwei Lager getheilt. 

Dr. Desfonndres. 

Ich bin für Artemius, 

Ar. Tomes, 

Ich auch. Sein Recept hat allerdings, wie man fieht, den 
Patienten umgebracht, und Theophrafte'8 Anficht war die richtige; 
aber mit allevem hat er in der Form gefehlt, und durfte nicht 
gegen feinen ältern Collegen jtimmen. Wie denkt Ihr über die 
Sade? 
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Dr. Desfonandres, 

Ganz wie Ihr. Die Formalitäten müfjen immer beobachtet 

werden, was auch draus entjtehen mag. 
Ar. Comes. 

Id) meinestheils bin in Allem, was ſich auf Ordnung be— 
zieht, teufelmäßig ftreng, ausgenommen unter Freunden. Wir 
wurden einmal, id) und zwei meiner hiefigen Collegen mit einem 
auswärtigen Arztd zu eimer Confultation zufammen berufen, 
wo id) gleih Einſpruch that, und nicht erlauben wollte, daß 
abgejtimmt werben dürfe, wenn nidt Alles nach der Kegel 
vor fid) ginge. Die Familie drängte was fie fonnte, und die 
Krankheit litt feinen Aufſchub; aber ich gab nicht nad), und die 
vechtichaffne Patientin ftarb richtig während unjres Streits. 

Ar. Desfonandres. 

Das habt Ihr recht gemacht. Man muß die Leute Lebens— 

art lehren und ihnen zeigen, daß fie Gelbſchnäbel find. 
Ar. Comes. 

Ein Todter ift und bleibt ein Todter, und es ift nicht mehr 
von ihm die Rede; aber eine verſäumte Förmlichkeit bringt dem 
ganzen corpori medicorum ein notables Präjudi;. 


Dierfe Scene. 


Sganarelle Die Herren Doctoren Tomes, Des— 
fonandres, Macroton und Bahis. 


Sganarelle. 

Meine Herrn, die Beängjtigungen meiner Tochter nehmen 
zu; id) bitte Euch, mir ſchnell zu jagen, was Ihr beſchloſſen habt. 
Ar. Tomes,. 

Wohlan, Herr Doctor..... 
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Dr. Desfonandres. 
Nein, Herr Doctor, redet Ihr, wenn's gefällig ift. 
Dr. Tomes. 
Ihr beliebt zu fcherzen. 
Ar. Desfonandrés. 
Ich werde nicht zuerjt reden. 


Ar. Tomes. 
Herr College, .... 
Dr. Desfonandres. 
Herr Eollege.... 
Sganurelle. 
O meine Herrn, ich bitte inſtändigſt, laßt doch die Compli— 
mente beiſeit, und bedenkt, daß die Sache höchſt dringend iſt. 
Sie reden alle vier zugleich.) 
Dr. Tomès. 
Die Krankheit Eurer Tochter .... 
Ar. Desfonandres, 

Die einjtimmige Anficht diefer ſämmtlichen Herren.... 

Dr. Macroton (ſehr langſam, jede Sylbe abjegend). 

Nach-dem wir ung reif= lic, ü=ber=legt ha=ben.... 

Dr. Bahis (äußerft Schnell und ſtark ftotternd). 

Wenn man die Sache vernünftig. ... 

Soanarelle. 

Um des Himmels willen, meine Herren, ſprecht, ich bitte 
Euch, einer nad) dem andern. 

Ar. Tomes. 

Mein Herr, wir haben uns iiber die Krankheit Eurer Toch— 
ter befprochen; und meine Anficht ift, daß diefelbe duch eine zu 
große Hitze des Bluts entjtanden ift. Ich rathe alfo, ihr fo bald 
Ihr könnt zur Ader zu laſſen. 
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Ar. Desfonandres. 

Und ich behaupte dagegen, daß ihre Krankheit eine durch 
Ueberfülle veranlaßte Stodung der Säfte ift”. Daraus folgre 
ih, daß man ihr ein Brechmittel verordnen müſſe. 

Ar. Tomes. 
Ic behaupte, daß das Bredmittel fie tödten wird. 
Dr. Desfonandres. 
Und ich verfichre, der Aderlaß bringt fie um. 
Dr. Comes, 

Wenn es Euch doch nicht einfallen wollte, den großen Arzt 
zu ſpielen! — 

Ar. Desfonandres. 

Ja, das will ich; und mit Euch nehme ich's in allen Fächern | 
der Wiſſenſchaft noch auf! — 

Dr. Comes. 

Denkt nur an den Patienten, den Ihr vor ein paar Tagen 
erpebirt habt! — 

Ar. Desfonandres. 

Denft an die Dame, die Ihr vor ein paar Tagen in bie 
andre Welt gejhidt habt. 

Dr. Comes. 
Ich habe Euch jet meine Meinung gefagt. 
Dr. Desfonundres. 
Ic habe Euch meine Gedanken ausgefproden. 
Ar. Tomes, 

Wenn Ihr Eurer Tochter nicht augenblidlic die Ader öffnen 

laßt, fo ift fie geliefert. (Ab.) 
Dr. Desfonandres. 

Wenn Ihr ihr die Ader öffnen laßt, hat fie feine Biertel- 

ftunde mehr zu leben. (Ab.) 
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Fünfte Scene. 
Sganarelle. Die Docteren Macroton umd Bahis. 


Sganarelle. 

Welchem von Beiden ſoll ich nun glauben? — und wozu 
ſoll ich mich bei ſo entgegengeſetzten Anſichten entſchließen? — 
Meine Herrn, ich beſchwöre Euch, helft mir aus dieſer Ungewißheit 
und ſagt mir unparteiiſch, was Ihr für das geeignetſte Mittel 
haltet, meiner Tochter Erleichterung zu verſchaffen. 

Dr. Macroton (ſehr langſam). 

Mein Herr, in ſol-chen Din-gen muß man ſehr be-hut-fan 
vor=geshen, und nicht wie man fagt, Hals üsber Kopf; um jo viel 
mehr, al8 die Fehler, die man da=bei be-ge-hen fann, nad) dem 
Aus-ſpruch un-ſres Meisfterd Hip-po-kra-tes ge-fähr-li-che 
Fol-gen ha-ben kön-nen. 

Dr. Bahis. 

Es iſt wahr, man muß ſich bei fo Etwas in Acht nehmen, 
denn e8 ift fein Kinderfpiel, und wenn es mißglüdt, fo läßt ſich 
ein Verſehn nicht leicht wieder gut machen: Experimentum peri- 
culosum. Deshalb kommt es hier darauf an, die Frage gehörig 
zu überlegen, die Sache reiflich zu bedenken, das Temperament 
der Patientin in Erwägung zu ziehn, die Urſache der Krankheit 
zu ergründen, und auf Die Gegenmittel zu denfen, 

Sganarelle (beifeit). 

Der Eine ſchleicht wie eine Schnede, der Andre reitet mit 

Ertrapoft. i 
Dr. Macroton. 

Um alsfo, mein Herr, zur Sa= he zu fom=men, fo fin=de 
ih, daß Eu-re Tocheter eine chro-ni-ſche Kranf- heit hat, und 
daß fie ver-lo=ren fein dürfte, wenn man ihr nicht zu Hülsfe 
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fommt: um fo mehr, als die Symp=to-ma=ta, die fidh bei ihr 
zeisgen, auf ge-wiſ-ſe fuslisgisno=je und mor=discan=te Va— 
po=res hin=deu=ten, wel=cde ihr die Mem-bra-nen des Ge- 
hirns irsristisren, Nun entsfteht a-ber die-ſer Dunft, wel-chen 
wir im Grie-chi-ſchen Ath-mos nensnen, durd) pu-tri-de, zä=he, 
glustisno=je hu-mo-res, wel-che im Uns=ter=lei= be ent=hal=tem 
find. 
Ar. Bahis. 

Und weil dieje Feuchtigkeiten fich jeit langer Zeit erzeugt 
haben, find fie daſelbſt erhitt worden, und haben dieſe Maligni- 
tät angenommen, die zum Gehirn fteigt. | 

Ar. Macroton, 

Derzgesftalt, daß um mehr=be-fagste Dünzfte ab-zusziehn, 
aufs zu⸗ lö⸗ ſen, zu ex⸗pul⸗ ſi⸗· ren und aus⸗ zu⸗ trock⸗· nen, es nö=thig 
ſein wird, eisne ſehr dra⸗ſti-ſche Pur-ganz zu versorbsnen. Als 
prae-am-bu-lum asber finsde ich dien-lich, und kann folsches uns 
be⸗den-⸗klich gesfcheshen, Eleisne ansosdiene Mitstel anszuswen=den; 
das heißt Fleisne er-weischen=de und absfühsrensde Klysftierschen, 
Ju⸗lep und fühsleneden Sy=rup, den man in ih-re Öersftensti= 
Jane mi⸗ſchen kann. 

Ar. Bahis. 

Hernach jchreiten wir zur Purganz und zum Aderlaß, den 

wir dann wiederholen fo oft es nöthig jein wird. 
Ar. Macroton. 

Nicht als ob Eu-er Fräu-lein Tochter bei alledem nicht 
ſter-ben fünnste. A=ber zum wesnigsften habt Ihr dann doch das 
Eu⸗ri⸗ge gesthan, und wersdet den Troit ha-ben, daß fie me-tho- 
di-ce ge⸗ſtor⸗ben ift. 

Dr. Bahis. 

Es ift beifer, nah den Regeln zu jterben, als gegen bie 

Kegel gejund zu werben. 
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Ar. Macroton. 
Wir hasben Euch aufsrichetig unfsre Meisnung gesfagt. 
Ar. Bahıs. 

Und haben zu Euch gefprodhen, als wärt Ihr unfer Teib- 
licher Bruder. 

. Sganarelle (zu Maeroton, dem er nachſpricht). 

Ich ſa⸗ge Euch meisnen er⸗ge-ben-ſten Dank. (Zu Bahis, 
ftottern?.) Und bin Euch ungemein verbunden für alle Mühe, 
die Ihr Euch gegeben habt. 


Sechſte Scene. 


Sgunarelle. 

Nun bin ich grade noch ein wenig dümmer als vorher. 
Sapperment, da fällt mir Etwas ein. Ich will etwas Orvietan 
kaufen, und ihn der Kranken eingeben. Der Orvietan iſt ein 
Mittel, das ſchon Vielen geholfen hat. — Holla! — 


* 


Siebente Scene. 
Sganarelle. Ein Charlatan. 


Sganurelle. 
Mein Herr, ich bitte Euch, mir eine Büchſe von Eurem 
Orvietan zu geben ich will fie Euch gleich bezahlen 8, 
Der Charlatan (fingt). 

Meinen edlen Orvietan 

Kauft Ihr nur durch freie Gaben; 

Denn e8 ift auch ſelbſt ein Gran 

Diejes Wunder - Elirirs 
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Ueber jeden Preis erhaben. 
Er curirt Euch, glaubet mir’s, 
Die Kräge, 
Den Ausfat, 
Den rind, 
Das Fieber, 
Die Peit, 
Die Gicht, 
Die Poden, 
Den Brud, 
Die Mafern. 
D Wunderkraft in diefem Saft! — 


Sganarelle. 

Mein Herr, ich bin überzeugt, daß alles Gold der Welt 
nicht hinreicht, Euer Mittel zu bezahlen; aber einftweilen find 
bier dreißig Sous; nehmt fie, wenn Ihr fo gütig fein wollt. 

Der Charlatan (fingt). 
Verne fei’8 von mir, zu prablen; 
Doch es fönnten Millionen 
Nicht die Euren je, bezahlen 
Wie in Hütten, fo auf Thronen, 
Dieſes Wunder- Elirirs. 

Es curirt Euch, glaubet mir's, 
Die Krätze, 

Den Ausſatz, 

Den Grind, 

Das Fieber, 

Die Peſt, 

Die Gicht, 

Die Pocken, 
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Den Brud, 
Die Mafern. 
O Wunderfraft in diefem Saft! — 


Achte Hrene. 


Einige Triveling ? und Scaramuzze, Gehilfen des Charlatang, 
erluftigen fih an einem Tanz. 


Dritter Act. 


Erste Scene. 


Die Herren Doctoren Filerin, Tomes und Desfo— 
nandres. 


Ar. Filerin. 

Schämt Ihr Euch denn nicht, meine Herren, für Männer 
Eures Alters fo wenig Klugheit gezeigt, und Euch gezanft zu 
haben wie die Schulbuben? — Seht Ihr denn nicht ein, wie viel 
Nacıtheil dergleichen Zänfereien uns in der öffentlihen Meinung 
bringen? Und iſt's nicht ſchon genug, daß die Gelehrten die Wider— 
ſprüche und Spaltungen fennen, die unter unſern Autoren und 
ben alten Aerzten herrſchen; müffen wir durch unfere Zwiftigfeiten 
und Controverſen dem Volke die Nichtigkeit unferer Wiſſenſchaft 
noch erſt aufdecken? Ich geftehe, ich kann die Schlechte Politik vieler 
unjerer Collegen durchaus nicht begreifen, denn es läßt fich nicht 
verfennen, daß alle dieſe Uneinigfeiten ung feit Kurzem fehr ge 
Ihadet haben; und wenn wir uns nidt in Acht nehmen, werden 
wir uns ſehr bald zu Grunde richten. Ich ſage das nicht aus 
eigenem Intereſſe, denn ich habe, Gott ſei Dank, mein Schäfchen 
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in's Trodne gebracht. Mag's num ftürmen, regnen und hageln, 
— mer tobt ift der ift tobt, und ich brauche die Lebenden nicht 
mehr; aber bei alledem taugen die ewigen Discuffionen nichts für 
die Arzneifunde. Weil der Himmel uns die Gnade erzeigt hat, 
daß man feit fo vielen hundert Jahren in uns vernarrtift, müſſen 
wir uns hüten, den Leuten durch unfere unfinnigen Kabalen die 
Augen zu öffnen, und vielmehr in aller Stille von ihrer Dumme 
heit Nuten ziehen. Wir find, wie Ihr wißt, nicht die Einzigen, 
die in der Einfalt der Menſchen ihren Vortheil finden. Darauf 
ift Das Streben faft der ganzen Welt gerichtet, und Jever bemüht 
fi) die Menfchen bei ihrer ſchwachen Seite zu faffen, um dabei 
etwas zu gewinnen. Die Schmeicdyler zum Beifpiel benuten das 
Bergnügen, das die Menjchen daran finden gelobt zu werben, 
und ftrenen ihnen Weihraud) ſoviel fie nur verlangen: und das 
ijt eine Kunft, mit der man e8 jehr weit bringt. Die Alchymiſten 
fuchen ihren Gewinn in der Leidenſchaft nad) Reichthümern, und 
versprechen Denen die ihnen das Ohr leihen, goldene Berge; und 
die Aſtrologen ziehen durch ihre trügeriſchen Prophezeihungen ihren 
Bortheil aus der Eitelfeit und dem Ehrgeiz der leichtgläubigen 
Menge. Aber die größte Schwäche der Menjchen bleibt doch ihre Liebe 
zum Leben, und die machen wir uns zu Nute durch unfern pomp— 
haften Oalimathias, und wiffen die große Verehrung auszumün— 
zen, die die Todesfurdht ihnen für unfer Handwerk einflößt. Be— 
haupten wir und demnad) auf der Stufe der Hochachtung, auf 
welche ihre Schwachheit ung geftellt hat; geben wir ung das Wort, 
den glüdlichen Ausgang einer Krankheit einmüthig unſerm Ver— 
dienſt zuzufchreiben, und alle Mifgriffe unferer Kunft auf die 
Natur zu ſchieben. Hüten wir ung, ich wieberhole es, das glüd- 
liche VBorurtheil eines Irrthums zu zerftören, der fo vielen Leuten 
Brod verfhafft und uns dazu verhilft, uns in dem Golde unferer 
Opfer jo reihe Erbſchaften zuzuwenden 10, 
Moliere II. 31 
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Ar. Desfonandres. 

Ihr habt ganz Recht in Allem, was Ihr jagt; aber mauch— 

mal iſt man nicht Herr über fein hitiges Blut. 
Dr. Filerin. 

Wohlan denn, meine Herren Collegen, laßt Euren Groll 

fahren, und verſöhnt Euch gleich hier auf der Stelle. 
Dr. Desfonandees. 

Ich bin’s zufrieden. Er fell nur mein Brechmittel für jene 
Kranke gutheigen, fo will ic Alles approbiren, was er dem erjten 
Patienten, der uns vorfommt, verfchreiben wird. 

Dr. Filerin. 
Bortrefflih! — Das heift der Vernunft Gehör geben. 
Dr. Desfonandrés. 
Es ift abgemadht. 
Ar. Filerin. 

Sp gebt einander die Hand. Yebt wohl, und ein andermal 

ſeid verftändiger. 


weite Scene. 
Dr. Desfonandres. Dr. Tomes. Lifette, 


Lisette. 

Wie, meine Herren, Ihr ſteht hier zuſammen, und denkt 
nicht daran, den Schimpf zu rächen, der jetzt eben der Arznei— 
wiſſenſchaft angethan ward? — 

Dr. Comes. 
Wie jo? Was ift denn gefchehen? — 
Lisette. 
Ein frecher Bube hat die Unverſchämtheit gehabt, Euch in's 
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Handwerk zu pfufchen, und ohne ein Necept von Eud) einen Men- 
ſchen mit einem gräulichen Degenftich quer duch den Leib zu er= 
morden. 
Dr. Tomes. 

Hört, Jungfer Spötterin; Ihr werdet ung ſchon uod) in die 

Hände fallen. | 
Fisette. 

Wenn ich mid) je an Euch wende, fo erlaube idy Euch, mid) 

umzubringen. 


Drifte Scene. 
Slitandre (im Doctorhabit). Yifette, 


Clitandre. 

Nun, Lifette, was fagit Du zu meinem Aufzug ? — Glaubſt 
Du, daß ich in diefer Tracht dem Vater meiner Geliebten ein X 
für ein U werde machen können? — Iſt's jo vet? 

Lisette. 

Unvergleichlich, und ich habe Euch ſchon mit Ungeduld er— 
wartet. Der Himmel hat mir nun einmal das mitleidigſte Herz 
von der Welt gegeben, und ich kann ein Paar Verliebte nicht für 
einander ſeufzen ſehen, ohne eine zärtliche Theilnahme und ein 
brennendes Verlangen zu empfinden, ihre Leiden zu lindern. Ich 
will, koſte es was es wolle, Lucinden von ihrem Tyrannen be— 
freien, und ſie in Eure Arme führen. Ihr habt mir gleich gefallen; 
ich verſtehe mich auf die Leute, und bin überzeugt, ſie hätte keine 
beſſere Wahl treffen können. Die Liebe wagt das Außerordent— 
lichfte, und wir haben zufammen eine Lift ausgedacht, die ung 
vielleicht zum. Ziele führt. Es find ſchon alle Anftalten getroffen: 
unſer alter Herr iſt eben feiner von den ſcharfſinnigſten: und wenn 

31* 
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dieſer Verſuch fehlichlagen jollte, werden ſich nody hundert andere 
Wege finden, unfern Zwed zu erreihen. Wartet nur bier auf 
mic) ; gleidy bin ich wieder da und hole Eud) ab. 

(Glitandre geht in den Hintergrumd ber Bühne.) 


Dierte Scene. 
Sganarelle Lifette. 


Lisette. - 
Glück über Glüd, Herr Sganarelle! — 
Sganarelle. 
Was ift denn? — 
z Lisette. 
Freut Euch! 
Sganarelle. 
Worüber? 
Lisette. 


Freut Euch, ſage ich. 
Sganarelle. 
So ſage mir nur was es iſt, und hernach werde ich mich 
vielleicht freuen. 
Lisette. 
Nein. Ihr ſollt Euch erſt freuen; Ihr ſollt tanzen und 
ſingen. 


Sganatelle. 
Warum aber? — 
Lisette. 
Auf mein Wort! — 
| Somarelle. 


Nun, wenn's nicht anders ift! (Er tanzt und fingt.) Yallera, 
(a, Lalleralla. Was zum Teufel, ... 
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Fisette. 
Herr Sganarelle, Eure Tochter iſt wieder geſund. 
Sganarelle. 
Meine Tochter iſt wieder geſund? — 
Lisette. 
Ja. Ich bringe Euch einen Doctor, — aber einen Doctor 


erſten Ranges, der ganz wundervolle Kuren macht, und alle an— 
dern Nerzte in ven Sad ftedt. 


Soumarelle, 
Wo iſt er? — 
Fisette. 
Ich will ihn herein führen. 
Sganurelle. 


Wir werden ja ſehn, ob dieſer mehr ausrichten wird als die 
andern. 


Fünfte Scene. 


Clitandre (im Doctorhut und Mantel). Sganarelle. 
Liſette. 


Lisette (Clitandren hereinführend). 
Hier iſt er. 
Sganarelle. 
Er hat aber einen ſehr jungen Bart. 
Lisette. 
Die Wiſſenſchaft läßt ſich nicht nach dem Barte abmeſſen, 
und die Gelehrſamkeit ſteckt nicht im Kinn. 
Sganarelle. 
Mein Herr Doctor, man rühmt mir, Ihr hättet vortreffliche 
Mittel gegen die Obſtruction. 
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Elitandre. 
Meine Mittel, Herr Sganarelle, find jehr verſchieden von 
denen ber andern Aerzte. Dieje verordnen Brechpulver, Aderläſſe, 
Klyftiere und Mirturen. Ich aber curive durch Worte, durch 
Töne, durd) Buchſtaben, durch Talismane und Planetenringe !. 
Fisette. 
Was habe ih Euch gefagt? — 
Sganarelle. 
Das ift ein großer Mann! — 
Fisette. 
Herr Sganarelle, weil dod das Fräulein aufgeitanden und 
ganz angefleidet ift, will ich fie herholen! 
| Sganarelle. 
Sa, das the. Ä 
Clitandre (indem er Sganarelle den Puls fühlt). 
Fuer Fräulein Tochter ift jehr franf. 
Sganarelle. 
Das fünnt Ihr von hier aus willen? 
Elitandre. 
Ja wohl, durd die Sympathie, die zwiſchen Vater und 
Tochter eriftirt. 


- 


Sechſte Scene. 
Sganarelle. Lucinde. Clitandre. Liſette. 


Lisette. 
Hier, Herr Doctor, ſetzt Euch zu ihr. — (Zu Sganarelle.) 
Kommt, laßt ſie Beide allein. 
Sganarelle. 
Warum? Ich will lieber hier bleiben. 


Dritter Act. Sechſte Scene. 487 


Lisette. 

Ei bewahre! — Wir müſſen beiſeite gehen; ein Arzt hat 
hundert Dinge zu fragen, die ein Mann ſchicklicherweiſe nicht an— 
hören darf. (Sganarelle und Liſette gehen in den Hintergrund.) 

Clitandre (leiſe zu Lueinden). 

Ach, mein Fräulein, wie groß iſt mein Entzücken! — Weiß 
ich doch kaum, womit ich anfangen ſoll! — So lange ich nur mit 
Blicken zu Euch ſprechen durfte, ſchien mir immer, ich hätte Euch 
hundert Dinge zu ſagen; und jetzt da es mir vergönnt iſt, mit Euch 
zu reden, wie ich mir's gewünſcht habe, verſtumme ich, und die 
Freude erſtickt mir alle Worte. 

Fucinde. 

Ich kann Euch daſſelbe jagen; mic ergreift wie Euch eine 

frendige Bewegung, Die mid) verhindert zu reden. 
Clitandre. 

Ad, mein Fräulein, wie glüdlic wäre ich, wenn ich glauben 
dürfte, daß Ihr Alles empfänvet, was ich empfinde, und wenn id) 
wagen bürfte, Euer Herz nad) dem meinigen zu beurtheilen. — 
Laßt mic wenigitens glauben, daß ih Euch den guten Einfall 
diefer Lift zu danken habe, die mich in Eure beglüdende Näbe 
bringt! — 

Fucinde. 

Habe ich fie auch nicht angegeben, fo ſeid Ihr mir wenige 
jtens dafür verpflichtet, Daß ich mit großer Freude auf den Vor: 
ſchlag eingegangen bin. 

Soganarelle (zu Liſette). 

Mir ſcheint, er kommt ihr recht nahe. 

Lisette. 

Natürlich; er beobachtet ihre Phyſiognomie, und alle ihre 

Geſichtszüge. 
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Elitandre (zu Lueinden). 

Werdet Ihr mir auch, mein Fräulein, diefe wohlwollende 

Sefinnung erhalten? — 
Lucinde. 

Und Ihr, werdet Ihr Euren Verſprechungen treu bleiben? 
Chtandre. 

Ab, mein Fräulein, bis in den Tod. Ich Fenne fein ſehn— 
licheres Berlangen, als Eud) ganz anzugehören, und werde Euch 
alsbald davon überzeugen. 

Somarelle (zu Clitandre). 

Nun, wie fteht’8 mit unferer Kranfen? Sie jcheint mir ein 
wenig munterer. 

Clitandre. 

Weil id) ſchon eins der Mittel meiner geheimen Wiſſenſchaft 
auf fie habe einwirken laffen. Da ber Geift eine große Gewalt 
über den Körper übt, und fehr viele Krankheiten von ihm aus— 
gehen, ift e8 ftet8 meine Methode, zuerjt die Seele zu curiren, ehe 
ich mich mit der Heilung des Körpers befaſſe. Ich habe demnach 
ihren Blid, ihre Gefichtszüge und die Lineamente ihrer Hand ſtu— 
Dirt; und vermöge der mir vom Himmel verliehenen Gabe habe 
ich erfannt, daß fie geiftig frank ſei, und daß ihr ganzes Leiden 
nur von einer Berirrung der Einbildungsfraft, und von dem zur 
firen Idee gewordenen Wunſche herrührt, werheirathet zu werden. 
Mir perfönlid, ift Diefe Leidenſchaft für das Heirathen immer höchſt 
ertravagant, ja unbegreiflid vorgefommen, 

Soamatelle (beifeite). 

Das ift ein gefcheidter Mann! 

Clitandre. 

Weil man aber den Einbildungen eines Kranken jchmeicheln 
muß, und ic ſehr bald überzeugt war, fie fer ſchon geiſteskrank, 
und es fei gefährlich, ihr nicht ſchleunig zu helfen, bin ich auf ihre 
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fire Idee eingegangen, und habe ihr gejagt, ich wolle fie mir von 
Euch zur Frau erkitten, Und fiehe da, plöglic veränderte ſich ihr 
Geſicht, ihre Hantfarbe ward lebhafter, ihreAugen glänzten, und 
wenn Ihr nichts dagegen habt, daß wir fie, nur ein paar Tage 
lang, in ihrem Irrthum erhalten, jo ſollt Ihrſe hen, daß wir fie 
von ihren jegigen Zufällen befreien werben. 
Sganarelle. 
Ei gewiß. So wollen wir's machen. 
Clitandre. 
Hernach werben fid dann ſchon andere Mittel finden, um 
fie völlig von diefer phantaftiichen Gedanfenverwirrung zu heilen. 
Sgamarelle. 
Ta, das ift das Beſte von der Welt. Sieh her, mein Kind, 
ber Herr da will Did) heivathen, und ich habe ihm gejagt, daß ich 
ganz damit einverftanden bin. 


Znutinde. 
Ach! Wär's möglich? — 

Sgunurelle. 
Ja doch! — 

ZTucinde. 
In vollem Ernſt? — 

Sganarelle. 


Ja wohl, ja wohl. 
Fucmde (zu Clitandre). 
Wie, Ihr wäret wirflih Willens, mir Eure Hand zu bieten? 
Clitandre, 
Fa, mein Fräulein. 
Tutinde. 
Und mein Vater willigt ein? 
Sganarelle. 
Ja, meine Tochter. 
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X ucinde. 
O welches Glück, wenn das Alles feine Täufchung ift! — 
Clitandre. 

Zweifelt nicht daran, mein Fräulein. Ich liebe Euch nicht 
erſt von heute, und brenne ſchon lange vor Sehnſucht, Euer Gatte 
zu werden. Nur in dieſer Abſicht bin ich hergekommen; und wenn 
Ihr wollt, daß ich Euch Alles offenherzig geſtehe, — dieſes Doctor— 
gewand iſt nur eine Maske und ich habe nur deshalb den Arzt 
geſpielt, um Euch näher zu kommen, und mein Ziel leichter zu 
erreichen. 

Tutinde. 
Ich ſehe darin den Beweis einer zärtlichen Neigung, und 
bin dafür ſo dankbar wie möglich. 
Soamatelle, 
Total verrüdt! Total verriidt, Die arme Seele! — 
Lutinde. 

Ihr wollt mir alſo wirklich, mein Vater, dieſen Herrn zum 
Manne geben? — 

Sgannrelle. 

Ja. Komm her, gieb mir die Hand. Und Ihr, ſeid ſo gut, 
gebt fie mir auch ein wenig. (Beiſeite) Nur zum Schein. 

Clitandre. 

Aber, mein Herr... 

Sganurelle (der fich vor Lachen nicht halten kann). 

Nein doch! Nein, es ift ja nur, damit wir ihr den Willen 
thun. Schlagt ein! — So war's Nedt! — 

Elitandre. 

Empfangt als Pfand meiner Treue diefen Ring, den ic 
Euch anſtecke. (Leife zu Sganarelle). Es ift ein Planetenring, der 
die Geiſtesſtörungen heilt. 
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Fucinde. 

Sp laft ung denn auch gleich den Contract ſchreiben, damit 
nichts fehle. 

Elitandre. 

Ja wohl, ih bin ganz bereit, mein Fräulein. (Leiſe zu 
Sganarelle.) Ich werde den Famulus beraufrufen, der meine Re— 
cepte fchreibt, und ihr einreden, es fer ein Notar. 

Soganarelle. 
. Sehr gut. 
Clitandre, 

He! — Laßt dod den Notar herauffommen, den ich mit- 
gebracht habe. 

Fucnde. 
Wie! Ihr hattet ſchon einen Notar mitgebracht? 
Clitandre. 
Ja, mein Fräulein! — 
Tutinde. 
Herrlich! — 
Sganarelle. 
Total verrückt! Total verrückt, ſage ich! — 


Siebenle Scene. 


Der Notar. Clitandre. Sganarelle. Lucinde. 
Liſette. 


(Clitandre ſpricht leiſe zum Notar.) 
Sganurelle. 

Ja, mein Herr; es ſollen jetzt Ehepacten für dieſe beiden 
Perſonen aufgeſetzt werden. Schreibt, ich bitte Euch. (Zu Luein— 
den.) Siehſt Du, jetzt wird der Contract gemacht. (Zum Notar.) 
Ich gebe ihr zwanzig tauſend Thaler als Brautſchatz. Schreibt es hin. 
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F ucinde. 

Ich bin Euch jehr dankbar, lieber Vater. 

Der Hotar. 

St, idy bin fertig; Ihr braucht nur alle zu unterzeichnen. 

Sganarelle. 
Das muß man jagen, mit dem Contract ging's Eins, 
Zwei, Drei. 
Elitandre (zu Sganarelle). 
Aber ich muß doch bitten, Herr Syanarelle ... 
Sgunarelle. 

Ei, nicht doch, jage ich Euch. Wir wiſſen's ja alle. (Zum 
Notar.) So, gebt ihr die Feder zum Unterjchreiben. (Zu Lucin= 
den.) Komm! num ift die Reihe an Dir; fchreib, jchreib, jchreib. 
Mad)’ Fort; ich werde gleich nachfolgen. 

Fucinde. 

Nein, ich will den Contract in meinen Händen haben ; 

ſchreibt Ihr zuerft. 
| Sganarelle. 
Gut, da nimm ihn. (Nachdem er unterſchrieben hat.) Biſt Du 
nun zufrieden? 
Zutinde. 
Mehr als Ihr Euch denken könnt. 
Sganarelle. 
Das iſt mir lieb, das iſt mir lieb! — 
Clitandre. 

Ich habe übrigens nicht allein für einen Notar geſorgt, ſon— 
dern auch Sänger, Muſikanten und Tänzer mitgebracht, um die 
Hochzeit zu feiern und uns zu ergötzen. Laßt ſie herein kommen. 
Es ſind Leute, die ich immer mitnehme und deren ich mich täglich 
bediene, um durch ihre Harmonieen und ihren Tanz die Aufregun— 
gen des Geiſtes zu beſchwichtigen. 
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Achte Scene. 
Sganarelle Lucinde Clitandre. Liſette. 


Dritte Entree. 


Das Luftfpiel, der Tanz, die Muſik, die Spiele, das Lachen und die 
Freude, 


(Das Luftfpiel, der Tanz und die Mufif zu Dreien.) 
Uns danft Ihr, daß nicht alle Welt 
Erfranft und geht verloren ; 

Wir find zur Rettung ihr beſtellt 
ALS ihre Haupt-Doctoren. 
Das Fustspiel. 
Wollt Ihr allen Kranfheitsplagen 
Ohne Kur und Arzt entgehn, 
Müßt ihr herzhaft dem Galen 
Und Hippofrates entjagen ; 
Kommt zu und! Denn wir verftehn 
Euch zu heilen mit Behagen. 
Zu Dreien. 
Uns danft Ihr, daß nicht alle Welt 
Erfranft und geht verloren ; 
Wir find zur Rettung ihr beftelft 
AS ihre Hanpt-Doctoren. 


(Während die Spiele, das Lachen und die Freude tanzen, führt 
Elitandre Lueinden fort.) 


Heunte Scene. 
Sganarelle Liſette. Das Luftjpiel, die Mufif, der 
Tanz, die Spiele, das Lachen, die Freude. 
Syamarelle. 
Soldy eine Cur laſſe ich mir gefallen! Wo find denn Lu— 
einde und der Doctor? — 
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Fisette. 
Sie wollen die Heirath vollends fertig bringen. 
Somarelle. 
Was! Heirath? — 
Fisette, 


Meiner Treu', Herr Sganarelle, der Vogel ift gefangen, 

und was Ihr für einen Scherz hieltet, ift wahr geworben. 
Soanarelle. 

Ale Teufel! — (Gr will Glitandren und Lucinden nach: 
laufen, die Tänzer halten ihn zurüd.) Laßt mid los! Laßt mid) 
hinaus, jage id! — (Die Tänzer halten ihm immer fett.) Wird's 
bald? — (Sie wollen ihn mit Gewalt tanzen laflen.) Hole Euch 
Alle der Henker! — 


Anmerkungen. 


1) Ueber die Beſetzung der Rollen in diefem Luftjpiel fehlen alle 
Angaben. 

2) Die an fich fehr einfache Abfertigung des Herrn Hoffe ift 
Sprichwort geworben. 

3) Est ce que tu souhaiterais quelque eabinet de la foire Saint- 
Laurent? — Die Stelle beweift offenbar, daß auch hier das Wort ca- 
binet ein Schmucfäftchen ‚bezeichnet. Ob es aber Moliere nicht ganz 
recht geweſen ift, wenn die Zufchauer bei der Sonett = Scene im Mifan- 
thrope an ein Kabinett im heutigen Sinne des Worts gedacht haben, 
wollen wir nicht entjcheiben. 

4) No hay pcor sordo que el, que no quiere oir heißt ein Schau— 
fpiel von Tirfo de Molina. 

5) Die porte St. Honore ftand zu Moliere's Zeit am Anfang der 
rue du Faubourg-Saint-Honore; fie ward 1733 abgetragen. Des- 
aleichen im Jahre 1701 die porte de Richelieu, die fih am Ende ber 
rue de Richelieu befand. Nuel war damals ein ftart bewohntes und 
viel bejuchtes Dorf auf der Straße nad St. Germain, wo fich der Hof 
im Sommer aufbielt, und wo der Cardinal Richelieu ein Landhaus be— 
wohnt hatte. 

6) Ein ausmärtiger Arzt (médécin de dehors) war ein folder, 
der einer andern Facultät als der Parifer angehörte; fo hießen nament— 
lich die Doctoren aus Montpellier. 

7) Nach der damaligen Theorie entjtanden alle Krankheiten aus 
einem Ueberfluß von Säften. Waren ihrer zu viel, jo ergab fid 
Plethora; waren fie verborben, Cacochymie. Daraus folgte dann die 
unabweisliche Nothwendigkeit, im erften Fall zur Ader zu laffen, im 
zweiten zu purgiren. 

8) Um das Jahr 1647 war ein Charlatan aus Orvieto nach Paris 
gefommen, ber auf dem pont neuf ein Elirir verkaufte, das jede Krank— 
heit heilen, und namentlich prophylaktiſch vor jeder Anftedung hüten 
ſollte. Man nannte ihn l’Orvietan, und übertrug den Namen auf fein 
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Univerjalmittel; noch heut zu Tage heißt jeder Verkäufer von Tränten, 
Pillen und Latwergen, bie nicht von der Facultät approbirt find, un 
marchand d’orvietan. Diejer nämliche Charlatan wußte fih durch 
Beftehung von zwölf Aerzten der Parifer Univerfität das Viſa und bie 
Genehmigung für fein Eliriv zu verfhaffen; darunter waren bie beiden 
berühmten Doctoren Guénaut und Des Fougerais, Diefer der Des- 
fonandres, jener der langfam ſprechende Macroton in unferm Luftjpiel. 
Alle zwölf wurden aus ber Lifte bes medicinifchen Collegiums geftrichen, 
und erft wieder rehabilitirt, nachdem fie vor ber verjammelten Facultät 
um Berzeihung gebeten hatten. 

9) Ueber die Trivelins habe ich nichts Näheres auffinden fünnen. 
Trivelin war ber Name eines berühmten Komikers, der in der italieni- 
ſchen Truppe den Arlichino jpielte. 

10) Die Anfichten, die Dr. Filerin in feiner langen Rede vorträgt, 
find faft ſämmtlich aus Montaigne's Essais entnommen. 

11) Die Planetenringe (anneaux constelles) find Amulete in 
Ningform, welche zur Abwehr böfen Zaubers, als Glüdsbringer und 
Krankheitsbändiger, von Alchemiſten gegofjen wurden. Jedes der fieben ° 
Metalle (Gold, Silber, Quedfilber, Kupfer, Eifen, Zinn, Blei) fteht 
unter Influenz eines Planeten (Sonne, Mond, Mercur, Venus, Mars, 
Supiter, Saturn). Die jegenbringende Kraft jedes Planeten iſt eine 
andere; auch fein ſchädlicher Einfluß ein befondrer. Amulete, unter 
gewiffen Formen aus dem Metall gefertigt, haben die Eigenſchaft, die 
nützlichen Einwirkungen des Metalls dem Träger zu fichern, feine ſchäd— 
lichen zu bannen. Schmilzt man mehrere Metalle zufammen,- jo ver: 
mag man ihre geheimnißvolle Kraft zum Frommen des Menjchen zu ver 
einigen. Im Electron des Paraceljus, das aus allen fieben Metallen 
zuſammengeſchmolzen wurde, ftellt ſich Die höchſte magiſche Kraft Des 
Metalls dar. 

Boltairen erwähnt ihrer mit den Worten: les curieux conservent 
encore des anneaux constelld&s du temps de Henri IV. 

Ich möchte glauben, daß die Bertheilung der verſchiedenen Metalle 
für den Conftellationsring fih auf das Horoffop der Perjon bezogen 
babe, für die der Ring beftelt ward. Dann hätte freilih Sganarelle 
alles Recht gehabt zu fragen, wie fein junger Doctor zu dem * 
netenringe gekommen ſei? — 


Druckven Otto Wigand in Leipzig. 
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